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ÜBER SEEN
ZUKUNFTSDIALOG



VORWORT 
„Über Seen“
„Betreten verboten“, „Privatgrund“ oder „Baden nur für Ho-
telgäste erlaubt“ – die persönliche Enttäuschung über die 
Privatisierung der Seen in Österreich war einer der Ausgangs-
punkte für die Lehrveranstaltung „Über Seen“. Sibylla Zech, 
Professorin für Raumplanung und ihr Büro stadtland, war be-
reits 2003 und ist auch derzeit federführend am Management-
«�>��vØÀ�`>Ã�7i�Ì�Õ�ÌÕÀiÀLi��iÀÌŨÉ iÕÃ�i`�iÀ�-ii�LiÌi���}Ì°����
Sommer 2020 war sie Studiogast in einer Radiosendung zur 
/�i�>Ì��� ��� `iÀ�&£�-i�`Õ�}� *1 �/�� -� Û��� ÓÈ°� ƂÕ}ÕÃÌ�
2020 mit dem Titel: Wo geht es hier zum See?). Aus der Frage, 
ob es nicht interessant wäre, die baulich-räumliche Entwicklung 
rund um Österreichs größte Badeseen in einer Lehrveranstal-
tung zu bearbeiten, wurde ein umfangreiches Modul mit dem 
Titel „Über Seen“ am Forschungsbereich Regionalplanung und 
Regionalentwicklung der Technischen Universität Wien.

Über 40 Studierende meldeten sich dazu an und erzählten 
in der ersten Kennenlernrunde über ihre Berührungspunkte 
zu Seen, die von Erinnerungen an Kindheitsurlaube über die 
Aufnahme von Wasserrauschen, eigens komponierte Musik-
ÃÌØV�i�L�Ã�âÕ�,iyiÝ���i��ØLiÀ��Ø�ÃÌ��V�i�-Ìi�}iÜBÃÃiÀ��`iÀ�
das sprichwörtliche „Meer der Wiener“ reichten. Die Beiträge 
zeigten die Bandbreite und Konnotationen des Themas in den 
„mental maps“. Zu Beginn war vor allem die Zugänglichkeit, 
besser gesagt deren Mangel – sehr präsent. Vielerorts gibt es 
zwar das Bekenntnis, den Zugang zu Seen für die Allgemeinheit 
âÕ� iÀ��}��V�i�� Õ�`� >ÌÕÀÀBÕ�i� Û�À� 	iL>ÕÕ�}� âÕ� ÃV�ØÌâi�]�
dennoch sind zum Baden geeignete Uferzonen mit Privathäu-
ÃiÀ�]�	i�iÀLiÀ}Õ�}ÃLiÌÀ�iLi��Õ�`� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀi��À�V�ÌÕ�}i��
bebaut. Zwischen Uferbegleitstraßen und Wasser bleiben oft 
nur schmale Streifen übrig. Doch das Thema erschöpft sich kei-
neswegs in der Frage nach freien Seezugängen, Uferbebauung 
und Privatisierung. Dazu kommen die räumliche Entwicklungen 
des Freilands, Ortserweiterungen und Zweitwohnsitze, der 
�ÀÕV��>Õv� ����L���i��Õ�`��ÀÕ�`ÃÌØV�Ã«Ài�Ãi]�`�i�}À�~yBV��-
}i��6iÀÃ�i}i�Õ�}i�]�Õ��*>À�«�BÌâi�vØÀ��BÃÌi�âÕ�ÃV�>vvi�]�`�i�
�vvi�Ì��V�i�6iÀ�i�ÀÃ>�L��`Õ�}i��Õ�`��iÃÌ>�ÌÕ�}�`iÀ�,>`��Õ�`�
Fußwege und Förderung diverser Mobilitätsangebote. Auch 
`iÀ�1�}>�}���Ì� >ÌÕÀ}iv>�Ài��Õ�`�����>Ü>�`i�«�B���i�i��
Ã«�i�Ì�Ã�Ü����>��`i��>�«��i��-ii��>�Ã�>ÕV��>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�
eine wesentliche Rolle. Aus raumplanerischer Sicht wurden die 

Seen in einem Österreichvergleich bisher kaum systematisch 
erforscht. Diese Lehrveranstaltung setzt einen ersten Schritt, 
das zu ändern.

���-���iÀÃi�iÃÌiÀ� ÓäÓ£�LiÃV�BvÌ�}i�� Ã�V�]�LiÌÀiÕÌ� Û���-�-
bylla Zech, Arthur Kanonier, Karin Standler und Judith Leit-
�iÀ�ÀÕ�`�{ä�-ÌÕ`�iÀi�`i�����ÀÕ««i���Õ�`���âi�>ÀLi�Ìi��âÕ��
Abschluss des Bachelorstudiums mit dem Wörthersee, Atter-
Ãii]�  iÕÃ�i`�iÀ� -ii]� `i�� 	�`i�Ãii]� `i�� ->�âLÕÀ}iÀ� <i��iÀ�
-ii]�`i��"ÃÃ�>V�iÀ�-ii]�`i��7��v}>�}Ãii]�`i���ÀÀÃii�Õ�`�
den Seen des Ausseerlands. Auch der Stausee Ottenstein, 
die Seestadt am ehemaligen Flugfeld Aspern in Wien sowie 
`iÀ� -�ÕÌ>À�Ãii� >�� `iÀ��Ài�âi� âÜ�ÃV�i�����Ìi�i}À�� Õ�`�Ƃ�-
banien wurden in Bachelorarbeiten behandelt. Eingebettet in 
die Lehrveranstaltung war eine Serie von Seenkonferenzen, in 
`i�i��	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ\���i��>ÕÃ�-iiÀi}���i�]�Ý«iÀÌ\���i��>ÕÃ�
Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i����Ãâ�«���i��Û���`iÀ��iÜBÃÃiÀ�����}�i�ØLiÀ�
die Unterwasserarchäologie bis zur Stadtmorphologie sowie 
>ÕÃ�`iÀ�6iÀÜ>�ÌÕ�}�âÕ�7�ÀÌ��>�i�]���Ài�¹���i�Ã�V�Ìº�����Õ-
nizierten und mit den Studierenden in Dialog treten konnten. 

„Über Seen kommunizieren“
Ausgehend von den Ergebnissen des Sommersemesters be-
fassten wir uns im darauffolgenden Wintersemester in einer 
��i��i���ÀÕ««i���Ì�`Ài��}À�~i��-ii�����&ÃÌiÀÀi�V��q�`i��7�À-
Ì�iÀÃii]�ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`�iÀ�-ii°�	iÌÀiÕÌ�ÜÕÀ`i�`�i��i�À-
ÛiÀ>�ÃÌ>�ÌÕ�}�Û�������Õ`�Ì���i�Ì�iÀ�ƂÀV��Ìi�ÌÕÀv�ÀÃV�iÀ��®�Õ�`�
Dr. Karin Standler (Landschaftsplanerin). Auch wenn sich die 
`Ài��-iiÀi}���i��Õ�`���Ài��iÜBÃÃiÀ������Ài���>ÌÕÀ®ÀBÕ���V�i��
Voraussetzungen stark unterscheiden – insbesondere lässt sich 
ein Steppensee mit einem alpinen See nur schwer vergleichen 
– wurde dennoch versucht, möglichst seenübergreifend zu den-
ken. Schnell wurde klar: Wenn es um die Themenschwerpunkte 
	>Õ�Õ�ÌÕÀ]� ����>Ü>�`i�]� ->�Ã��>�i� ÕÌâÕ�}i�� �`iÀ���L���ÌBÌ�
geht, sind die Herausforderungen, mit denen die Seeregionen 
konfrontiert sind, durchaus vergleichbar. 

Zukunftsdialog „Über Seen“
Um die vier Themenschwerpunkte und damit verbundenen 
Herausforderungen in einem breiteren Rahmen zu diskutieren, 
wurde ein Zukunftsdialog mit dem Titel „Über Seen“ initiiert. 
Die Studierenden lernten eigenständig eine Veranstaltung zu 



konzipieren und zu organisieren, bei der Akteur:innen aus Poli-
tik, Verwaltung, Planung und zivilgesellschaftlichem Engage-
ment aus den Seeregionen miteinander in Dialog traten. Dass 
>��`iÀ�"����i�6iÀ>�ÃÌ>�ÌÕ�}�>��Ó{°��B��iÀ�ÓäÓÓ�È��*iÀÃ��i�]�
darunter Bürgermeister:innen, Beschäftigte aus den Landes-
ÛiÀÜ>�ÌÕ�}i�� Õ�`� Ý«iÀÌ\���i�� `iÀ� ƂÀV��Ìi�ÌÕÀ]� `iÀ� ,>Õ�-
planung, der Landschaftsplanung, der Verkehrsplanung und 
der Forstwirtschaft teilgenommen haben, ist ein beachtlicher 
Erfolg. Das Ergebnis lässt sich schnell zusammenfassen: Alle 
Seen stehen vor ähnlichen Herausforderungen. Die Baukultur 
braucht neue Wege, um die Lebensqualität zu wahren. Auch 
���`i��-ii}i�i��`i��Ã��`� >ÌÕÀ��Õ�`��>�`ÃV�>vÌÃÀBÕ�i�Û���
den Auswirkungen des Klimawandels betroffen, wodurch sich 
��V�Ì� âÕ�iÌâÌ� >ÕV��`�i�7>ÃÃiÀµÕ>��ÌBÌ� ÛiÀB�`iÀÌ°� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ]�
1�}>�}���Ì� 6iÀÃ�i}i�Õ�}� Õ�`� À>Õ�«�>�iÀ�ÃV�i� ��ÃÌÀÕ�i�Ìi�
wie Zweitwohnsitzabgaben wurden ebenso diskutiert, wie die 
Förderung alternativer Mobilitätsformen.

Einziger Wehmutstropfen ist, dass der Zukunftsdialog wegen 
der aktuellen Planungsunsicherheiten nicht an einem echten 
-ii�ÃÌ>ÌÌw�`i������Ìi°�1�Ã���i�À�ÜØÀ`i��Ü�À�Õ�Ã�ÜØ�ÃV�i�]�
Üi���`�i� �`ii�`iÃ� <Õ�Õ�vÌÃ`�>��}Ã� ��� `i�� -iiÀi}���i�� >Õv-
}i}À�vvi��Ü�À`�Õ�`�i���Ài}i��B~�}�ÃÌ>ÌÌw�`i�`iÀ�Ãii�ØLiÀ}-
reifender Austausch entsteht. Dass es bereits aus allen drei Re-
gionen konkrete  Anfragen gab, den nächsten Zukunftsdialog 
doch an ihrem Ufer zu veranstalten, ist sehr motivierend.

Das Booklet „Über Seen“
Die Studierenden haben sich auf den Weg in die Seeregionen 
gemacht, waren auf der Suche nach Spuren, Schichten und 
�iÃV��V�Ìi�]�Õ��`�i�+Õ>��ÌBÌi��Õ�`��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i��`iÀ�
einzelnen Seen herauszuarbeiten und zu beschreiben sowie 
über Planungsprinzipien nachzudenken. Sie stellen die Ergeb-
nisse in diesem Booklet vor.

 >V��i��i���>�À�ƂÀLi�Ì� ¹4LiÀ�-ii�º� �ÃÌ�`>Ã�/�i�>��i��iÃ-
wegs übererforscht. Wer in einer Masterarbeit, einer Disserta-
tion oder in interdisziplinären Projekten der baulich-räumlichen 
�ÌÜ�V��Õ�}� >Õv�`i���ÀÕ�`�}i�i��Õ�`� >�� >�ÌiÀ�>Ì�Ûi�����-
zepten der Raumnutzung oder an uferlosen Utopien mitwirken 
möchte, wird noch mehr als genug unerforschtes Wasser und 
�>�`�Û�Àw�`i�°�ƂÕV��̀ >âÕ���V�Ìi�̀ iÀ�<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}�Õ�`�̀ >Ã�
vorliegende Booklet motivieren.

�Õ`�Ì�� �i�Ì�iÀ]� ��«�°���}in°]� }iL�Ài�� £�n£� ���
Wien, aufgewachsen im Burgenland, hat an 
`iÀ�/1�7�i��ƂÀV��Ìi�ÌÕÀ�ÃÌÕ`�iÀÌ°� >V���i�À-
�B�À�}i��ƂÕvi�Ì�>�Ìi�����`iÀ�-V�Üi�â���� iÕ-
V�@Ìi��>�� iÕi�LÕÀ}iÀ�-ii]�Ü��`>Ã�}iÃ>�Ìi�
Ufer öffentlich zugänglich ist), vor allem in Ar-
chitekturforschung und Baukulturvermittlung 
ÌBÌ�}]���Ì����ÕÃ�>Õv�,BÕ�i�>LÃi�ÌÃ�`iÀ��À�~-
städte. Derzeit Lektorin an der TU Wien und 
projektbezogene Mitarbeit im Büro stadtland 
>���>�>}i�i�Ì«�>��vØÀ�`>Ã�7i�ÌiÀLi��iÀÌŨÉ
 iÕÃ�i`�iÀ�-ii°

Foto: Jaume Roig Pedrós

�>À��� -Ì>�`�iÀ]� ��«�°���}in. Dr., leitet seit 20 
Jahren ein Technisches Büro für Landschafts-
planung in Wien und Linz und beschäftigt sich 
mit Freiraumplanung im öffentlichen, sied-
lungsöffentlichen und privaten Raum, den sie 
auch vom Entwurf bis zur Bauabwicklung ge-
staltet. Sie ist Lehrbeauftragte an verschieden 
Universitäten, entwickelt Projekte zu Freiraum-
µÕ>��ÌBÌi������i�i��`i�]�iÀÃÌi��Ì��>�`ÃV�>vÌÃ-
pläne als Beiträge zur regionalen und örtlichen 
Entwicklungsplanung, kuratiert Ausstellungen, 
publiziert Bücher und betreut Wettbewerbe 
zu zeitgenössischer Landschaftsarchitektur. 
(www.standler.at)

Foto: Larry William



���-ÌÕ`�Õ��`iÀ�,>Õ�«�>�Õ�}�Õ�`�,>Õ��À`�Õ�}�>��`iÀ�
Technischen Universität Wien absolvieren Studierende ne-
Li��*y�V�Ì�i�ÀÛiÀ>�ÃÌ>�ÌÕ�}i��>ÕV��7>����`Õ�i°�	iÀi�ÌÃ�
im Sommersemester 2021 wurde „Über Seen“ mit dem 
dazugehörigen Bachelorseminar als Lehrveranstaltung an-
geboten. Der Fokus lag auf verschiedenen Seen unserer 
7>��]�âÕ���À�~Ìi��� ���&ÃÌiÀÀi�V�°�Ƃ�Ã�7>����`Õ��}>L�iÃ�
���7��ÌiÀÃi�iÃÌiÀ�ÓäÓ£ÉÓäÓÓ�̀ �i���}��V��i�Ì�„Über Seen 
����Õ��â�iÀi�»�âÕ�Li�i}i��Õ�`�Ü�À�����Ìi��Õ�ÃiÀi���ÌiÀ-
essenschwerpunkte zu Seeregionen vertiefen. Ziel war es, 
`�i�̀ Ài��}À�~i��-ii��q�7�ÀÌ�iÀÃii]�ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`-
ler See – untereinander zu vergleichen, raumplanerisch re-
levante Themen abzugrenzen und ihre Besonderheiten zu 
beleuchten. Darauf aufbauend entwickelten wir zukunfts-
�À�i�Ì�iÀÌi��`ii��Õ�`���ÃÕ�}ÃÛ�ÀÃV��B}i�vØÀ�`�i�ÀBÕ���V�i�
Entwicklung der drei Seeregionen. 

Durch die Pandemiemaßnahmen war es uns nur einge-
schränkt möglich, die Seeregionen zu bereisen und uns 
ein Bild von den Regionen zu machen. Wir sammelten 
Foto- und Videomaterial und knüpften erste Kontakte zu 
Akteur:innen. 

Zu Beginn des Wahlmoduls „Über Seen” im Oktober 2021 
iÀÃÌi��Ìi��Ü�À�}i�i��Ã>����Ì�Õ�ÃiÀi��	iÌÀiÕiÀ���i������Õ-
dith Leitner und Karin Standler einen seenvergleichenden 
�À�ÌiÀ�i��>Ì>��}°� Ƃ�Ã� 6�ÀLiÀi�ÌÕ�}� >Õv� Õ�ÃiÀi� Ý�ÕÀÃ����
nach Winden am See zum Auftakt des Welterbe-Manage-
�i�Ì«�>�Ã��iÀÌŨÉ iÕÃ�i`�iÀ�-ii�iÀÃÌi��Ìi��Ü�À�*�>�>Ìi���Ì�
��ÌiÀ>�Ì�Ûi��Õ�`���v�À�>Ì�Ûi�����>�Ìi�°����Ƃ�ÃV��ÕÃÃ�>��̀ �i�
6�ÀÃÌi��Õ�}� `iÃ� �iÕi��1 -
"�7i�ÌiÀLi��>�>}i�i�Ì-
plans hatten wir die Möglichkeit, unsere Plakate auszustel-
�i��Õ�`���Ì�Ƃ�ÌiÕÀ\���i����Ã��iÃ«ÀBV��âÕ�����i�°�

���`i��`>À>Õvv��}i�`i��7�V�i��v>ÃÃÌi��Ü�À�`�i�>ÕÃ�Õ�Ãi-
rer Sicht, raumplanerisch relevantesten Themen zu den 
-V�ÜiÀ«Õ��Ìi��	>Õ�Õ�ÌÕÀ]�����>Ü>�`i�]�->�Ã��>�i� ÕÌâÕ�-
gen und Mobilität zusammen. Die Themenschwerpunkte 
schlüsselten wir in Unterkategorien auf, zu denen wir Fach-

artikel verfassten, die in diesem Booklet veröffentlicht wer-
`i�°��i�i��Ã>����Ì�6iÀÌÀiÌiÀ\���i��>ÕÃ�`iÀ�*���Ì��]� *�>-
nung und Verwaltung initiierten wir einen Zukunftsdialog 
„4LiÀ�-ii�»]�`iÀ���Ì�È��/i���i��iÀ\���i��i���Àv��}�Ü>À°�
Ziel war es einen seen- und gemeindeübergreifenden Aus-
tausch zu schaffen und Herausforderungen aus raumplane-
rischer Sicht zu diskutieren.

An dieser Stelle möchten wir uns bei unseren Betreuerin-
nen Judith Leitner und Karin Standler sowie Sibylla Zech 
und Arthur Kanonier, die das Modul und die Bachelorar-
beiten im Sommermester 2021 mitbetreut haben, für die 
v>V���V�i�� ��«ÕÌÃ� Li`>��i�°� ��� �iÀâ��V�iÃ� �>��iÃV����
geht auch an unseren Tutor Elio Pescatore für seine tech-
��ÃV�i�1�ÌiÀÃÌØÌâÕ�}°� �V�Ì�âÕ�iÌâÌ�Ü���i��Ü�À�Õ�Ã�Li��`i��
/i���i��iÀ\���i�� `iÃ� <Õ�Õ�vÌÃ`�>��}Ã� vØÀ� ��Ài� <i�Ì]� `>Ã�
Ài}i���ÌiÀiÃÃi�Õ�`�`>Ã�>�Ì�Ûi���ÌÜ�À�i��>��`i����Ã�ÕÃÃ��-
nen bedanken. 

Wir würden uns freuen, Sie bei einem weiteren Zukunfts-
dialog “Über Seen” in naher Zukunft vor Ort am See be-
grüßen zu dürfen. 

Viel Freude beim Rundgang durch die drei größten See-
regionen in Österreich!
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Fotos zur Verfügung gestellt von den Studierenden
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1940 
Die Villa Roth in 
Weißenbach wird 
beschlagnahmt 
und zu einem Erholungs-
heim für T4-Männer

2017 
Zweijähriger Baustopp für 
Velden am Wörthersee

2016 
Mehr Zweitwohnsitze als 
Einwohner in der Region

1979 
Höchstand Nächtigungen 
Tourismus Kärnten

1991 
Anschluss der Region 
an die Autobahn A4

1972 
Anschluss der Region 
an die Autobahn A2

1970 
Brücke Illmitz / Rust 
wurde verhindert

1963 
Attersee friert zum 
letzten Mal zu

1971 
Teilabbruch des 
Schlosses Kammer

1941 
Erklärung aller kärntner 
Seegemeinden zur 
Wohnsiedlungsgemeinde

1930 
Verkauf von landwirt-
schaftlich genutzten 
Seegrundstücken 
aufgrund der 
Wirtschaftskrise

1945 
Errichtung von Behelfs-
heimen für wohnungslose 
Kriegsopfer

1923 
starke Zunahme der 
Bautätigkeit am 
Wörthersee

2020 
Kärntner Seenvolksbegehren

1948 
Gesetz zum Schutze der 
kärntner Landschaft in 
Fremdenverkehrsge-
meinden und an Seen

1949 
Erste Flächenwidmungs-
pläne für Wörther-
see-Gemeinden

1952 
Kärntner Naturschutzgesetz

1993 
Gründung des Nationalparks 
Neusiedler See - Seewinkel

2001 
Ernennung der Kulturland-
schaft zum UNESCO – 
Weltkulturerbe

2021 
Massiver Felssturz in 
Steinbach 

2006 
Attersee wird zum 
Natura-2000-Gebiet erklärt

1964 
Anschluss der Region 
an die Autobahn A1

2006 
Verö!entlichung des 
Kärntner Freiraumkonzepts

1926 
Entstehen erster Seebäder 
in Rust und Neusiedl

2011 
Pfahlbautensiedlungen am Attersee 
wird zur UNESCO-Welterbestätte

1925 
Erschließung des Sees 
durch Wasserflugzeuge

2010 
Mobilitätskonzept 
AtterseeMOBIL

1938 
Enteignung jüdischer 
Villenbesitzer:innen

1926 
1. Naturschutzgesetz im 
Burgenland

2016 
Die Region wird zur Klima- und 
Energie-Modellregion erklärt

1996 
Novellierung Kärntner 
Bauordnung

1994 
Oö. Bauordnung

1997 
Novellierung Burgenländisches 
Baugesetz

2008 
Bgld. Bauverordnung

1990 
Novellierung Burgenländisches 
Naturschutzgesetz

1956 
Oö. Naturschutzgesetz

1994 
Oö. Raumordnungsgesetz

1969 
Bgld. Raumplanungsgesetz

1969 
Ktn. Raumordnungsgesetz

2019 
Novellierung des Raumplanungs-
gesetzes

1921 
Das Burgenland wird österr. 
Bundesland

2018 
Beginn Arbeit am Masterplan

2021/22  
Beginn der Arbeit an einem neuen 
Welterbe- Managementplan

1939 
Gründung der Reichssee-
sportschule in Neusiedl

1930 
Anpachtung von 
Gebieten durch den 
österr. Naturschutzbund 
für den späteren 
Nationalpark

1985 
Zusammenbruch der 
Vermarktung von burgenlän-
dischen Weinen aufgrund 
des Glykolwein-Skandals

2020 
Verö!entlichung des 
Kärntner Seenhandbuchs

2019 
1. Kärntner Seenkonferenz

1964 
Erö!nung des Europa-
camps in Weißenbachs 
auf Wunsch der im NS 
enteigneten ehem. 
Besitzer des Grundstücks

1968 
Ausbau der Autobahn

1989 
Fall des „Eisernen Vorhangs“1975 

Rust wird Modellstadt 
der Denkmalpflege 

1965 
bilaterales Abkommen 
zur Schleusenregelung 
am Einser-Kanal

1961 
Burgenländisches Natur-
schutzgesetz

1950 
erste Seehütten im 
Schilfgürtel

1956 
70.000 Ungarn flüchten 
über die Brücke bei Andau 
nach Österreich

1949 
Baubeginn des „Eisernen 
Vorhangs“ 

1944 
Errichtung eines 
NS-Arbeitslagers in Balf

Synchronopse Wörthersee

Synchronopse Neusiedler See
1846 Erö!nung der Ostbahn zwischen Wien  
         und Bruck/Leitha
1855 Streckenverlängerung der Ostbahn  
         nach Győr
1865 Austrocknung des Neusiedler Sees bis  
         zum Jahr 1871
1897 Inbetriebnahme der Neusiedler   
         Seebahn
1897 Inbetriebnahme der Pannoniabahn  
         zwischen Wulkaprodersdorf und          
         Parndorf
1909 Errichtung des „Einser-Kanals“

1840 Errichtung der Seeleiten Straße am  
         östlichen und südlichen Seeufer
1869 Beginn der Schi!fahrt am Attersee 
1870 Ansiedelung von Wiener und Linzer  
         Familien in Sommervillen in Seewalchen
1875 Fertigstellung der Straße von Unterach  
         nach Attersee am Attersee
1882 Bahnanschluss des nördlichen Seeufers  
         (Kammer-Schörfling)
1913 Verbindung von Vöcklamarkt an der  
         Westbahn nach Attersee durch eine                  
         Schmalspurbahn

Synchronopse Attersee

1846 Erö!nung der Bahnlinie Villach-
         Klagenfurt
1866 Erlassung der Kärntner  Bauordnung
1880 Begründung des Fremdenverkehrs  
         durch den Wiener E.Walhiß
1881 Velden wird durch ein Feuer komplett        
         zerstört
1901 Erö!nung der Süduferstraße
1909 Erö!nung der Tauernbahn

Wörthersee

Neusiedler See

Attersee

Legende
punktuelles Ereignis

laufende/längere Aktion
Klima
Mobilität

Baukultur
Freizweitwohnsitze

1939–1945 Zweiter Weltkrieg

1955 Staatsvertrag
1956 Volksaufstand in Ungarn
1957 Römische Verträge: Beginn der 
         Europäischen Einigung

1964 Charta von Venedig:   
         Internationale Denkmalschutz-    
         konvention
1968 Prager Frühling

1970 Erstes Europäisches Naturschutzjahr
1972 UNESCO-Konvention zum Schutz 
         des Kultur- und Naturerbes der Welt
1978 Volksabstimmung mit Ablehnung 
         des AKW Zwentendorf

1984 Internationale Bauausstellung (IBA)  
         Berlin
1987 Abschlussbericht der Brundtland-
         Kommission der UNO für eine        
         nachhaltige Entwicklung
1990 Beginn des Zerfalls der Sowjetunion

20221918
Gründung der 

Republik Österreich
1933 Charta von Athen: 
         Forderung einer funktionalen                                          
         Entflechtung der Stadt
1935 Reichsnaturschutzgesetz

2011 Beginn der UN-Dekade für die   
         Erhaltung der natürlichen Artenvielfalt
2015 Klimakonferenz Paris, Übereinkommen 
         zur Nachfolge des Kyoto-Protokolls
2019 European Green Deal
2019 Ausbruch der Coronavirus-Krankheit in            
         China

2000 Wasserrahmenrichtlinien der EU:
         Erklärung von Wasser zum schützens-                      
         werten Naturerbe
2001 Entschließung des EU-Rates zur   
         architektonischen Qualität der     
         städtischen und ländlichen Umwelt
2002 Einführung des Euro
2004 Beginn der EU-Osterweiterung
2008 Pleite von Lehman Brothers, Beginn  
         der »Finanzkrise«

1991 Ausbruch der Jugoslawien-Kriege
1992 Umweltgipfel in Rio de Janeiro,   
         Österreich unterzeichnet die Klima-
         rahmenkomvention
1992 Maastricht-Vertrag der EU
1995 Beitritt Österreichs zur EU
1997 Kyoto Klimakonferenz: erstmals   
         verbindliche Emissionsziele für   
         Industrieländer

1920 1930 1940 1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010

100 Jahre Seengeschichte und was davor geschah ..
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1940 
Die Villa Roth in 
Weißenbach wird 
beschlagnahmt 
und zu einem Erholungs-
heim für T4-Männer

2017 
Zweijähriger Baustopp für 
Velden am Wörthersee

2016 
Mehr Zweitwohnsitze als 
Einwohner in der Region

1979 
Höchstand Nächtigungen 
Tourismus Kärnten

1991 
Anschluss der Region 
an die Autobahn A4

1972 
Anschluss der Region 
an die Autobahn A2

1970 
Brücke Illmitz / Rust 
wurde verhindert

1963 
Attersee friert zum 
letzten Mal zu

1971 
Teilabbruch des 
Schlosses Kammer

1941 
Erklärung aller kärntner 
Seegemeinden zur 
Wohnsiedlungsgemeinde

1930 
Verkauf von landwirt-
schaftlich genutzten 
Seegrundstücken 
aufgrund der 
Wirtschaftskrise

1945 
Errichtung von Behelfs-
heimen für wohnungslose 
Kriegsopfer

1923 
starke Zunahme der 
Bautätigkeit am 
Wörthersee

2020 
Kärntner Seenvolksbegehren

1948 
Gesetz zum Schutze der 
kärntner Landschaft in 
Fremdenverkehrsge-
meinden und an Seen

1949 
Erste Flächenwidmungs-
pläne für Wörther-
see-Gemeinden

1952 
Kärntner Naturschutzgesetz

1993 
Gründung des Nationalparks 
Neusiedler See - Seewinkel

2001 
Ernennung der Kulturland-
schaft zum UNESCO – 
Weltkulturerbe

2021 
Massiver Felssturz in 
Steinbach 

2006 
Attersee wird zum 
Natura-2000-Gebiet erklärt

1964 
Anschluss der Region 
an die Autobahn A1

2006 
Verö!entlichung des 
Kärntner Freiraumkonzepts

1926 
Entstehen erster Seebäder 
in Rust und Neusiedl

2011 
Pfahlbautensiedlungen am Attersee 
wird zur UNESCO-Welterbestätte
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Fläche
in [km�@�MH�6HH��RKQH�6FKLOIJ�UWHO

öffentlicher Zugang
�����LQ�>�@�MH�6HHUHJLRQ�XQG�6HHXIHU

9%
Attersee
13% 8%

Neusiedler SeeWörthersee

19,39
Neusiedler See

46,2 140
AtterseeWörthersee

naturrechtlich-geschützte Gebiete
in [ha] je Seeregion

1.201
Attersee

13.834 130.000
Neusiedler SeeWörthersee

Attersee

Neusiedler See

Die Seen
Grundlagendaten: 6WDWLVWLN�$XVWULD��DGGHQGXP�RUJ��$*(6����,QVWLWXW�I�U�PHGL]LQLVFKH�0LNURELRORJLH�XQG�+\JLHQH�:LHQ
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Wörthersee - tiefster Punkt
nx�

Stephansdom - höchster Punkt
107m

Attersee - tiefster Punkt
£È��

Stephansdom - höchster Punkt
107m

 iÕÃ�i`�iÀ�-ii���Ì�ivÃÌiÀ�*Õ��Ì
£]nä�

Stephansdom - höchster Punkt
107m

Die Gewässertiefe der drei Seen wird mit der Gebäudehöhe des Wie-
ner Stephansdoms verglichen. Würde der Stephansdom im Wörthersee 
stehen, wäre die Turmspitze zu sehen. Am Neusiedler See reicht der 
Großteil des Gebäudes aus dem Gewässer. 

Seetiefen im Vergleich

Attersee

Wörthersee

Neusiedler See
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Bevölkerungszahl 
�����LQ�>(LQZRKQHU�LQQHQ@�MH�6HHUHJLRQ

Leben in den Seeregionen
Grundlagendaten: Statistik Austria

Einwohner:innendichte
�����LQ�>(:�NP�] je Seeregion

1830
Attersee
90 63

Neusiedler SeeWörthersee

125.519
Neusiedler See

29.825 47.904
AtterseeWörthersee

Durchschnittliche Bevölkerungsentwicklung
]ZLVFKHQ������XQG������LQ�>�@�MH�6HHUHJLRQ

+8,30%
Attersee

+7,11% +12,60%
Neusiedler SeeWörthersee

Kärnten

Kärnten

Kärnten

Oberösterreich

Oberösterreich

Oberösterreich

Burgenland

Burgenland

Burgenland
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Die Seeregionen 
LQNO��%HY|ONHUXQJV]DKOHQ�LQ�>(LQZRKQHU�LQQHQ@�MH�6HHUHJLRQ
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Übernachtungen
�����LQ�>1lFKWH@�MH�6HHUHJLRQ

Anzahl an Betten
�����MH�6HHUHJLRQ

35.417
Attersee

6.007 12.881
Neusiedler SeeWörthersee

Aufenthaltsdauer
�����LQ�>1lFKWH@�MH�6HHUHJLRQ��'XUFKVFKQLWWVZHUW

3,03
Attersee
3,09 2,8

Neusiedler SeeWörthersee

1.656.855
Neusiedler See

495.504 1.397.325
AtterseeWörthersee

Tourismus in den Seeregionen
Grundlagendaten: Statistik Austria

Kärnten

Kärnten

Kärnten

Oberösterreich

Oberösterreich

Oberösterreich

Burgenland

Burgenland

Burgenland
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Die Daten für die Auswertung der Zweitwohnsitze stammen aus dem Jahr 2011 und 
wurden von Statistik Austria aufbereitet. Wohnungen sind baulich getrennte Einheiten, 
die für Wohnzwecke genutzt werden und über einen eigenen Zugang von der Straße 
oder einem Stiegenhaus aus verfügen (vgl. Statistik Austria 2022). 
Dabei muss angemerkt werde, dass die Meldedaten nur bedingt ein Abbild der realen 
Verhältnisse geben.

č��7�ÀÌ�iÀÃii�ÜiÀ`i���vwâ�i���Ó£�¯�`iÀ�7���Õ�}i��>�Ã� iLi�Ü���Ã�Ìâ�}i�ÕÌâÌ°�
�>Ã�i�ÌÃ«À�V�Ì��i`iÀ�vØ�vÌi��7���Õ�}°�č��čÌÌiÀÃii�Ã��`�Î��¯�`iÀ�7���Õ�}i��i���
Nebenwohnsitz. Mehr als jede dritte Wohnung ist ein Zweitwohnsitz. Am Neusiedler 
-ii�Ã��`�ÓÈ�¯�`iÀ�7���Õ�}i��>�Ã� iLi�Ü���Ã�Ìâ�}i�i�`iÌ]�Ü>Ã��i`iÀ�Û�iÀÌi��
Wohnung entspricht. Großteils sind die Gemeinden jedoch nur in den Sommermonaten 
>ÕÃ}i�>ÃÌiÌ°����Û�i�i��Û������i��ÃÌi�i��L�Ã�âÕ�xä�¯�`iÀ��iLBÕ`i�`�i��i�ÃÌi�<i�Ì�`iÃ�
Jahres leer, da der Anteil der Zweitwohnsitze so hoch ist.

Zweitwohnsitze in der Nachbarschaft

Attersee

Wörthersee

Neusiedler See

Grundlagendaten: Statistik Austria

Erläuterungen��KWWSV���ZZZ�VWDWLVWLN�DW�EOLFNJHP�EOLFNBHUODHXWHUXQJHQ�SGI
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Anzahl an Buslinien
�����MH�6HHUHJLRQ

Anzahl an Schifffahrtsrouten
�����MH�6HHUHJLRQ

1
Attersee

2 7
Neusiedler SeeWörthersee

Zuganbindungen
�����MH�6HHUHJLRQ

4
Attersee

2 10
Neusiedler SeeWörthersee

5
Neusiedler See

6 13
AtterseeWörthersee

Mobilität in den Seeregionen
Grundlagendaten: ZHJÀQGHU
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Mit dem Rad um die Seen

Die Anzahl, wie oft der See umrundet werden kann, unterscheidet sich unter 
anderem aufgrund der Topologie der Regionen. Der Attersee kann mit den 
vorhandenen Radwegkilometern nur knapp ein Mal umrundet werden, das 
entspricht etwa 47 km. Der Wörthersee kann mit 50 Radwegkilometern etwas 
mehr als ein Mal umrundet werden und der Neusiedler See mit über 1000 km 
kann ganze acht Mal umrundet werden.

8x
1x

1x
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„Baukultur meint nicht nur das eine oder andere schön gebaute Haus oder einen bemer-
kenswerten Architekturentwurf, sondern auch gut gestaltete öffentliche Räume, Infra-
strukturen und Landschaften. Sie umfasst das öffentliche und private Engagement, die 
prominenten, spektakulären Objekte, aber auch die alltäglichen Lebenswelten. Wenn 
heute von Baukultur in einem fachlich-politischen Zusammenhang gesprochen wird, 
so ist damit die Herstellung der gebauten Umwelt und der Umgang mit ihr gemeint. 
Baukultur besitzt stets zwei Seiten: Einerseits umfasst sie als Produkt die gut gestalte-
te baulich-räumliche Umwelt in Städten, Dörfern, Regionen und der Kulturlandschaft 
in ihrer Gesamtheit. Andererseits gehören dazu die Prozesse, geeignete Instrumente 
und Verfahren, die notwendig sind, um diese Qualität hervorzubringen. Schließlich ist 
Baukultur genau die gesellschaftliche Übereinkunft, sozusagen ein baukultureller Ge-
meinsinn, der gute Produkte und gute Prozesse erst entstehen lässt.“
(Doehler-Behzadi & Cârstean 2016: 7)

�iÀ�	i}À�vv�	>Õ�Ü�À`�>�Ã�`�i�}iL>ÕÌi�Õ�`�Û����i�ÃV�i��}iÃV�>vvi�i�1�Üi�Ì�`iw��iÀÌ°�
Das Wort Kultur hingegen drückt die Wertigkeit des menschlichen Schaffens aus. Baukul-
ÌÕÀ�`ÀØV�Ì�Ã�V����V�Ì��ÕÀ�>ÀV��Ìi�Ì���ÃV��>ÕÃ]�Ã��`iÀ��w�`iÌ�Ã�V�����}iÃ>�Ìi��*�>�Õ�}Ã��
Õ�`�	>Õ«À�âiÃÃ�Ü�i`iÀ�p�Û���`iÀ�*À��i�ÌÛ�ÀLiÀi�ÌÕ�}]�`iÀ�<�i�ÃiÌâÕ�}]�`iÀ�6iÀ}>Li��Õ�`�
*�>�Õ�}Ã�Õ�ÌÕÀ�Õ�`����`iÀ�1�ÃiÌâÕ�}]�6iÀ��ÌÌ�Õ�}�Õ�`� ÕÌâÕ�}�`iÀ�*À��i�Ìi�Û}�°�*�>ÌÌ-
form Baukultur 2022). Baukultur ist somit Teil des kulturellen Schaffens einer Gesellschaft 
und damit liegt es in unsere Verantwortung sensible Natur- und Landschaftsräumen, wie 
die österreichischen Seeregionen, zu bewahren.

Baukultur ist eine Querschnittsmaterie. Viele baukultur-relevante Entscheidungen werden 
von Entscheidunsträger:innen in den Gemeinden getroffen, oft nach wirtschaftlichen Inte-
ressen und oft mit fehlendem Bewusstsein für eine nachhaltige Baukultur. Lasche Raum-
ordnungs- und/oder Landschaftsschutzgesetze ebnen den Weg für baukulturelle Entschei-
dungen, die weder lokal noch regional mitgetragen werden. Die Baukultur zu stärken, ist 
daher das Anliegen in diesem Beitrag. 
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Die österreichischen Seeregionen zeichnen sich durch ihre vielfältigen Land-
ÃV�>vÌi��>ÕÃ°���i�À�>�ÌÕ�}�`�iÃiÀ� >ÌÕÀ��Õ�`��>�`ÃV�>vÌÃÀBÕ�i�ÃÌ�vÌiÌ��`i�Ì�ÌBÌ�
und sichert die hohe Lebensqualität, die von Tourist:innen und der Bevölkerung 
geschätzt wird. Aufgrund der räumlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen 
`iÀ��iÌâÌi���>�Àâi��Ìi�Ã��`�`�iÃi��>ÌÕÀ�>�i��,BÕ�i�����iv>�À. Zwar sind die 
Ài}���>�i�� �iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�]� ��Ì� `i�i�� `�i� �i�i��`i�� ���vÀ��Ì�iÀÌ� Ã��`]�
Õ�ÌiÀÃV��i`��V�]�>LiÀ�`i���V���>Li��Ã�i�>��i�i��i�}À�~i��i�i��Ã>��i�Ì\�`i��
<Ü�iÃ«>�Ì�âÜ�ÃV�i��`iÀ�À�>�ÌÕ�}�`iÀ� >ÌÕÀ]�`iÀ����i���iLi�ÃµÕ>��ÌBÌ�Õ�`�`iÀ�
Sicherung des Wirtschaftsstandortes. Zwar gibt es mit den Raumordnungsge-
ÃiÌâi��`iÀ�	Õ�`iÃ�B�`iÀ��>~}iL��V�i���ÃÌÀÕ�i�Ìi�âÕÀ�L>Õ�Õ�ÌÕÀi��i���ÌÜ�V�-
�Õ�}]�>��iÀ`��}Ã��L��i}Ì�iÃ�`i���i�i��`i�]�	>Õ�>�`�âÕ�Ü�`�i��Õ�`�vØÀ�L>Õ-
�Õ�ÌÕÀi��i�+Õ>��ÌBÌÃÃ�V�iÀÕ�}�âÕ�Ã�À}i�°

 

       

Eine Frage der Baukultur

Eine positive räumliche und wirtschaftliche Entwicklung der Region ist im Sinne 
einer nachhaltigen Raumplanung und Raumordnung wünschenswert. Jedoch 
erscheint dieser Balanceakt als unausgeglichen. Über die Jahrzehnte entstan-
`i�� iLi�iÀÃV�i��Õ�}i��Ü�i� <iÀÃ�i`i�Õ�}]�4LiÀ�>�}� Û���<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi�]�
Õ�ÃÌÀ�ÌÌi�i�	>Õ«À��i�Ìi������ÌiÀiÃÃi�`iÃ�/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�Ã�Ü�i�`�i�6iÀB�`iÀÕ�}�`iÃ�
Ortsbilds bis hin zum Aussterben der Ortskerne. All diese Umstände wirken 
sich auf das Erscheinungsbild der Seelandschaften aus. Dass die Seeregionen 
einem Wandlungsprozess ausgesetzt sind, bekräftigt die Meinungsumfrage im 
,>��i��`iÃ� iÀÃÌi��<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}Ã� ¹4LiÀ� -ii�º� >��Ó{°ä£°ÓÓ°� �ä�¯�`iÀ� xÓ�
Teilnehmer:innen gaben an, dass sie einen baukulturellen Wandel (z.B. Zersie-
delung, Verlust der Ortskerne, ...) in den Seeregionen wahrnehmen (vgl. Mei-
nungsumfrage: Zukunftsdialog „Über Seen“ 24.01.2022). 

Ein Blick in die Seegemeinden zeigt, wie sukzessiv traditionelle Bauweisen auf-
gegeben und intensiv die Verbauung der Seelandschaft vorangetrieben wird. 
So prägen beispielsweise moderne mehrgeschossige Wohnhäuser das Südufer 
des Wörthersees (Abb. 01 und Abb. 02), denen anzusehen ist, dass es vor allem 
Õ��,i�`�Ìi��}i�Ì°�ƂÀV��Ìi�Ì���ÃV�i�+Õ>��ÌBÌ�Õ�`�Ãi�Ã�L�i���vØ}Õ�}����`�i�/�-
pographie sind zweitrangig. 

PLATTFORM BAUKULTUR AM SEE
Bernhard Watzinger

Abb. 01: Bautätigkeiten am Südufer des Wörthersees  
Besonders am Südufer des Wörthersees, wie hier in Maria Wörth, 
wurden in den letzten Jahren einige Investorenprojekte im erwei-
terten Uferbereich realisiert. In Velden entschied man sich im Jahr 
2017 sogar zur Verordnung eines zweijährigen Baustopps, um den 
Bauwahn zu bremsen.

Abb. 02: Mehrgeschossige Wohnbauten in Maria Wörth
Oftmals folgen die Bauherr:innen mit ihren Projekten bestimmten ar-
chitektonischen Trends wie hier an einem Hang in der Gemeinde Maria 

Wörth am Wörthersee. 

„Die Raumordnung ist für mich die wesentliche Grundlage für Baukultur. 
Die Laissez-faire Politik der letzten zwei bis drei Jahrzehnte hat diesbe-
züglich sehr viel Schaden angerichtet.“ 

,�Ã>���`i���ii�>�iÀ�7iÌ��q�	iÀ>ÌiÀ���Õ�`�/À>��iÀ���vØÀ�+Õ>��ÌBÌÃ��Õ�`�1�Üi�Ì�>�>}i�i�Ì®
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 iLi�� `i�� 6iÀ�ÕÃÌ� `iÀ� ÜiÀÌÛ���i�� ,iÃÃ�ÕÀVi� 	�`i�� Õ�`� `i��
Schwinden unbebauter Landschaften zeigen diese auf kurzlebigen 
Trends basierenden Bauwerke, dass von einer identitätsstiftenden 
Architektur und Bauweise immer weniger übrig bleibt. Daneben gibt 
>LiÀ�>ÕV��	i�Ø�Õ�}i�]�Ƃ�ÌiÃ�âÕ�LiÜ>�Ài���`iÀ� iÕiÃ����`�i�-ii-
landschaft zu integrieren (Abbildungen 03 und 04). So wurden bei-
Ã«�i�ÃÜi�Ãi�vØÀ�`�i��iÃÌ>�ÌÕ�}�`iÃ�-iiÀiÃÌ>ÕÀ>�ÌÃ�������Ã�Ài}���ÃÌÞ«�-
sche Materialien und Elemente verwendet. Das Restaurant ist an die 
���>�i�� Ì�«�}À>«��ÃV�i�� �i}iLi��i�Ìi�� >�}i«>ÃÃÌ� Ü�À`i�� q� `�i�
�iÃÌ>�ÌÕ�}�`iÃ�1viÀÃ�iÀv��}Ìi�Õ�ÌiÀ�`iÀ�	iÀØV�Ã�V�Ì�}Õ�}�i��iÃ���}-
lichst geringen Eingriffs. 

Abb. 03: Das Lederermayer-Haus in Unterach am Attersee
Aus einem Bürgerbeteiligungsprozess im Jahr 2018 entstand ein 
Verein mit dem Ziel, das seit Jahren leerstehende und im schlechten 
$CW\WUVCPF�DGƂPFNKEJG�$CWGTPJCWU�\W�UCPKGTGP�WPF�TGXKVCNKUKGTGP��

Abb. 04: Seejungfrau Jois: Die ehemalige Kantine des Yachtclubs 
Jois am Neusiedler See wurde nach einem Brand im Jahr 2007 des Öfteren um-
gebaut und neugestaltet. Ihr jetziges Aussehen hat ihr die Architektin Ursula Jäger 
verliehen. Die verwendeten Baumaterialien und offene Bauweise sorgen für eine 
sanfte Integration in das Landschaftsbild.

-V>����V��Õ���i�À�ØLiÀ�`>Ã�*À��i�Ì� 
Lederermayer-Haus zu erfahren! 
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Baukultur reduziert sich nicht nur auf das Bauen allein. Sie spiegelt unser gestal-
terisches Handeln in den verschiedensten Räumen wider und ist damit auch ein 
��`��>Ì�À�`>vØÀ]�Ü�i���Ì�`i���ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i��-ii�>�`ÃV�>vÌi��Õ�}i}>�}i��Ü�À`°�
��i�ƂLL��`Õ�}�âi�}Ì�`�i�6iÀÃ�i}i�Õ�}�`iÃ��>�`ÃV�>vÌÃÀ>Õ�Ã�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�
�i�i��`i� iÕÃ�i`�®�Õ�`�`i���i}>Ì�Ûi����}À�vv����`>Ã��>�`ÃV�>vÌÃL��`°�

Abb. 05: Luftbild des Hafenbereichs in Neusiedl/See 
1�� ��}��V�ÃÌ� Û�i�i�  ÕÌâÕ�}i�� `�Ài�Ì� >�� -iiÕviÀ� }i�iÀ�iÀi�� âÕ�
können, wird neues (künstliches) Land durch Aufschüttungen ge-
schaffen und Seezugänge werden durch Ausgrabungen hergestellt. 



��

�iÀ�Î���>�Õ�v>ÃÃi�`i��>vi�LiÀi�V��`iÀ�	iâ�À�Ã�>Õ«ÌÃÌ>`Ì� iÕÃ�i`��
>��-ii�ÜÕÀ`i�}À�~yBV��}�>�Ã�	>Õ�>�`�}iÜ�`�iÌ�£Ç]Ó��>�LâÜ°�{{�¯�
Ƃ�Ìi���>��`iÀ��iÃ>�ÌyBV�iÆ�i�}i�i�	iÀiV��Õ�}®°��>Ã�7���i��>��
-ii�L���Ì�p�`�i���V�ÜiÀÌ�}i��>}i���V�Ì�Û�i�i���ÛiÃÌ�À\���i��>��`>Ã�
Seeufer. Die kommunalen Planungsträger:innen stecken oft in der 
<Ü�V��Ø��i�âÜ�ÃV�i��i��iÀ�Ü�ÀÌÃV�>vÌ��V�i���ÌÜ�V��Õ�}�`iÀ��i�i��-
`i�� Õ�`� `i�� -V�ÕÌâ� `iÀ� �>�`ÃV�>vÌ°� ��� `i���i�ÃÌi�� �B��i�� ØLiÀ-
Ü�i}i��`�i�Ü�ÀÌÃV�>vÌ��V�i����ÌiÀiÃÃi��Õ�`�iÃ�����Ì�âÕÀ�<iÀÃÌ�ÀÕ�}�
`iÃ��>�`ÃV�>vÌÃÀ>Õ�Ã°� iLi��`i�����i��Ƃ�Ìi���>��	>Õ�>�`]�Li�iÀÀ-
ÃV�i��6iÀ�i�ÀÃyBV�i��`�i�-ii��>�`ÃV�>vÌi��Õ�`��âÕ}B�}i°�1�`�`�iÃ�
ØLiÀÀ>ÃV�Ì��i��iÃÜi}Ã°�-���>Ì�`iÀ�6
&�6iÀ�i�ÀÃV�ÕL�&ÃÌiÀÀi�V�®�iÀ-
��Li�]�`>ÃÃ�����>�À�Óä£Ç�«À����«v�ÓÎÇ��Ô�Û���6iÀ�i�ÀÃyBV�i��Li-
>�Ã«ÀÕV�Ì�ÜiÀ`i��Û}�°�6
&�Óä£n>®°� iLi�Li��iÀÜB��Ì]��ÃÌ����`�iÃiÀ�
-Ì>Ì�ÃÌ���`>Ã�	ÕÀ}i��>�`���Ì�xÎ£��Ô�6iÀ�i�ÀÃyBV�i�«À����Ü���iÀ\��-
�i��ÌÀ>ÕÀ�}iÀ�-«�Ìâi�Ài�ÌiÀ�Û}�°�iL`°\Óä£n>®°�

��� ����ÀiÌi�� �>��� �>��� Û��� i��iÀ� �����}�ÃV�i�� 	>ÕÜi�Ãi]� Ü�i� 	i-
rücksichtigung einer geringen Bodenversiegelung, keine Rede sein. 
�i���`iÀ��vvi�Ì��V�i�*>À�«�>Ìâ����ƂÕÃ�>~�Û���£]���>��ÃÌ�i��i�i��â�}i�
„Asphaltwüste“, trägt aber stark seinen Teil zum negativen baukultu-
Ài��i���iÃ>�ÌL��`�`iÀ�-Ì>`Ì}i�i��`i�Li�°�-Ì>ÌÌ��iÕi�*>À�«�BÌâi�âÕ�
errichten, wäre es eher angebracht, sich dem naturnahen Zurückbau-
i��>Õv�`>Ã� �ÌÜi�`�}ÃÌi�âÕ�Ü�`�i�°���i��i�i��`i��>�Ã��vvi�Ì��V�i�
Planungsbehörden sind gefordert, ihren Beitrag zu einer nachhalti-
gen Baukultur zu leisten. 

Oft ist den Bauwerber:innen nicht bewusst, welche (negativen) Kon-
sequenzen, wie der Verlust der biologischen Funktion des Bodens 
Õ�`�`i��`>`ÕÀV��ÃV�Ü��`i�`i���iLi�ÃÀ>Õ��vØÀ�*y>�âi��Õ�`�/�iÀi]�
��À�	>Õ«À��i�Ì���Ì� Ã�V��LÀ��}Ì°� ���>�`iÀi���B��i��Ü�i`iÀÕ��ÜiÀ`i��
`�i� Ìi��Ã� ÃV�Ü>���}i�� �iÃiÌâiÃ�>}i�� >ÕÃ}i�ÕÌâÌ� �`iÀ� ,>Õ��À`-
nungsgesetze frei nach dem Motto „wo kein Kläger da kein Richter“ 
weich umgesetzt. Ein „architektonischer Einheitsbrei“, der sich im 
Falle des Südufers am Wörthersee durch beliebige Architektur ma-
��viÃÌ�iÀÌ]�Ü�À�Ì�Ã�V��>Õv�`�i�"ÀÌÃL��`iÀ�Õ�`�`�i�L>Õ�Õ�ÌÕÀi��i�� �`i�-
Ì�ÌBÌi�� `iÀ��i�i��`i�� >ÕÃ°� 1�Ã�� }À�~iÀ� �ÃÌ� `�i� �iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}�
der kommunale Planungs- und Baubehörde, Leitlinien zu entwickeln, 
Bebauungspläne zu erarbeiten und andere Maßnahmen zu setzen. 
Schließlich werden Entscheidungen im Rahmen des baubehördli-
chen Verfahrens und baukulturelle Entscheidungen direkt von den 
-ii}i�i��`i��Ãi�LÃÌ�}iÌÀ�vvi�°� iLi��`iÀ�	>ÕLiÜ����}Õ�}�}i�B~�
dem jeweiligen Landesbauordnungsgesetzes verfügt die kommunale 

Planungsebene mit dem Bebauungsplan und den jeweiligen Bauvor-
ÃV�À�vÌi�� ØLiÀ� i��� ��ÃÌÀÕ�i�Ì>À�Õ�]�Üi�V�iÃ� `>Ã� *�Ìi�Ì�>�� �>Ì]� `>Ã�
Ortsbild nachhaltig vor solchen Bautätigkeiten zu schützen und da-
��Ì�`�i�Ãii�Ã«iâ�wÃV�i�� �`i�Ì�ÌBÌi��âÕ�LiÜ>�Ài��Õ�`�Üi�ÌiÀâÕi�Ì-
Ü�V�i��°�"vÌ�>�Ã���i}Ì�iÃ�>��Ü�ÀÌÃV�>vÌ��V�i����ÌiÀiÃÃi�`iÀ��ÌÃV�i�-
dungsträger:innen — neue Projekte sollen mehr Abgaben bringen. 

čLL°�äÈ\�&vvi�Ì��V�iÀ�*>À�«�>Ìâ�����>vi�� iÕÃ�i`�É-ii
Bauweisen wie diese stehen im Widerspruch zu den ökologischen Grundprinzipen, 
die heute an den Tag gelegt werden sollten. 



��

Um baukultur-relevante Entscheidungen treffen zu können, holen 
�ÌÃV�i�`Õ�}ÃÌÀB}iÀ\���i�� Ý«iÀÌ�Ãi�� Û��� "ÀÌÃ«�>�iÀ\���i�]� �>V�-
leuten wie Sachverständige des Landes und außenstehenden Ar-
chitekt:innen ein. Volker Dienst, Architekt und Obmann des Vereins 
architektur in progress, beschreibt diese Zusammenarbeit auf kom-
�Õ�>�iÀ�Li�i�>�Ã�Ìi��Üi�Ãi�ÃV�Ü�iÀ�}°��i�i��`i��Ãi�i���vÌ���Ì�`i��
Anforderungen überfordert und für Baukultur nur wenig zu begeis-
tern (Volker Dienst – Verein architektur in progress). ���`iÀ�,i}����
Attersee bietet deshalb seit März 2022 die Ziviltechnikerkammer 
"iN-L}�`i��-ii}i�i��i�`i��i��i��¹Ìi�«�ÀBÀi�º��iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�-
rat an. Dieser soll zeigen wie so ein Beirat entweder projektbezogen 
�`iÀ� �É�Õ�`�� vØÀ�����Õ�>�i�"ÀÌÃ«�>�Õ�}�>ÕV�� �>�}vÀ�ÃÌ�}�iÌ>L��iÀÌ�
werden könnte. Eine entsprechende Mustergeschäftsordnung soll 
die Bestellung  auf kommunaler Ebene rechtlich verankern.  ÕÀ�Üi-
��}i��i�i��`i�� �i�ÃÌi�� Ã�V�� i����Ài��Õ��Ü�i� i��i���iÃÌ>�ÌÕ�}Ã-
Li�À>Ì°���i�-ÌÕ`�i�Û���-Ì>`Ì�>À�iÌ��}�ƂÕÃÌÀ�>�âi�}Ì]�`>ÃÃ�Ãi�Ì�£�nä�
ÀÕ�`� Èä��iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�ÀBÌi� ��� `i���i�À� >�Ã� Óäää��ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i��
�i�i��`i��i��}iÀ�V�ÌiÌ�ÜÕÀ`i�°�

Óä�¯�`iÀ�	i�ÀBÌi�¹LiÌÀiÕi�º�`>Li���i�À�>�Ã��ÕÀ�i��i��i�i��`i�Û}�°�
-Ì>`Ì�>À�iÌ��}� ÓäÓä®°� �iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�ÀBÌi� ÜiÀ`i�� ���ÃÌ�ÌÕ�iÀÌ]� Õ��
LiÃÌ���Ìi�*À��i�Ìi����i��iÀ��i�i��`i�âÕ�Li}ÕÌ>V�Ìi�]�`�i�>ÀV��Ìi�-
Ì���ÃV�i�+Õ>��ÌBÌi��i��iÀ��i�i��`i�Ã�V�iÀâÕÃÌi��i�]�ÃÌB`ÌiL>Õ��V�i�
Wettbewerbe zu begleiten sowie die Wohnbauförderungswürdigkeit 
i��iÃ� *À��i�ÌiÃ� âÕ� LiÕÀÌi��i�°� ��� 6�À`iÀ}ÀÕ�`� ÃÌi�Ì� `�i� 	iÀ>ÌÕ�}�
`iÀ��i�i��`i�Õ�`�`iÀ��ÌÃV�i�`Õ�}ÃÌÀB}iÀ\���i�°��ÌÃV�i�`Õ�}i��
Õ�`�6�ÀÃV��B}i�Û����iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�ÀBÌi��Ã��`��>V��`iÀ�>�ÌÕi��i���i-
setzeslage jedoch rechtlich unverbindlich. Es benötigt zudem einen 
«���Ì�ÃV�i��7���i�� ����Õ�>�iÀ� �ÌÃV�i�`Õ�}ÃÌÀB}iÀ\���i�]� �iÃÌ>�-
ÌÕ�}ÃLi�ÀBÌi�i��âÕÃiÌâi��Õ�`�`iÀi��6�ÀÃV��B}i����`�i�*À>Ý�Ã�Õ�âÕ-
ÃiÌâi�°�-��âi�}Ì�̀ �i�-ÌÕ`�i�Û���-Ì>`Ì�>À�iÌ��}�ƂÕÃÌÀ�>]�̀ >ÃÃ��ÕÀ�Ç{�̄ �
`iÀ��«vi��Õ�}i��i��iÃ��iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�À>ÌiÃ��i�ÃÌi�Ã�Õ�`��ÕÀ�Óä�¯�
���iÀ�i��}i�>�Ìi��ÜiÀ`i��Û}�°�iL`°\�ÓäÓä®°��iÀ>`i����-iiÀi}���i��
ÜBÀi�Ü�V�Ì�}]� ÛiÀ«y�V�Ìi�`� >ÕV�� �>�`ÃV�>vÌÃ>ÀV��Ìi�Ì\���i�� ��� 	i�-
räte zu integrieren.

Bewusstsein stärken – Vorgaben geben

 �V��Ã«�i�Ì�`�i�	>Õ�Õ�ÌÕÀ�Õ�`�`iÀi��	i`iÕÌÕ�}�>Õv�`iÀ�����Õ�>�i��
Li�i�i��i� iLi�À���i°���iÃi�ƂÕÃÃ>}i�Li�i}Ì� >ÕV��i��i�1�vÀ>}i�
des Bundesministeriums für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und 
Sport zum Thema Baukulturelle Bildung. Auf die Frage bei welcher 

Zielgruppe die baukulturelle Bildung verstärkt thematisiert werden 
Ã���Ìi]�>�ÌÜ�ÀÌiÌi��È{]Î�¯�`iÀ�ÈÈÈ��>V��iÕÌi���Ì�6iÀÜ>�ÌÕ�}�Õ�`�*�-
litik (vgl. BMKÖS Umfrage 2021). Es fehlt an Handlungsleitfäden für 
`�i�1�ÃiÌâÕ�}�i��iÀ� �`i�Ì�ÌBÌÃÃÌ�vÌi�`i��	>Õ�Õ�ÌÕÀ�>�Ã� ��>}iÌÀB}iÀ�
vØÀ�̀ �i�-iiÀi}���°�6�À�>��i��>LiÀ�Ã����	>Õ�Õ�ÌÕÀ�>�Ã�+ÕiÀÃV���ÌÌÃ�>Ìi-
À�i�Õ�`�<ÕÃ>��i�Ã«�i��âÜ�ÃV�i��-�i`�Õ�}Ã�]��Õ�ÌÕÀ��Õ�`� >ÌÕÀÀ>Õ��
`�i����i��+Õ>��ÌBÌi��`iÀ�-ii��>�`ÃV�>vÌi��Ã�V�iÀ��Õ�`�LiÜ>�Ài�°�
Ã��ÃÌ�Ü�V�Ì�}]�`�i�
�>�Vi��Õ�`�,�Ã��i�����`i��-ii}i�i��`i��âÕ�`�Ã-
kutieren, dialogorientierte Verfahrensabwicklung zu führen und die 
baukulturellen Leitlinien für den Lebensraum See umzusetzen — auch 
������L��V��>Õv�`>Ã������}�ÃV�i���i�V�}iÜ�V�Ì�`iÃ�-iiÃ]�`iÀ�`i��Õ�-
ÌiÀÃV��i`��V�ÃÌi��/�iÀi��Õ�`�*y>�âi��>�Ã��iLi�ÃÀ>Õ��`�i�Ì�Õ�`�`>-
mit die Biodiversität fördert. Wird der Landschaftsraum See zerstört, 
L�i�Li��>ÕV��`�i�/�ÕÀ�ÃÌ\���i��>ÕÃ°�ÈÈ]£�¯�`iÀ�	ivÀ>}Ìi��}>Li��Li��
der bereits angeführten bundesweiten Umfrage an, dass die päda-
gogischen Ziele der baukulturellen Bildung zum Verständnis für den 
eigenen Kultur- und Lebensraum beitragen sollen (vgl. ebd.: 2021). 

Entscheidend ist, dass Entscheidungsprozesse auf Bundes-, auf regi-
onaler und auf kommunaler Ebene gut aufeinander abgestimmt sind 
und Kontrollinstanzen bieten. Mit den „Baukulturellen Leitlinien“ des 
Bundes im Jahr 2017 wurden (informelle) Anforderungen gestellt. 
Das Land Kärnten hat als erstes Bundesland im Jahr 2021 angekün-
digt, diese Leitlinien umzusetzen. Mit Spannung verfolgen wir, wie 
das Land das Vorhaben tatsächlich in die Tat umsetzen möchte. Von 
`i��Àv>�ÀÕ�}i������Ìi��>��i�	Õ�`iÃ�B�`iÀ�«À�wÌ�iÀi�]�`i���Ã�Ü����
das Burgenland also auch Oberösterreich verfügen über keine lan-
`iÃÜi�Ìi���i�Ì����i�°���i�,i}���� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�LiÃ�ÌâÌ�i��i���À�Ìi-
À�i��>Ì>��}�vØÀ�̀ >Ã�	>Õi�����̀ iÀ�7i�ÌiÀLi��Õ�`�-iiÀi}���� iÕÃ�i`�iÀ�
See – Seewinkel, dessen Überarbeitung bereits angekündigt wurde. 
��iÃ�����Ìi�`�i�
�>�Vi�Ãi��]�>ÕV�� vØÀ�>�`iÀi�-ii��}ii�}�iÌi��À�-
terienkataloge zu entwickeln, die den speziellen Anforderungen der 
Seenlandschaft gerecht werden. Ein solcher Katalog muss neben ge-
stalterischen Kriterien wie Bauformen und Materialwahl auch Fragen 
zum Umgang mit Topographien und des sensiblen Uferbereiches be-
antworten können. Er soll außerdem Verbindlichkeiten enthalten und 
��� `>Ã� ��ÃÌÀÕ�i�Ì>À�Õ�� `iÀ� �ÀÌ��V�i�� ,>Õ�«�>�Õ�}� ��«�i�i�Ì�iÀÌ�
werden. 
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See-Netzwerk-Baukultur

-�Ü����	iÜÕÃÃÌÃi��ÃL��`Õ�}�Ü�i�>ÕV�� Ãii�Ã«iâ�wÃV�i�	>Õ�À�ÌiÀ�i��
können die Baukultur in den österreichischen Seeregionen stärken. 
Essenziell dabei ist, vor allem ein regelmäßiger Austausch zwischen 
`i��-ii}i�i��`i�°���iÃiÀ�ƂÕÃÌ>ÕÃV��w�`iÌ�ØLiÀ�i��i�Ãii�ØLiÀ}-
reifende Plattform statt, die sich mit baukultur-relevanten Themen 
LiÃV�BvÌ�}Ì°�Ã�Ã����i��� iÌâÜiÀ��âÜ�ÃV�i��`i��-ii}i�i��`i�]�`i��
�>�`]� -ii®�>V�iÝ«iÀÌ\���i�� Ã�Ü�i� `iÀ� ���>�i�� &vvi�Ì��V��i�Ì� Õ�`�
potentiellen Bauwerber:innen entstehen. Das Ziel dieser Plattform ist 
`iÀ�ƂÕÃÌ>ÕÃV��âÜ�ÃV�i��`i��-ii}i�i��`i�]�`i��Ý«iÀÌ\���i��Õ�`�
`>Ã���Ìi��Liâ�i�i��`iÀ�	iÛ���iÀÕ�}°���i�Ý«iÀÌ\���i��LÀ��}i��7�Ã-
sen ein und agieren als Vermittler:innen auf den unterschiedlichen 
Ebenen. Eine „Seekarte“ soll bereits realisierte Projekte in den unter-
schiedlichen Seegemeinden zeigen und Best-Practice-Beispiele her-
vorheben. Wie Volker Dienst beim Zukunftsdialog meinte, braucht 
iÃ�Ã�}i�>��Ìi�¾�iÕV�ÌÌÕÀ�«À��i�Ìi½]�`�i�vØÀ� >V�>��Õ�}i��Ã�À}i��
Õ�`�`>Ã�/�i�>�	>Õ�Õ�ÌÕÀ�`i��	ØÀ}iÀ\���i���B�iÀLÀ��}i�°����LiÃÌi��
�>��� ÜÕÀ`i�� LiÀi�ÌÃ� ÃiiÃ«iâ�wÃV�i� �i�Ì����i�� iÀ>ÀLi�ÌiÌ]� Üi�V�i� >Õv�
`iÀ�*�>ÌÌv�À���vvi�Ì��V��ÛiÀvØ}L>À�Ã��`°�-������i��Ã�V���i�i��`i��
eine gute Übersicht verschaffen und neben den gesetzlichen Anfor-
derungen auch jene, die von der Baukultur gestellt werden, berück-
Ã�V�Ì�}i�°��iÃ�7i�ÌiÀi�� L�iÌiÌ� i��� �B�À��V�iÃ� ��ÀÕ��
�>�Vi�]� Ã�V��
persönlich untereinander auszutauschen und Lösungsansätze für 
`�i��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�����`i��-ii}i�i��`i��âÕ�w�`i�°��>ÃÃ�`�iÃi�
Form der Zusammenarbeit als besonders hilfreich gilt, belegt auch 
die bereits angeführte Umfrage des zuständigen Bundesministeriums 
vØÀ��Õ�ÃÌ]��Õ�ÌÕÀ]��vvi�Ì��V�i����i�ÃÌ�Õ�`�-«�ÀÌ°�-��Ã��`�Ç£]n�¯�Û}�°�
BMKÖS Umfrage 2021) der Befragten der Meinung, dass über den 
ƂÕÃÌ>ÕÃV�� Û������`�*À>VÌ�Vi�	i�Ã«�i�i��i��i� Ã���Û���i�6iÀ�iÌâÕ�}�
ÃÌ>ÌÌw�`iÌ°�7i�ÌiÀi�x�]Î�¯�Û}�°�iL`°\�ÓäÓ£®��>Li�����`�iÃiÀ�1�vÀ>-
ge mit mehreren Auswahlmöglichkeiten angegeben, dass diese Ver-
netzung über eine Kommunikationsplattform (z.B. in digitaler Form) 
passieren sollte. Eine ähnliche Plattform mit einem Fokus auf die 
Baukultur in Kärnten bietet das Architektur Haus Kärnten an – auf 
Basis eines Vereins. Um eine funktionstüchtige Plattform entwickeln 
zu können, ist vor allem eins wichtig: die Kommunikation zwischen 
den Akteur:innen und das Aufeinanderzugehen. Denn Baukultur ist 
vor allem eines: „[…] ein soziales Miteinander.“ (Josef Mathis – Ver-
ein LandLuft)

„Es braucht weniger Konzepte, dafür mehr 
Leuchtturmprojekte. Ein Leuchtturmprojekt 
birgt ein gewisses Risiko aber bringt gleich-
zeitig auch zehn Nachahmerprojekte. Es aus-
zuprobieren und zu riskieren ist besser, als wei-
tere Konzepte zu erstellen.“ 
(Volker Dienst – Verein architektur in progress)
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DIE VERBAUUNG DER SEEUFER
Emily Kubin

Ufernutzung in den Seeregionen

-iiÕviÀ�Ã��`��iLi�ÃÀBÕ�i�vØÀ�i��i�6�i�â>���Û����iLiÜiÃi��Õ�`�*y>�-
âi�°���i�V�âi�Ì�}�Ã��`�1viÀLiÀi�V�i���V�ÜiÀÌ�}i�À���Õ�}ÃÀBÕ�i�vØÀ�
die Bevölkerung. Die Uferzonen lassen sich in drei verschiedene Zu-
stände unterteilen: weitgehend natürlich erhalten (indirekt anthropo-
}i��Lii��yÕÃÃÌ®]�>�Ì�À�«�}i��Lii��yÕÃÃÌ�Õ�`�ÃÌ>À��Õ�}iÃÌ>�ÌiÌ°Û}�°�
-Ìi«�>��i�1ÀL>��>��ÓäÓ£\�Ó£®°� >ÌØÀ��V�i�-iiÕviÀ��>Li��i��i��>ÌÕÀ-
nahe Ufervegetation. Bei anthropogen, durch den Menschen beein-
yÕÃÃÌi��1viÀ����i��}�LÌ�iÃ�i��i��}iÀ��}i��Ƃ�Ìi���>���>ÌØÀ��V�i���ÀØ�-
räumen (vgl. Spektrum 2021). Das Seeufer wird vollständig bis zur 
7>ÃÃiÀ����i�}i�ÕÌâÌ°����	i�Ã«�i�� �ÃÌ�`>Ã�*À��i�>`i�L>`����`iÀ��i-
meinde Pörtschach am Wörthersee. Zur Verbauung der Uferkanten an 
Seen schreibt das Land Kärnten im Jahr 2020 im Handbuch zur Raum-
planung: „Statt Baukultur herrscht vielerorts Unkultur und die Land-
ÃV�>vÌ��i�`iÌ�Õ�ÌiÀ�6iÀL>ÕÕ�}i�°�<Õ}i«y>ÃÌiÀÌi�-iiÕviÀ]�Û���/�ÕÀ�Ã-
musbauten zergliederte Landschaftsräume und Fleckerlteppiche aus 
Einfamilienhäusern auf ehemals grünen Wiesen sind kein Anreiz für 
�Ø�vÌ�}i��BÃÌi]�`�i�-ii��âÕ�LiÃÕV�i�°º�����ÌÃV���}�iÌ�>�°]�ÓäÓä\�x®�

Damit es zu keinen weiteren Überformungen der natürlichen Uferbe-
reiche kommt, braucht es beispielsweise rechtlich verankerte Schutz-
zonen und befristete Bausperren in den  Flächenwidmungsplänen. 
ƂÕV��Üi���Ã�V��`�i�-ii�� ��� ��Ài�� �>ÌÕÀ®ÀBÕ���V�i���i}iLi��i�Ìi��
`iÕÌ��V��Õ�ÌiÀÃV�i�`i��q�ØLiÀ>���Ã���Ìi�`iÀ�-V�ÕÌâ�Û���Ãi�Ã�L�i�� >-
turräumen im Vordergrund stehen. Das Ökosystem See bietet einzig-
>ÀÌ�}i��iLi�ÃÀBÕ�i�vØÀ�`�i�/�iÀ��Õ�`�*y>�âi�Üi�Ì°���i�4LiÀ�ÕÌâÕ�}�
Û���1viÀ�>�Ìi��Ü�À�Ì�Ã�V���i}>Ì�Û�>Õv�`�i�/�iÀ��Õ�`�*y>�âi�Üi�Ì�>ÕÃ°�
Die Artenvielfalt geht verloren. Die Erhaltung der Uferbereiche am 
7�ÀÌ�iÀÃii]�ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�v�À`iÀÌ�����ÀiÌi��>~�>�-
men gegen Veränderungen und Verbauungen. Der Umgang mit Ufer-
bereichen wird inzwischen in allen drei Seeregionen streng geregelt. 
Aufschüttungen der Uferkanten zur Erweiterung des eigenen Bade-
platzes sind verboten. Das Kärntner Raumordnungsgesetz führt in sei-
�i��<�i�i��Õ�`��ÀÕ�`ÃBÌâi��`iÀ�,>Õ��À`�Õ�}�>�]�`>ÃÃ�vÀi�i�-iiâÕ-
}B�}i�Õ�`��vvi�Ì��V�i��iÜBÃÃiÀ�âÕ�ÃV�ØÌâi��Õ�`�âÕ�Ã�V�iÀ��Ã��`�Û}�°�
§2 Kärntner Raumordnungsgesetz 2021). Speziell ist die Situation am 
 iÕÃ�i`�iÀ�-ii]�`iÃÃi��-V���v}ØÀÌi��Ã�V��`ÕÀV��`i����i`À�}i��7>ÃÃiÀ-
stand in den vergangenen hundert Jahren kilometerweit ausgebreitet 
hat. Die zunehmende Verschilfung wird als Problem gesehen – wenn 
es zum Vermodern des alten Schilfs kommt, wirkt sich das negativ auf 
die Wasserqualität und den See als Lebensraum aus.
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„Wir werben mit unberührter Natur, Trinkwasserqualität 
und intakter Kulturlandschaft um Touristen. Im selben 
Augenblick zerstören wir, was wir auf Postkarten, 
Werbebroschüren und Prospekte drucken. Statt Baukultur 
herrscht leider vielerorts Unkultur und die Landschaft 
NGKFGV� WPVGT� 8GTDCWWPIGP�� <WIGRƃCUVGTVG� 5GGWHGT�� XQP�
Tourismusbauten zergliederte Landschaftsräume und 
Fleckerlteppiche aus Einfamilienhäusern auf ehemals 
grünen Wiesen sind kein Anreiz für künftige Gäste, die 
Seen zu besuchen.“
(Molitschnig et al., 2020: 5)



��

Naturnahe Uferbereiche

Am Wörthersee und Attersee ist nur ein geringer Prozentanteil des 
-iiÕviÀÃ��>ÌÕÀ�>�°����}i}i��Ã��`�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Ç��¯�`iÀ�-ii-
ufer unverbaut. Zum Schutz von naturnahen Uferbereichen weisen 
`�i��i�i��`i��`iÀ�`Ài��-iiÀi}���i�� >ÌÕÀ��Õ�`��>�`ÃV�>vÌÃÃV�ÕÌâ-
}iL�iÌi�>ÕÃ°� >ÌÕÀ��Õ�`��>�`ÃV�>vÌÃÃV�ÕÌâ}iL�iÌi�Ã��`��ÀÕ�`�>}i��
für forstrechtliche Entscheidungen und werden in den Bereichen der 
Raumordnung und Landschaftsentwicklung herangezogen. Die neun 
	Õ�`iÃ�B�`iÀ� �i}i�� ÛiÀL��`��V�i� �iÃiÌâi]� 6iÀ�À`�Õ�}i�� Õ�`� 	i-
scheide fest (vgl. Stephanie Urbaniak 2021: 17). 

čLL°�äÇ\� >ÌÕÀ�>�iÀ�1viÀLiÀi�V�����`iÀ��i�i��`i�*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii
Ƃ��1viÀ�Liw�`iÌ�Ã�V��i���-V���v}ØÀÌi�]�`iÀ�vØÀ�7>ÃÃiÀÛ�}i��i���	ÀÕÌ��Õ�`� >�ÀÕ�}Ã-
}iL�iÌ��ÃÌ�Û}�°�-iÀÀ��Óää�®°��>Ã��>�`ÃV�>vÌÃÃV�ÕÌâ}iL�iÌ�>Õv�`iÀ�*�ÀÌÃV�>V�iÀ��>�L-
insel hat eine bedeutende Erholungsfunktion für Besucher:innen und Bewohner:innen 
`iÀ��i�i��`i�*�ÀÌÃV�>V��Õ�`�L�iÌiÌ�}ivB�À`iÌi��/�iÀi��Õ�`�*y>�âi��i��i��Ã�V�iÀi��
�iLi�ÃÀ>Õ��Û}�°��iÀ�i��Óä£Ó\�£�®°

Anthropogene Uferbereiche

����>�À�Óään�ÛiÀ�vvi�Ì��V�Ìi�`>Ã��BÀ�Ì�iÀ���ÃÌ�ÌÕÌ�vØÀ�-ii�v�ÀÃV�Õ�}�
i��i�-ÌÕ`�i�âÕ���ÃÌ�<ÕÃÌ>�`�`iÀ�1viÀÛiÀL>ÕÕ�}i��`iÃ�7�ÀÌ�iÀÃiiÃ°�
�iÀ�6iÀL>ÕÕ�}Ã}À>`�`iÀ�1viÀ����i�`iÀ� i��âi��i���i�i��`i�� Ã���Ìi�
iÀ��Li��ÜiÀ`i�°� ���`iÀ��i�i��`i�*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii�Li-
ÌÀB}Ì�`�i�1viÀ����i��ÇÈä��°��>Û���Ã��`�£Ç£n��� £n�¯®��>ÌØÀ��V��iÀ-
�>�Ìi�]�Î{nx���ÎÈ�¯®�>�Ì�À�«�}i��Lii��yÕÃÃÌ�Õ�`�{xxÇ���{Ç�¯®�
ÛiÀL>ÕÌ�Û}�°��BÀ�Ì�iÀ���ÃÌ�ÌÕÌ�vØÀ�-ii�v�ÀÃV�Õ�}�Óään\�Ç®°

čLL°�än\�`i�Üi�ÃÃL>`�>�Ã�>�Ì�À�«�}i��Lii��yÕÃÃÌiÀ�1viÀLiÀi�V�����`iÀ��i�i��`i�
*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii
Das Edelweissbad erhielt seinen Namen aufgrund der in der Nähe liegenden Villa Edel-
YGKUU��&GT�5GG\WICPI�DGƂPFGV�UKEJ�CP�FGT�*CWRVUVTC»G��CP�FGT�GU�CWEJ�GKPG�$WUJCNVG-
stelle gibt. Der Zugang zum Wasser wird über einen Steg und zwei Leitern gewährleistet. 
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Verbaute Uferbereiche

Die Bebauung der Seeufer wirkt sich negativ auf das Landschaftsbild 
>ÕÃ°��Ì�>�}�`iÀ�1viÀ����i�>��7�ÀÌ�iÀÃii]�ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`�iÀ�
-ii� �>ÃÃi�� Ã�V�� �iLi��	>ÕÜiÀ�i�� vØÀ� `�i� Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ]�
Wohnbauten und Freizeiteinrichtungen wie Bäder, Schiffsanlegestel-
�i�]�	>`iÃÌi}i�Õ�`�*À��i�>`i��w�`i�°�	>ÕÌi�� ���`i���ÀØ���Õ�`�
Freiräumen schränken die Sichtachse von und zum See ein.

Die Vielseitigkeit der österreichischen Seeufer hat einen hohen Wert 
Õ�`�«ÀB}Ì�`�i��>ÌÕÀ®ÀBÕ���V�i���i}iLi��i�Ìi��`iÀ�-ii��>�`ÃV�>v-
ten. Aus raumplanerischer Sicht braucht es einen achtsamen Umgang 
mit dem Erholungsraum See. Ursprünglich homogene Uferbereiche 
ÜiÀ`i��`ÕÀV��`>Ã� iÌâ� `iÀ� }À>Õi�� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀi�]�Ü�i� i��iÀ� -ÌÀ>-
~i]�âiÀÃV���ÌÌi�°����`iÀ�iÀÃÌi��,i��i�`iÀ�1viÀ����i�i�ÌÃÌi�i��ÃV��>�i�
�ÀØ�ÃÌÀi�vi�°���i��ÀÕ�`ÃÌØV�i�ÜiÀ`i��>�Ã�	>`iÃÌBÌÌi�]���i}iÜ�iÃi��
Õ�`�-V��vvÃ>��i}iÃÌi��i��}i�ÕÌâÌ°��iÀ� ÕÌâÕ�}Ã`ÀÕV��>Õv�`�i�`>���-
terliegenden Flächen und Landschaften wird größer. 

Abb. 09: Schnitt Wörthersee am Nordufer
Der Schnitt veranschaulicht beispielhaft die (natur)räumlichen Gegebenheiten am Nordufer des Wörther-
sees in Gurtlitsch bei Klagenfurt
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Bebauung in Hanglage

An den drei untersuchten Seen gibt es nur ein begrenztes Angebot 
>��Õ�LiL>ÕÌi���ÀÕ�`ÃÌØV�i�°��iÀ��ÀÕV��>Õv�`�i��iÌâÌi�]�>�Ã�	>Õ�>�`�
gewidmeten Ufergrundstücke steigt. „Das Bauen am Wasser erfor-
dert eine intensive Auseinandersetzung mit dem Ort und seiner Um-
}iLÕ�}°� ÕÀ� ���i��i��Ãi�À�}iÀ��}i���>~�Ã���� ���`�i�/�«�}À>«��iÉ
Landschaft eingegriffen werden.“ (Molitschnig et al., 2020: 32)

čLL°�£ä\�*À�Û>Ìi��Õ~}B�}iÀLÀØV�i����`iÀ��i�i��`i��>À�>�7�ÀÌ��>��7�ÀÌ�iÀÃii�
#O�9ÒTVJGTUGG�XGTNÀWHV�KP�FGT�)GOGKPFG�/CTKC�9ÒTVJ�GKPG�5VTC»G�\YKUEJGP�WHGTPCJGP�
)TWPFUVØEMGP�WPF�LGPGP��FKG�KP�GKPGT�*CPINCIG�GTTKEJVGV�YWTFGP��(W»IÀPIGTDTØEMGP�
YGTFGP�ØDGT�5VTC»GP\ØIG�IGDCWV��&COKV�XGTDKPFGP�FKG�$TØEMGP�FGP�\YGKVGP�WPF�FTKV-
ten Stock eines Hauses mit der davor liegenden Fläche. 

Bauprojekte werden nicht nur entlang der Uferlinie errichtet, son-
`iÀ�� >ÕV�� ����>�}�>}i°�7���«À��i�Ìi� Ã��`� >Õv��B�}i�� âÕ� w�`i�°�
Berge und Hügellandschaften werden dazu ausgehöhlt. Das Bauen 
in Hanglage verschafft den Bewohner:innen einen direkten Seeblick, 
greift jedoch in das Landschaftsbild ein und führt zu Zersiedelungsef-
vi�Ìi�°���ÀØ���Õ�`��Ài�yBV�i��ÜiÀ`i��ÛiÀÃ�i}i�Ì�Õ�`�}i�i��ÛiÀ��Ài�°

Abb. 11: Bebauung in Hanglage in Unterach am Attersee
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Bebauung im See

ƂÕv}ÀÕ�`�`iÀ���V�Ü>ÃÃiÀ}iv>�À�>��`Þ�>��ÃV�i���iÜBÃÃiÀ��ÜÕÀ`i��
Siedlungen meist an etwas erhöhten Standorten mit Abstand zum 
Ufer errichtet. Es gibt an zahlreichen Seen aber auch archäologische 
�Õ�`ÃÌBÌÌi�� «ÀB��ÃÌ�À�ÃV�iÀ� *v>��L>ÕÃ�i`�Õ�}i�°� ���&ÃÌiÀÀi�V��ÜÕÀ-
den die Funde am Attersee und am Keutschacher See zum Weltkul-
turerbe erklärt und werden von Unterseearchäologen auch weiterhin 
erforscht. Heute sind viele Uferzonen ebenfalls von Pfahlbauten auf 
Holz- oder Betonpfählen geprägt, die als Bootshäuser, Seebäder und 
Sommerunterkünfte dienen. 

Abb. 12: Seehütten in der Ruster Bucht am Neusiedler See
Die ältesten der zahlreichen Seehütten, die heute die Ufer der Ruster Bucht säumen, 
ÃÌ>��i��>ÕÃ�̀ i��£�xäiÀ��>�Ài�°�-i�Ì�̀ i��£�näiÀ��>�Ài��}�LÌ�iÃ�Ãi�À�ÃÌÀi�}i�6�ÀÃV�À�v-
Ìi��LiâØ}��V���À�~i]�Ƃ�ÃV��ÕÃÃ�>����vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�Õ�`��iÃÌ>�ÌÕ�}°��ØÌÌi��>���vvi�i��-ii�
sind nur per Boot erreichbar und verlassbar, was nicht nur bei niedriger werdendem 
7>ÃÃiÀÃÌ>�`]�Ã��`iÀ��LiÃ��`iÀÃ�>ÕV��Li��-ÌØÀ�i��i���ÃV�ÜiÀÜ�i}i�`iÀ� >V�Ìi���Ãi���
kann. 

RESÜMEE

An den Uferzonen braucht es besonders strenge 
Vorschriften, nicht nur was Dichte, Materialwahl 
und Dimensionierung der Häuser und Zugangs-
ÃÌi}i�LiÌÀ�vvÌ]�Ã��`iÀ��>ÕV��`�i��iÃÌ>�ÌÕ�}�`iÀ�
Uferkante oder die Errichtung von Wasser- und 
-ÌÀ��>�ÃV��ØÃÃi��Õ�`�>�`iÀi�� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀi�°�
An allen Seen wurden die dafür geeigneten Ufer-
abschnitte bereits stark privatisiert und bebaut. 
Ƃ��  iÕÃ�i`�iÀ� -ii� ÜÕÀ`i�� `ÕÀV�� ƂÕÃL>}}i-
rungen und andere Eingriffe Hafenanlagen und 
Marina-Siedlungen realisiert, die nur temporär 
genutzt werden und von den Ortschaften und 
`iÀi�� >�ÛiÀÃ�À}Õ�}��vÌ������iÌiÀÜi�Ì�i�ÌviÀ�Ì�
liegen. Öffentliche Seezugänge sind kaum noch 
vorhanden, Privatisierungen der Ufer sind nur 
schwer rückgängig zu machen.

Abb. 13: 	iL>ÕÕ�}�`iÀ�1viÀLiÀi�V�i����-V��Ày��}�>��čÌÌiÀÃii
Auch am Attersee gibt es zahlreiche Boots- und Badehäuser auf Pfählen, die aus-
UEJNKG»NKEJ�FGP�)ÀUVGP�DGPCEJDCTVGT�2GPUKQPGP�WPF�*QVGNU�\WT�8GTHØIWPI�UVGJGP�QFGT�
anderen privaten Besitzern gehören und zur Privatisierung des Sees beitragen. 
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Die Auswirkungen des Klimawandels betreffen auch die Seeregionen. Vertreter:innen aus 
*���Ì���Õ�`�6iÀÜ>�ÌÕ�}�Ã��`�}iv�À`iÀÌ]�Ã�V��vÀØ�âi�Ì�}���Ì�À>Õ�Ài�iÛ>�Ìi�����}i��âÕ�Liv>Ã-
sen, Herausforderungen zu erkennen und Chancen zu nutzen. Eine Klimawandelanpassung 
kann nur durch kombinierte Maßnahmen erfolgen. Die Raumplanung muss als Querschnitts-
�>ÌiÀ�i���Ì�`i��`�Ài�Ìi��Õ�`� ��`�Ài�Ìi�����}i��`iÃ�����>Ü>�`i�Ã�Õ�}i�i�°��iÀ�����>-
Ü>�`i�� Lii��yÕÃÃÌ� `�i��i�i��`i�� ��� ��ÀiÀ� L>Õ��V�i���iÃÌ>�ÌÕ�}]� `i�� >ÌÕÀ�� Õ�`� �>�`-
schaftsraum sowie die Seen und ihre Biodiversität. Zur Erreichung der österreichischen 
Klimaschutzziele braucht es einen Austausch zwischen Akteur:innen und Expert:innen.

���`i��-ii}i�i��`i��ÃÌi�}Ì�`�i���ÌâiLi�>ÃÌÕ�}�`ÕÀV��ÛiÀÃ�i}i�Ìi���BV�i�°�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��
und das Burgenland haben Bodenschutzgesetze, die sich mit der Erhaltung von fruchtbaren 
	�`i��Õ�`�`iÀ��>V��>�Ì�}i��	iÜ�ÀÌÃV�>vÌÕ�}�Û��� �>�`Ü�ÀÌÃV�>vÌ��V�i����BV�i��Liv>ÃÃi�°�
Das österreichische Bodenbündnis unterstützt den Bodenschutz in den Gemeinden mit in-
v�À�i��i���i�Ì����i�°�*À�âiÃÃi�`iÀ�	�`i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}�ÌÀiÌi��>��>��i��-ii�����&ÃÌiÀÀi�V��>Õv�
und wirken sich negativ auf die Landschaft in den Gemeinden aus. Vergangene Eingriffe 
���`i�� >ÌÕÀÀ>Õ��Lii��ÌÀBV�Ì�}i��`�i��Õ��Ì���i��`iÀ��>�`ÃV�>vÌ°� >ÌÕÀLi�>ÃÃi�i��>�`-
ÃV�>vÌÃÀBÕ�i�Ã��`�čÕÃ}�i�V�ÃÀBÕ�i]�`�i�i��âÕÀ�����>Ì�ÃV�i���Ì�>ÃÌÕ�}�Õ�`��À�ÃV��ÕvÌâÕ-
vÕ�À°���i�-ii}i�i��`i��Ã���i��i��i���Ìi}À>Ì�Ûi��ÀØ���Õ�`�	�>ÕyBV�i�«�>�Õ�}�>�ÃÌÀiLi�°�
��i���vØ�ÀÕ�}�i��iÃ��ÀØ�yBV�i�v>�Ì�ÀÃ�ÌÀB}Ì�âÕÀ�7i�ÌiÀi�ÌÜ�V��Õ�}�Û���}ÀØ�i��Õ�`�L�>Õ-
i����vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀi��Li�°��Ài�À>Õ�«�>�iÀ�ÃV�i��i��ÜiÀÌi�Ã��`�"À�i�Ì�iÀÕ�}Ã���vi��Õ�`�Ã�V�iÀ��
bei Bauprojekten die Qualität der ökonomischen Dichte. 

Der Mensch greift in den Landschafts- und Naturraum ein. Verkehrswege, Bau- und  
��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ«À��i�Ìi�âiÀÃV��i�`i���ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i�Õ�`�Lii��yÕÃÃi��`>Ã��>�`ÃV�>vÌÃ-
bild negativ. Extremereignisse wie Überschwemmungen, Trockenperioden, Muren- und La-
winenabgänge, Steinschlag und Hangbewegungen gefährden Infrastrukturen, Siedlungs-
ÀBÕ�i�Õ�`��ÀØ��� Õ�`��Ài�ÀBÕ�i°��iÀ� -V�ÕÌâ� Û�À� >ÌÕÀ}iv>�Ài�� �>��� >�Ì�Û� �`iÀ�«>ÃÃ�Û]�
Ìi�«�ÀBÀ��`iÀ�«iÀ�>�i�Ì�iÀv��}i�°��ÀØ�Ü>À�ÃÞÃÌi�i]��iv>�Ài�ÃV�ÕÌâ«�B�i�Õ�`�Ài�}��Ã-
dokumentationen gibt es in vielen Gemeinden. Naturgefahren gibt es an allen drei Seen. 
Naturschutz- und Landschaftsschutzgesetze geben formelle Regelungen zum Schutz von 
besonderen Gebieten vor. Natürliche Ressourcen wie Gewässer und Böden müssen in Na-
ÌÕÀÃV�ÕÌâ«�B�i�]��Ài�À>Õ����âi«Ìi��>Õv�ØLiÀ�ÀÌ��V�iÀ�Li�i�Õ�`��>�`ÃV�>vÌ��V�i��	i}�i�Ì-
plänen verstärkt berücksichtigt werden. Der amtliche Naturschutz schließt Verträge mit 
�}i�ÌØ�iÀ\���i��Û��� �>�`��Õ�`�v�ÀÃÌÜ�ÀÌÃV�>vÌ��V�i����BV�i��>L°���Ì�}i�i��`iØLiÀ}Ài�-
fenden Ansätzen und Konzepten können die Seegemeinden den Herausforderungen des 
Klimawandels entgegenwirken.



��

���&ÃÌiÀÀi�V��ÜiÀ`i��ÌB}��V��£Î��>�	�`i��ÛiÀL>ÕÌ°��iÀ����i���BV�i�-
verbrauch beschäftigt auch die Seegemeinden um den Wörthersee, 
ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`�iÀ�-ii°�-�i�Ã��`�Û���6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã«À�âiÃÃi��
Õ�`� `i�� 6iÀ�ÕÃÌ� Û��� �ÀØ��� Õ�`� �Ài�ÀBÕ�i�� ��V�Ì� >ÕÃ}i����i�°�
Bodenversiegelung ist die luft- und wasserdichte Abdeckung von 
"LiÀyBV�i�°�&����}�ÃV�i�ƂÕÃÜ�À�Õ�}i��Ã��`�4LiÀÃV�Üi��Õ�}i�]�
Zerstörung der Bodenfruchtbarkeit und eine Verstärkung des Klein-
klimawandels. Versiegelte Böden lassen sich schwer regenerieren 
Õ�`� ÌÀ>}i�� âÕÀ� ÀÜBÀ�Õ�}� Û��� "LiÀyBV�i�� Li�°� �ÀÕ�`ÃBÌâi� `iÀ�
Raumordnungsgesetze sind, dass der Flächenverbrauch bis ins Jahr 
ÓäÎä�>Õv�Ó]x��>�«À��/>}�Ài`Õâ�iÀÌ�ÜiÀ`i��Ã���� Û}�°�1�Üi�ÌLÕ�`iÃ-
>�Ì�ÓäÓ£®°����6iÀ}�i�V��âÕ�`i��-V�ÕÌâ}ØÌiÀ���ÕvÌ�Õ�`�7>ÃÃiÀ�}�LÌ�iÃ�
keine Rechtsvorschriften der Europäischen Union, die sich mit dem 
Schutz der Ressource Boden befassen. 

���&ÃÌiÀÀi�V��ÜiÀ`i���B�À��V��<�i�i�âÕ����BV�i�ÛiÀLÀ>ÕV��viÃÌ}i�i}Ì°�
Das Bodenschutzgesetz in Oberösterreich setzt sich die Erhaltung 
von fruchtbaren Böden zum Ziel (vgl. §1 Bodenschutzgesetz Ober-
�ÃÌiÀÀi�V��£��£®°��>Ã�	�`i�ÃV�ÕÌâ}iÃiÌâ����	ÕÀ}i��>�`�Liv>ÃÃÌ�Ã�V��
mit der nachhaltigen Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen Flä-
chen (vgl. Rechtsinformationssystem des Bundes 2021). Die beiden 
Bodenschutzgesetze verfolgen einen Vorsorgegedanken, thematisie-
ren jedoch nicht die Zunahme der Bodenversiegelung und den stei-
}i�`i����BV�i�ÛiÀLÀ>ÕV�� ��� �B�`��V�i���i�i��`i�°���i��>Õ«Ì>Õv-
}>Li�`iÃ��>�>}i�i�Ì«�>�Ã�vØÀ�`i�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii]�`iÀ����i�Ì>��
überarbeitet wird, ist die „Konzipierung eines nachhaltigen Ansatzes“ 
7i�ÌiÀLi��Õ�ÌÕÀ�>�`ÃV�>vÌ��iÀÌŨÉ iÕÃ�i`�iÀ�-ii�ÓääÎ\�ÇÎ®� ���1�-
}>�}���Ì�`iÀ� ÕÌâÕ�}�Û����ÀÕ�`�Õ�`�	�`i�°���i��Õ�ÌÕÀ�>�`ÃV�>vÌ�
 iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Ü�À`�`ÕÀV��`�i�6iÀÃ�i}i�Õ�}�Û���Ãi�Ã�L�i����BV�i��
an den Ortsrändern beeinträchtigt. Die Flächenversiegelung entsteht 
��ÃLiÃ��`iÀi�̀ ÕÀV��̀ >Ã�ÀÀ�V�Ìi��Û���Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i����ÛiÃÌ�Ì���ÃÛ�À�>-
Li���`iÀ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi��Û}�°�	�Õ��Óä£�\�x�®°��>Ã��ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i�
	�`i�LØ�`��Ã�Õ�ÌiÀÃÌØÌâÌ�`i��	�`i�ÃV�ÕÌâ� ���`i���i�i��`i����Ì�
informellen Leitlinien. Aus den drei Seeregionen ist ausschließlich 
`�i��i�i��`i�-V��Ày��}�>��ƂÌÌiÀÃii�Li�}iÌÀiÌi��Û}�°�����>LØ�`-
nis Österreich 2022).

Was passiert im Freiland?

Prozesse der Bodenversiegelung treten an allen Seen in Österreich 
>Õv� Õ�`�Ü�À�i�� Ã�V���i}>Ì�Û� >Õv�`�i� �>�`ÃV�>vÌ� ���`i���i�i��`i��
>ÕÃ°��>Ã��Ài��>�`�Liâi�V��iÌ����<ÕÃ>��i��>�}���Ì��B�`��V�i���i-

�i��`i��Õ�LiL>ÕÌi� >ÌÕÀ��Õ�`��>�`ÃV�>vÌÃÀBÕ�i°���i�v�ÀÌÃV�Ài�Ìi�-
de Bodenversiegelung in den Seegemeinden reduziert die Anzahl 
`iÀ��>ÌÕÀLi�>ÃÃi�i���>�`ÃV�>vÌÃ��Õ�`�ƂV�iÀyBV�i�°���i�	�`i�ÛiÀ-
siegelung am Wörthersee und Attersee – wie auch in vielen anderen 
Seeregionen – begann um die Jahrhundertwende mit der Privatisie-
rung der Ufer, mit Beginn der Sommerfrische. Das Bürgertum ver-
brachte die Sommermonate an den Seen und errichtete Unterkünfte 
in der Landschaft. Das Suchen nach Erholung und die Abkühlung im 
Wasser standen im Vordergrund. Strandbäder, Freizeiteinrichtungen, 
6���i��vØÀ�-ÌB`ÌiÀ\���i�]�	>ÕÜiÀ�i�`iÀ���vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�vØÀ�`i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�
und Straßenbau beschleunigten die Flächenversiegelung in den See-
}i�i��`i��Û}�°�	iÀ��>À`�iÌ�>�°]�ÓäänÆ�,Õ`>Ã�Óää�®°��iÀ� iÕÃ�i`�iÀ�
-ii�Ã�À}Ì�Üi}i��Ãi��iÀ�y>V�i�]�Û���-V���v�LiÜ>V�Ãi�i���>�`ÃV�>vÌ�
vØÀ��>Ãâ��>Ì���Æ�1À�>ÕLiÀ\���i��>ÕÃ��iÕÌÃV��>�`]�1�}>À��Õ�`�&ÃÌiÀ-
reich zog es an den See.

���&,"��ƂÌ�>Ã�âÕÀ�,>Õ�Li�L>V�ÌÕ�}�Ü�À`�`iÀ�Ƃ�Ìi���`iÀ�ÛiÀÃ�i}i�-
Ìi����BV�i���i��i�i��`i�>���>ÕiÀÃ�i`�Õ�}ÃÀ>Õ�����*À�âi�Ì�>�}i-
vØ�ÀÌ°���i��>Ìi��Liâ�i�i��Ã�V��>Õv�`>Ã��>�À�Óä£n°����Ãii�ØLiÀ}Ài�-
vi�`iÀ�6iÀ}�i�V��âÜ�ÃV�i��`i��7�ÀÌ�iÀÃii]�ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`�iÀ�
-ii��ÃÌ�ÃV�ÜiÀ���}��V�°��>�Ì�Ài��Ü�i��>ÌÕÀÀBÕ���V�i��i}iLi��i�Ìi�]�
�À�~i�� `iÀ� �i�i��`i�� Õ�`� Ì�«�}À>«��ÃV�i� 	iÃ��`iÀ�i�Ìi�� Li-
i��yÕÃÃi��`i��6iÀ}�i�V�°�	i�Ã«�i�ÃÜi�Ãi��>Ì�`�i��i�i��`i����Ã�>��
 iÕÃ�i`�iÀ�-ii���Ì�{]Óä�¯�i��i��}iÀ��}i��6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã}À>`°���i�
�i�i��`i�*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii�Üi�ÃÌ�i��i��6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã}À>`�
Û���£Ç]Óä�¯�>Õv�Õ�`�`�i��i�i��`i�-iiÜ>�V�i��>��ƂÌÌiÀÃii�i��i��
6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã}À>`�Û���£ä]ää�̄ �Û}�°�&ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i�,>Õ��À`�Õ�}Ã-
���viÀi�â�Óä£n®°� >V��i�}i�iÀ���ÃV�BÌâÕ�}�Ã��`�`�i�1�ÌiÀÃV��i`i�
im Versiegelungsgrad auf Siedlungsstrukturen, Einwohnerzahlen und 
Topographie zurückzuführen. Mit diesen Werten lassen sich keine 
aussagekräftigen Erkenntnisse und Vergleiche zwischen den Seege-
�i��`i��iÀâ�i�i�°��i���V���>ÃÃi��Ã�V���i�i��Ã>��i�Ìi��viÃÌÃÌi��i�\�
Versiegelte Bereiche in den Seegemeinden können beispielhaft an-
geführt werden, ausgewählt wurden dafür verschiedene Freiraum-
ÌÞ«���}�i�� Ü�i� "ÀÌÃ�� Õ�`� *>À�«�BÌâi°� -�i� Ã��`� `�i� >�� �BÕw}ÃÌi��
vorkommenden Freiräume. Bei Straßenfreiräumen und Plätzen zur 
	iÜi}Õ�}�Õ�`�âÕ��Ã�â�>�i��ƂÕÃÌ>ÕÃV���ÃÌ�`�i� ÕÌâÕ�}Ã>ÀÌ�Û���	i-
deutung. Es soll der soziale und ökologische Aspekt betrachtet wer-
den. Ökologische Aufwertungen sind durch Verringerung des Versie-
gelungsgrads zu erreichen (vgl. Karin Standler Landschaftsarchitektur 
Óä£�®°�

BODENVERSIEGELUNG IN DEN SEEREGIONEN
Stephanie Urbaniak



��

��i��iÃÌ>�ÌÕ�}�Û����Ài�ÀBÕ�i���ÃÌ���Ì�`iÀ�ƂÕvi�Ì�>�ÌÃµÕ>��ÌBÌ����`i��
�i�i��`i�� ÛiÀLÕ�`i�°� ��i� }iÜB��Ìi�� ��BV�i�� ����i�� ØLiÀ� 6iÀ-
��Ø«vÕ�}Ãi�i�i�Ìi�Ü�i�Ƃ��ii��Õ�`��ÀØ�âØ}i����`�i��>�`ÃV�>vÌ�Õ�`�
Umgebung eingebunden werden. Die Verknüpfung von Freiräumen 
sorgt für eine bessere Durchgrünung in den Seegemeinden und ver-
hindert die Bildung von Hitzeinseln (vgl. Karin Standler Landschafts-
>ÀV��Ìi�ÌÕÀ�Óä£�®°

�À�~yBV��}i� *>À�«�BÌâi� ÛiÀÃ�i}i���  >ÌÕÀ�� Õ�`� �>�`ÃV�>vÌÃÀBÕ�i°�
Die Erweiterung von Ortseinfahrten durch Parkplätze erhöht den 
Flächenverbrauch. Zwischenlandschaften entstehen an den Ortsrän-
`iÀ�°��ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i]�`�i�Ã�V��¹QoR�>��`i���i�i��`iÀB�`iÀ��
Liw�`i�]�ÜiÀ`i��̀ ÕÀV��̀ >Ã� iÌâ�̀ iÀ�}À>Õi����vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�Lii��yÕÃÃÌ°�
Bahntrassen und Autobahnen durchschneiden die Landschaft.“ 
-Ìi«�>��i�1ÀL>��>��ÓäÓ£\�Èx®�

ƂÕv�`iÀ���BV�i�Liw�`iÌ�Ã�V���iLi��`i��-Ì>Ì���Ã}iLBÕ`i�
eine Tankstelle. Der Parkplatz verfügt über „[…] 220 PKW-
-Ìi��«�BÌâi]� £x� 	ÕÃ�-Ìi��«�BÌâi� Õ�`� În� ��7�-Ìi��«�BÌâiº�
(Poltnigg & Klammer 2003). Zur besseren Erreichbarkeit der 
Raststation wurde ein neuer „Zubringer mit Unterführung 
unter der bestehenden Forstsee-Brücke“ (ebd.: 2003) 
errichtet. 

Abb. 14: Raststation in Techelsberg am Wörthersee
&GT�7PVGTITWPF�FGU�2CTMRNCV\GU�KUV�\WO�)TQ»VGKN�XGTUKGIGNV��'T�YGKUV�GKPG�IGTKPIG� 
#P\CJN�CP�)TØPƃÀEJGP�CWH��'U�UQNNVGP�\WUÀV\NKEJG�$ÀWOG�IGRƃCP\V�YGTFGP��/C»PCJ-
men zur Gestaltung eines ökologischen Parkplatzes sind nicht umgesetzt, obwohl das 
Wissen darüber hinreichend vorhanden ist (vgl. Bureau D‘études Micha Bunusevac 
2006)

GoogleEarth
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���`iÀ��i�i��`i�-Ìi��L>V��>��ƂÌÌiÀÃii�ÜÕÀ`i�ÓäÓ£����
Ort Weißenbach ein neuer Parkplatz errichtet. Der Parkplatz 
liegt entlang der Seeleiten Straße. Entlang dieser Straße 
Liw�`iÌ�Ã�V��i��i�Ƃ��ii���Ì�ÃV�>ÌÌi�Ã«i�`i�`i��	BÕ�i�]�
ansonsten liegt der Parkplatz mitten in einer grünen Wiese 
���i�Üi�ÌiÀi�	i«y>�âÕ�}i��Õ�`�&��«>À���}ÃÞÃÌi�i°����
`�Ài�ÌiÀ�1�}iLÕ�}�Liw�`iÌ�Ã�V��`�i�Ƃ��i�>À�i��ÕÝ�-B}i��
Õ�`���Li�ÜiÀ����L�°

čLL°�£x\�ÀÀ�V�ÌÕ�}�i��iÃ�*>À�«�>ÌâiÃ����"ÀÌ�7i�~i�L>V��>��čÌÌiÀÃii
Asphaltierte Flächen sind luft- und wasserundurchlässig. Sie erwärmen sich in den 
5QOOGTOQPCVGP��&GT�%CORKPIRNCV\�'WTQRCECOR�ITGP\V�CP�FKG�2CTMRNCV\ƃÀEJG�



��

�iÀ�,>Ì�>ÕÃ«�>Ìâ����,ÕÃÌ�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii��ÃÌ�i����vvi�Ì��V�iÀ�
�Ài�À>Õ�]� `iÃÃi�� ��BV�i� ��Ì�  >ÌÕÀÃÌi��� }i«y>ÃÌiÀÌ� �ÃÌ°�
Der Bodenbelag spielt bei der Flächenversiegelung eine 
Ü�V�Ì�}i� ,���i°� *y>ÃÌiÀÃÌi��i� ��Ì� ->�`vÕ}i�� Ã��`� �ÕvÌ�� Õ�`�
Ü>ÃÃiÀ`ÕÀV��BÃÃ�}iÀ�>�Ã�ƂÃ«�>�Ì°���i�	i�B}i�Lii��yÕÃÃi��̀ i��
7>ÃÃiÀ�Ài�Ã�>Õv� Õ�`� `i�� ƂLyÕÃÃ� Û���  �i`iÀÃV��>}ÃÜ>ÃÃiÀ�
Û}�°� ÕÀ�«B�ÃV�i� 1����� Óä£Ó®°� ��i� vi��i�`i� �ÀØ���
Õ�`� �Ài�À>Õ�}iÃÌ>�ÌÕ�}� `ÕÀV�� 	i«y>�âÕ�}i�� vØ�ÀÌ�
in den Sommermonaten zur Bildung von Hitzeinseln. 
Schattenspendende Bäume würden die Bildung von 
Hitzeinseln entschärfen. Die Frischluftzufuhr wird erhöht. 

Abb. 16: Rathausplatz in Rust am Neusiedler See
2014 erstellten das Architekturbüro Schandl und der Restaurator Bernhard Gritsch ein 
Sanierungskonzept für den Ruster Rathausplatz und sein Umfeld. Das Konzept sah vor, 
dass die „wertvollen, historischen Elemente wie die Steingewände, die Steinmauern, die 
Gewölbe, die Hohlkehlen und teilweise auch die historischen Malschichten in besonderen 
Räumen wieder freigelegt werden sollen“ (Woschitz Engineering ZT GmbH 2022). Die Bau-
CTDGKVGP�YWTFGP�KO�5QOOGT������HGTVKIIGUVGNNV��#O�4CVJCWURNCV\�DGƂPFGV�UKEJ�WPVGT� 
anderem der Adlerbrunnen, „ein steingefasster Kettenbrunnen mit bekrönendem Doppel-
adler aus der Zeit Kaisers Karls VI.“ (Freistadt Rust 2022). Der Brunnen wurde 1981 anläss-
lich des 300-jährigen Bestehens der Freistadt Rust restauriert. Rust ist Teil des UNESCO-
Welterbes (vgl. ebd.: 2022). Die Luftlinie vom Rathausplatz bis zur Uferlinie des Neusiedler 
Sees beträgt 1800 m.
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Ƃ��`i��`Ài��-ii������i��Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i�	�`i�>ÀÌi��Û�À°����`i��
y>V�iÀi�� <��i�� >��7�ÀÌ�iÀÃii� Õ�`� ƂÌÌiÀÃii� ØLiÀÜ�i}Ì� 	À>Õ�iÀ-
`i]�ÜB�Ài�`�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�-V�Ü>ÀâiÀ`i�Û�À����Ì�Û}�°�i	"��
2022). Böden dienen als Lebensgrundlage für Menschen und Tiere. 
Unversiegelte Böden sind für die Speicherung von Wasser bedeu-
tend. Von Vegetation bedeckte Böden erzielen Verdunstungseffekte 
Õ�`�Lii��yÕÃÃi��`>Ã����>�i�Õ�`�Ài}���>�i�����>�Û}�°�	�`i�Üi�Ìi��
2021). Der Wasserkreislauf erwärmt die Seen und Wasser verduns-
tet. Es wird gasförmig und steigt auf. Der Wind sorgt dafür, dass die 
viÕV�Ìi��ÕvÌ�ØLiÀ�`�i��i�i��`i}iL�iÌi�ÛiÀÌi��Ì�Ü�À`°�7���i��L��`i��
Ã�V�� Õ�`� vØ�Ài�� âÕ�  �i`iÀÃV��>}°� �>Ã� ,i}i�Ü>ÃÃiÀ� ÛiÀÃ�V�iÀÌ� ���
	�`i��Õ�`�}i�>�}Ì�ØLiÀ�`>Ã��ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀ�âÕÀØV�� ���`�i�-ii�°��>Ã�
�ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀ��ÃÌ�vØÀ�`�i��>V�i��>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Li`iÕÌi�`�Û}�°�
 >ÌÕÀÃV�ÕÌâLÕ�`�	ÕÀ}i��>�`�Óä£Ó®°�

��� -ii}i�i��`i�� ��Ì� ���i�� 6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã}À>`i�� Ü�i� *�ÀÌÃV�>V��
>��7�ÀÌ�iÀÃii]�-V��Ày��}�>��ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`��>��-ii� Û}�°�
&ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i�,>Õ��À`�Õ�}Ã���viÀi�â�Óä£n®��>���iÃ�ÛiÀÃÌBÀ�Ì�âÕ�
Veränderungen im Kleinklima kommen. Mit der Bodenversiegelung 
����i�i��`i��}i�Ì�i���/i�«iÀ>ÌÕÀ>�ÃÌ�i}�Õ�`�`�i�	��`Õ�}�Û�����Ì-
zeinseln einher. Seen können „entscheidend für das Mikroklima im 
�iÜi���}i����âÕ}Ã}iL�iÌ�Ãi��º��i�L��â���ÃÌ�ÌÕÌ�vØÀ��iÜBÃÃiÀ�����}�i�
Õ�`�	���i�wÃV�iÀi��Óä£n\�Ó®°���Ìâi��Ãi���i�ÌÃÌi�i�����`�V�Ì�LiL>Õ-
Ìi��	iÀi�V�i��`iÀ��i�i��`i�°� i}>Ì�Ûi���yÕÃÃv>�Ì�Ài�� Ã��`� �ÕvÌ��
Õ�`�Ü>ÃÃiÀÕ�`ÕÀV��BÃÃ�}i�	�`i�Li�B}i°��ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i�Õ�`�
��Ài�vÀi�À>Õ�«�>�iÀ�ÃV�i���iÃÌ>�ÌÕ�}i��Lii��yÕÃÃi��`>Ã����À�����>�
«�Ã�Ì�Û°� 	iÜ>V�Ãi�i� "LiÀyBV�i�� �i��i�� i��i� ���iÀi� �i�}i� >��
Regenwasser auf als versiegelte Böden. Das nicht aufgenommene 
7>ÃÃiÀ�Ü�À`�>�Ã�"LiÀyBV�i�Ü>ÃÃiÀ�Liâi�V��iÌ]�y�i~Ì�>L�Õ�`�L��`iÌ�
�>V�i�°�"vvi�i�	�`i�Li�B}i� Ài`Õâ�iÀi��`�i� >Ly�i~i�`i��7>ÃÃiÀ-
mengen (vgl. Europäische Union 2012).

��� Õ�ÃiÀi�� Õ�ÌiÀÃÕV�Ìi�� -iiÀi}���i�� q�7�ÀÌ�iÀÃii]� ƂÌÌiÀÃii� Õ�`�
 iÕÃ�i`�iÀ� -ii� Ü�À`� `�i� 	�`i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}� Üi�ÌiÀ���� `ÕÀV�� `i��
	>Õ� Û��� yBV�i�ÛiÀLÀ>ÕV�i�`i��-�i`�Õ�}i�]�	iÌÀ�iLÃ>�Ã�i`�Õ�}i��
>Õ~iÀ�>�L�`iÀ�"ÀÌÃ�iÀ�i�Õ�`�`�i�6iÀ}À�~iÀÕ�}�`iÀ�6iÀ�i�ÀÃyBV�i��
Û�À>�}iÌÀ�iLi�°�6iÀ}>�}i�i���}À�vvi����`i�� >ÌÕÀÀ>Õ��Lii��ÌÀBV�-
Ì�}i�� `�i� �Õ��Ì���i�� `iÀ� �>�`ÃV�>vÌ°�  >ÌÕÀLi�>ÃÃi�i� �>�`ÃV�>vÌÃ-
räume sind Ausgleichsräume, dienen zur klimatischen Entlastung und 
Frischluftzufuhr.

�iÀ�ƂÕÃL>Õ�̀ iÀ��ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i�Õ��̀ �i�-ii��iÀ���Ì�̀ �i��iLi�Ã-
µÕ>��ÌBÌ� ��� `i���i�i��`i�°� -ii�� Õ�`� ��Ài� �>�`ÃV�>vÌÃÀBÕ�i� Ã��`�
 >�iÀ���Õ�}Ã}iL�iÌi°���âi��i���v�À�i��i��i�ÌL��`iÀ�LiÀØV�Ã�V�Ì�}i��
�ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i����`iÀ�-�i`�Õ�}Ãi�ÌÜ�V��Õ�}°��iÀ��ÌÜÕÀv�`iÃ�
„Österreichischen Raumentwicklungskonzeptes 2030“ strebt eine 
klimaverträgliche und nachhaltige Raumentwicklung an (vgl. Öster-
reichisches Raumentwicklungskonzept 2030). Das Konzept zielt auf 
die Minimierung der Bodenversiegelung ab und kompensiert sie mit 
der Entsiegelung von Flächen. Die Raumplanung kann mit einfachen 
Maßnahmen das Mikroklima verbessern, die Bodenversiegelung re-
duzieren und gleichzeitig die Lebensqualität in den Seegemeinden 
erhöhen. Zielführend ist es, wenn nationale, regionale und örtliche 
Behörden Werte für den Flächenverbrauch festlegen. Die Zielwerte 
sollen zusätzlich verbindlich und rechtlich verankert sein.

Weitere Maßnahmen zur Eindämmung der Bodenversiegelung sind 
i����iiÀÃÌ>�`Ã�>�>}i�i�Ì]� ���i���Û�À�ƂÕ~i�ÛiÀ`�V�ÌÕ�}]�`�i�6iÀ-
ringerung des motorisierten Verkehrs und der Ausbau des öffentli-
chen Verkehrswegenetzes. Örtliche und überörtliche Siedlungsgren-
âi�� �i�ÃÌi�� i��i�� Ü�V�Ì�}i�� 	i�ÌÀ>}� âÕ�� yBV�i�Ã«>Ài�`i�� 	>Õi��
Õ�`�âÕ��-V�ÕÌâ�Û����ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i�°����`i���i�i��`i���ÕÃÃ�
`>Ã�À>Õ�«�>�iÀ�ÃV�i���ÃÌÀÕ�i�Ì>À�Õ��ÛiÀÃÌBÀ�Ì�>Õv}i}À�vvi��ÜiÀ`i�°�
Die Ausarbeitung von Teilbebauungsplänen für schützenswerte Be-
reiche muss in Zukunft an klima- und umweltfreundliche Standards 
angepasst werden.
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Entsiegelung bei Neuversiegelung – Schaffung von Ausgleichs-
maßnahmen

Die Einführung von freiraumplanerischen Kennwerten kann den See-
}i�i��`i�� `�i� ,i�iÛ>�â� Û��� �ÀØ��� Õ�`� �Ài�ÀBÕ�i�� ÛiÀ>�ÃV�>Õ��-
chen und sie in die bestehende Raumordnung einführen. Sie sind an 
�>ÌÕÀÀBÕ���V�i��i}iLi��i�Ìi��Õ�`�L>Õ��V�i�-ÌÀÕ�ÌÕÀi��`iÀ�-iiÀi}�-
��i��>�}i«>ÃÃÌ°��iÀ��ÀØ�yBV�i�v>�Ì�À��ÃÌ�i���µÕ>�Ì�Ì>Ì�ÛiÀ�,�V�ÌÜiÀÌ�
und eine Orientierungshilfe bei der Festlegung von ökologischen 
Dichten. Er wird auf der örtlichen Ebene umgesetzt. Die qualitative 
�iÃÌ>�ÌÕ�}�`iÀ��ÀÕ�`ÃÌØV�i�ÌÀB}Ì�«�Ã�Ì�Û�âÕÀ�ƂÕvi�Ì�>�ÌÃµÕ>��ÌBÌ�Li�°�
Kriterien, die die Beschreibung von Freiräumen unterstützen, haben 
ÀBÕ���V�i]�}iÃÌ>�ÌiÀ�ÃV�i�Õ�`����âi«Ì���i��i�+Õ>��ÌBÌi�°��>ÌiÀ�>��i�]�
	i«y>�âÕ�}i��Õ�`�`�i� ÀBÕ���V�i�ƂÕÃÃÌ>ÌÌÕ�}� vØ�Ài�� âÕ�i��iÀ�6iÀ-
LiÃÃiÀÕ�}�`iÃ����À�����>Ã°� �V�Ì�>Õ~iÀ�ƂV�Ì�}i�>ÃÃi��ÜiÀ`i��`>Àv�
`iÀ�Ã�â�>�i� ÕÌâi��Û����Ài�ÀBÕ�i��Û}�°��>À���-Ì>�`�iÀ��>�`ÃV�>vÌÃ-
>ÀV��Ìi�ÌÕÀ�Óä£�®°

��i���}��V�i�7i�ÌiÀi�ÌÜ�V��Õ�}�Õ�`�̀ iÀ�-V�ÕÌâ�Û����ÀØ���Õ�`��Ài�-
ÀBÕ�i���>�����Ì�`iÀ���vØ�ÀÕ�}�i��iÃ��ÀØ�yBV�i�v>�Ì�ÀÃ�iÀv��}i�°�
	i���<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}�¹4LiÀ�-ii�º�>��Ó{°ä£°ÓäÓÓ�ÜÕÀ`i�`iÀ��ÀØ�-
yBV�i�v>�Ì�ÀÃ�`�Ã�ÕÌ�iÀÌ°����iÀÃÌiÀ�-V�À�ÌÌ� vØÀ�i��i��>V��>�Ì�}i�Õ�`�
LiÜÕÃÃÌi��ÀØ���Õ�`��Ài�À>Õ�«�>�Õ�}����`i��-ii}i�i��`i���ÃÌ�`�i�
�iÃÌ�i}Õ�}�Û����>�}vÀ�ÃÌ�}i��<�i�i�°��>LÀ�i�i��>`���ÃÌ�`iÀ��i��Õ�}]�
`>ÃÃ� iÃ�Li�� `iÀ�1�ÃiÌâÕ�}� Û���<�i�i�� âÕ��-V�ÕÌâ� Û����ÀØ��� Õ�`�
�Ài�ÀBÕ�i�� i���}i� �iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�� }�LÌ\� ¹ >ÌÕÀÃV�ÕÌâ� �ÃÌ� �B�-
`iÀÃ>V�i]� ,>Õ��À`�Õ�}� �i�i��`iÃ>V�i°� }>�� Üi�V�i� <�i�i� �>��
>Õv�1���`iÀ�	Õ�`iÃiLi�i� ÃiÌâÌ\� ���`i���B�`iÀ��Õ�`��i�i��`i��
�>V�Ì��>��i��v>V��LÕÃ��iÃÃ�>Ã�ÕÃÕ>�°� ����BÀ�Ìi��Ü�`�i��Û�i�i��i-
�i��`i��i��v>V���i`i����iV��Ã�}>À���Ì� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ}ØÌiÀ�t®����	>Õ-
�>�`�Õ��Õ�`�ÃB}i���i`i��	>Õ��>Õv��i�i��`i}ÀÕ�`�Üi}°�1�`�`>Ã�
Land gibt ihnen Recht. Örtliche Entwicklungskonzepte sind vielerorts 
ein Wunschkonzert für Bauwerber. Die Bevölkerung muss zuschau-
en, wie absolut alles wegradiert wird, was Blätter, Beine oder Flügel 
�>Ì°�<Õ��ÀØ��>�`«�>�Õ�}��`iÀ��Ài�À>Õ�ÃV�ÕÌâ��ÕÃÃ��>���B�`iÀ�Õ�`�
�i�i��`i��«iÀ�	Õ�`iÃ}iÃiÌâ�ÛiÀ«y�V�Ìi��Õ�`�i�ÌÃ«ÀiV�i�`�ØLiÀ-
prüfen. Sonst versäumt Österreich alle seine Ziele für Klima-, Arten- 
und Bodenschutz. Die Konsequenzen sind jetzt schon verheerend.“ 
�>LÀ�i�i��>`��q��i�i��`iÀBÌ���*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii®

���`i��-iiÀi}���i��}�LÌ�iÃ�`iÀâi�Ì��i��i�ÀiV�Ì��V��ÛiÀ>��iÀÌi���iÃÌ-
�i}Õ�}i��âÕÀ���L��`Õ�}�Û����ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i��Li���iÕi��	>Õ-
projekten. Dazu braucht es kooperative Verfahren und eine bewusste 
+Õ>��ÌBÌÃÃ�V�iÀÕ�}� Û��� �ÀØ��� Õ�`� �Ài�ÀBÕ�i�� Û}�°� �>À��� -Ì>�`�iÀ�
�>�`ÃV�>vÌÃ>ÀV��Ìi�ÌÕÀ� Óä£�®°� ��i� -ii}i�i��`i�� >�� 7�ÀÌ�iÀÃii]�
ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`�iÀ�-ii��i}i��<�i�ÜiÀÌi�viÃÌ]�Õ��`i��Ƃ�Ìi���>��
�>ÌÕÀ�>ÕÃ�>�ÌÜ�À�Ã>�i����BV�i��>Õv��ÀÕ�`ÃÌØV�i��Ã�V�iÀâÕÃÌi��i�°

 >ÌÕÀ�>ÕÃ�>�ÌÃÜ�À�Ã>�i� ��BV�i�� Ã��`� �ÕvÌ�� Õ�`� Ü>ÃÃiÀ`ÕÀV��BÃÃ�}°�
�iÀ� �ÀÕ�`ÃÌØV�Ã�>Ì>ÃÌiÀ� L��`iÌ� `>Li�� `�i� �ÀÕ�`�>}i� `iÃ� �ÀØ�yB-
chenfaktors. Der Kennwert soll bei neuen Bauprojekten angewendet 
ÜiÀ`i�°� À� �>��� }�i�V�âi�Ì�}� âÕÀ� 4LiÀ«ÀØvÕ�}� `iÃ� �ÀØ�yBV�i�>�-
teils auf bebauten Flächen eingesetzt werden. Festgelegte Zielwerte 
Õ�ÌiÀÃÌØÌâi��`�i�	iÜiÀÌÕ�}�`iÀ���BV�i�°���i���Ìi}À>Ì�Ûi��ÀØ���Õ�`�
Freiraumplanung in Seegemeinden gelingt unter der Berücksichti-
}Õ�}�`iÃ�	>Õ��>Ì>ÃÌiÀÃ]�`iÀ�7>ÃÃiÀ��Õ�`�-V�>ÌÌi�yBV�i������vvi�Ì-
��V�i��,>Õ��Ã�Ü�i�Û���6iÀÃ�V�iÀÕ�}ÃyBV�i��>Õv�ÛiÀÃ�i}i�Ìi��	�`i��
Û}�°�Ƃ�Ƃ*/�1ÀL>���i>Ì��Ã�>�`Ã�ÓäÓä®°

¹<�i�i� âÕ�� -V�ÕÌâ� Û��� �ÀØ��� Õ�`� �Ài�ÀBÕ�i�� �>��� �>�� }ÕÌ� 
�}��À�iÀi�°���i�6iÀL��`Õ�}�âÜ�ÃV�i���i�i��`i]��>�`�Õ�`�*���Ì���
vi��Ì°� Ã� w�`iÌ� âÕ�Üi��}����«iÀ>Ì���� ÃÌ>ÌÌ°��>`ÕÀV�� w�`iÌ�`�i�
1�ÃiÌâÕ�}� Û����i�À��ÀØ��� Õ�`��Ài�ÀBÕ�i��Õ�`�`�i� *y>�âÕ�}�
von Bäumen nicht statt.“ 
�>LÀ�i�i��>`��q��i�i��`iÀBÌ���*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii® 

Beim Zukunftsdialog führte Karin Standler an,  dass „[…] bei 
Ausgleichsmaßnahmen weiterhin die Gefahr besteht, dass der 
6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã}À>`�âÕ����Ì]�`>�>Õv�>�`iÀi����BV�i��>ÕÃ}i}��-
chen werden kann und daher am selben Grundstück durch z.B. 
�>V����`iÀ��>ÃÃ>`i�Li}ÀØ�Õ�}�>ÕÃ}i}��V�i��ÜiÀ`i��Ã���°º
(Karin Standler – Landschaftsarchitektin und Lehrende an der TU Wien) 
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Böden und Gewässer sind Lebensgrundlagen

1�ÛiÀÃ�i}i�Ìi�	�`i��Õ�`�7>ÃÃiÀyBV�i�� Ã��`�>�Ã� �iLi�Ã}ÀÕ�`�>}i�
âÕ�iÀ�>�Ìi�°����1�}>�}���Ì�`i��ÃÌi�}i�`i����BV�i�ÛiÀLÀ>ÕV��Ã��`�
iÃ�"À�i�Ì�iÀÕ�}ÃÜiÀÌi]�`�i��ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i� ���`�i��i�i��`i-
«�>�Õ�}���Ìi��Liâ�i�i�°� �i��ÜiÀÌi� Ã��`� >�� �>ÌÕÀÀBÕ���V�i��i}i-
benheiten und bauliche Strukturen der Seeregionen angepasst. Die 
Seegemeinden erstellen einen Katalog in Form einer Übersicht, der 
sich auf den Versiegelungsgrad von Flächen bezieht. Die Böden in 
�i�i��`i��Ã��`�ÛiÀÃ�i}i�Ì]�Ìi��ÛiÀÃ�i}i�Ì]��>�L�vvi���`iÀ��vvi�°��i��
`iw��iÀÌi����BV�i�ÌÞ«i�� ����i���iÜ�V�ÌÕ�}i�� âÕ°� <Õ�`i�� �>Ìi-
}�À�Ã�iÀÌi����BV�i��}�LÌ�iÃ�i���i�Ì��V�i�	iÃV�Ài�LÕ�}i�°� iLi��ÛiÀ-
Ã�i}i�Ìi����BV�i��Ã���i��6i}iÌ>Ì���ÃyBV�i��Õ�`���BV�i�����i�Õ�`�
mit Bodenanschluss bewertet werden. Je nach Ermessen legen See-
regionen besondere Flächengestaltungen wie Regenwasserversicke-
ÀÕ�}i��>Õv��>V�yBV�i�]��>ÃÃ>`i���Õ�`��>V�Li}ÀØ�Õ�}i��viÃÌ°��iÀ�
Untergrund der Flächen wie beim Prinzip der Schwammstadt kann 
��Ì� ��� `�i� 	iÜiÀÌÕ�}� i��y�i~i�°� �iÀ� �ÀØ�yBV�i�v>�Ì�À� �>��� ��Ì�
Bonuspunkten aufgewertet werden. Bonuspunkte ergeben sich aus 
`i��Û�À�>�`i�i��	>Õ�LiÃÌ>�`]�	i«y>�âÕ�}i�������À��Û���-ÌÀBÕ-
V�iÀ���`iÀ�Õ���i}i�`i��7>ÃÃiÀyBV�i�°

Klimaschutzziele erreichen

����>ÃV�ÕÌââ�i�i�ÜiÀ`i��iÀÀi�V�Ì]�Üi���}ÀØ�i�Õ�`�L�>Õi���vÀ>ÃÌÀÕ�-
ÌÕÀi�� ��Ì� ��� `�i� �i�i��`i«�>�Õ�}� i��y�i~i�� Õ�`� ��Ì� L>Õ��V�i��
Entwicklungen gleichgesetzt werden (vgl. Österreichisches Raum-
entwicklungskonzept 2030). Österreichische Klimaschutzziele, die er-
reicht werden sollen, sind klimafreundliche Anpassungen in der Be-
L>ÕÕ�}Ã«�>�Õ�}�Ã�Ü�i�����iLBÕ`iÃi�Ì�À�Õ�`�}iâ�i�Ìi�	i}ÀØ�Õ�}i��
und Entsiegelungen in der Siedlungsentwicklung (vgl. Bundesminis-
ÌiÀ�Õ��vØÀ� >V��>�Ì�}�i�Ì�Õ�`�/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�Óä£�®°���i��ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i��
����>ÃV�ÕÌââ�i�i�L>Ã�iÀi��>Õv�`i������>ÃV�ÕÌâ}iÃiÌâ�Û}�°�	�	�°� À°�
£äÈÉÓä££®�Õ�`�Õ�ÌiÀÌi��i��Ã�V�����`�i�-i�Ì�Ài���iLBÕ`i]�6iÀ�i�À]���-
dustrie und Landwirtschaft. Das Österreichische Raumordnungskon-
âi«Ì�ÓäÎä�ÃV�Ài�LÌ]�`>ÃÃ��ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i�¹���<ÕÃ>��i��>�}�
mit den Folgen des Klimawandels in den Fokus einer nachhaltigen 
und gerechten Raumplanung“ (Österreichisches Raumentwicklungs-
���âi«Ì�ÓäÎä®�ÀØV�i�°�1�LiL>ÕÌi��ÀØ���Õ�`��Ài�yBV�i��`ØÀvi����V�Ì�
>�Ã� «�Ìi�Ì�i��i� ,BÕ�i� vØÀ� 7���Õ�}i�]� 	iÌÀ�iLÃ}iL�iÌi� Õ�`� ��vÀ>-
ÃÌÀÕ�ÌÕÀ«À��i�Ìi�}i�ÕÌâÌ�ÜiÀ`i�°����}i��Ã��`� ÕÌâÕ�}Ã���y��Ìi°



��

Kriterien bestimmen und berechnen

�i��ÜiÀÌi�Õ�`�,�V�Ì����i������i��`�i��ÀØ���Õ�`��Ài�À>Õ�i�ÌÜ�V�-
�Õ�}� ��� `i�� -iiÀi}���i�� Õ�ÌiÀÃÌØÌâi�°� �ØÀ� �i`iÃ� �ÀÕ�`ÃÌØV�� >��
7�ÀÌ�iÀÃii]�ƂÌÌiÀÃii�Õ�`� iÕÃ�i`�iÀ�-ii��>���i����ÀØ�yBV�i�>�Ìi���
LiÀiV��iÌ�ÜiÀ`i�°��>Ã��ÀÕ�`ÃÌØV��Ü�À`����/i��yBV�i��Õ�ÌiÀÌi��Ì°�	i�-
Ã«�i�ÃÜi�Ãi� ����ÀØ���Õ�`��Ài�yBV�i��Õ�`�>Ã«�>�Ì�iÀÌi���BV�i�°���i�
�i�i��`i��}iÜ�V�Ìi��`�i���BV�i���>V��`i��	�`i�Li�>}�Õ�`�`iÀ�
vÀi�À>Õ�«�>�iÀ�ÃV�i���iÃÌ>�ÌÕ�}°��>Ã�6iÀ�B�Ì��Ã�âÜ�ÃV�i���>ÌÕÀ�>ÕÃ-
�>�ÌÃÜ�À�Ã>�i����BV�i��âÕÀ��ÀÕ�`ÃÌØV�ÃyBV�i�Ü�À`�`ÕÀV��i��i��Õ�Ì�-
«���>Ì����`iÀ�/i��yBV�i����Ì�`i��viÃÌ}i�i}Ìi���iÜ�V�ÌÕ�}i��LiÀiV�-
�iÌ°���i�}iÜ�V�ÌiÌi��/i��yBV�i��ÜiÀ`i��>ÕvÃÕ���iÀÌ°��>Ã�*À�`Õ�Ì�
>ÕÃ�`iÀ�-Õ��i�`iÀ�}iÜ�V�ÌiÌi��/i��yBV�i��Õ�`�`iÀ��iÃ>�ÌyBV�i�
`iÃ� �ÀÕ�`ÃÌØV�Ã� L��`iÌ� `i�� �ÀØ�yBV�i�v>�Ì�À°� À� LiÃV�Ài�LÌ� `i��
�ÀØ�yBV�i�>�Ìi���i��iÃ��ÀÕ�`ÃÌØV�Ã°��iÀ��ÀØ�yBV�i�v>�Ì�À�Ü�À`��i�
�>V��7�`�Õ�}�Õ�`� ÕÌâÕ�}Ã>ÀÌ�`iÀ��ÀÕ�`ÃÌØV�ÃyBV�i� viÃÌ}i�i}Ì°�
�ØÀ��vvi�Ì��V�i��ÀØ�yBV�i���>���i���,�V�ÌÜiÀÌ�Û���ä]{x�L�Ã�ä]xä�viÃÌ-
}i�i}Ì�ÜiÀ`i�°�����iÜiÀLi��Õ�`���`ÕÃÌÀ�i}iL�iÌi����i}Ì�`iÀ��ÀØ�yB-
V�i�>�Ìi���Li��ä]Îä�Û}�°�,Õ�>�`�Óää�\��ä®°����	iL>ÕÕ�}Ã«�>��Ã���i��
vÀi�À>Õ�Ã«iâ�wÃV�i��i��ÜiÀÌi�Õ�}iÃiÌâÌ�ÜiÀ`i�°���i����ÌÀ���i�`iÃ�
iÀâ�i�Ìi���ÀØ�yBV�i�v>�Ì�ÀÃ�iÀv��}Ì�Û�À�̀ iÀ�1�ÃiÌâÕ�}�i��iÃ�	>Õ«À�-
jektes im Baubewilligungsverfahren. Die Baubehörde hat eine Kont-
rollfunktion. Die Zielwerte tragen zur Sicherung von naturhaushalts-
Ü�À�Ã>�i����BV�i��Õ�`�`iÀ��i�i��`iLi}ÀØ�Õ�}�Li��Û}�°�iL`°\�nv®°

<ÕÀ�6iÀ>�ÃV�>Õ��V�Õ�}�Ü�À`�`iÀ��ÀØ�yBV�i�v>�Ì�À�>Õv�`i���BV�ÃÌi��
-i�Ìi��>��>�`�Û���âÜi���ÀÕ�`ÃÌØV�i��LiÀiV��iÌ�Õ�`�}À>«��ÃV��`>À-
gestellt.



��

Beispiel – Wörthersee – Krumpendorf – Widmung Grünland

�>Ã� �ÀÕ�`ÃÌØV�]� `>Ã� vØÀ� `�i� �>ÀÃÌi��Õ�}� iÝi�«�>À�ÃV�� >ÕÃ}iÜB��Ì�
ÜÕÀ`i]�Liw�`iÌ�Ã�V�����`iÀ��i�i��`i��ÀÕ�«i�`�Àv�>��7�ÀÌ�iÀÃii°�
Ã��ÃÌ�Õ�LiL>ÕÌ�Õ�`�ÌÀB}Ì�`�i�7�`�Õ�}��ÀØ��>�`�q�À���Õ�}ÃyBV�i°�
��� �À`i��`iÀ���BV�i�ÛiÀ�>Õvi��`�i�	>��ÌÀ>ÃÃi�`iÀ�-Ø`L>���Õ�`�`�i�
��>}i�vÕÀÌiÀ�-ÌÀ>~i°����	>��ØLiÀ}>�}�}Ài�âÌ�>��`>Ã��ÀÕ�`ÃÌØV��>�°�
Die Siedlungsstruktur setzt sich aus Einfamilienhäusern zusammen. 
���"ÃÌi����i}Ì�`>Ã� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ}iL�iÌ��ÕÌ�7>�ÌiÀÃ��ÀV�i�°�

��i���BV�i�`iÃ��ÀÕ�`ÃÌØV�Ã�LiÌÀB}Ì�Ç°ÎnÓ��Ô�Õ�`���i}Ì�«iÀ��ÕvÌ-
linie 78 m von der Uferkante des Wörthersees entfernt. Bäume 
umgeben das Grundstück und dienen als Lärm- und Sichtschutz. 
�>Ã� �ÀÕ�`ÃÌØV�� }��i`iÀÌ� Ã�V�� ��� `>Ã� �ÀØ��� Õ�`� �Ài�À>Õ��iÌâ�
der Gemeinde Krumpendorf ein. Es schafft eine Verbindung 
zwischen dem Wörthersee und der umliegenden Landschaft. 
��i�V�âi�Ì�}�ÜiÀ`i�����iÀ�ÀÌ��V�i��ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i�iÀÜi�ÌiÀÌ°� 

Abb. 17: Räumliche Verortung des Grundstücks in Krumpendorf am Wörthersee  
&CU�'TIGDPKU�FGU�)TØPƃÀEJGPHCMVQTU�HØT�GKPG�WPDGDCWVG�)TØPƃÀEJG�KP�-TWORGPFQTH�
am Wörthersee beträgt 0,69. Der vorgegebene Zielwert von 0,45 bis 0,50 für öffentliche 
Grün- und Freiräume wird erreicht (vgl. Ruland 2009: 90). Der überwiegende Anteil der 
Fläche ist naturbelassen. Baumreihen umranden das Grundstück. Eine kleine Fläche ist 
CURJCNVKGTV��*KPVGT�FGO�)TWPFUVØEM�XGTNÀWHV�GKP�(W»IÀPIGTYGI��

Grundlagenkarte: GoogleMaps
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#DD������$GTGEJPWPI�FGU�)TØPƃÀEJGPHCMVQTU�HØT�GKPG�)TØPƃÀEJG�
in Krumpendorf am Wörthersee 



��

Beispiel – Attersee – Seewalchen – Widmung Betriebsbaugebiet 
�>Ã� �ÀÕ�`ÃÌØV�� âÕÀ� iÝi�«�>À�ÃV�i�� �>ÀÃÌi��Õ�}� `iÀ� 	iÀiV��Õ�}�
i��iÃ��ÀØ�yBV�i��i��ÜiÀÌiÃ�Liw�`iÌ�Ã�V�����`iÀ��i�i��`i�-iiÜ>�-
V�i��>��ƂÌÌiÀÃii�i�Ì�>�}�`iÀ� i�~��}iÀ�-ÌÀ>~i°��>Ã��ÀÕ�`ÃÌØV���ÃÌ�
>�Ã�	iÌÀ�iLÃL>Õ}iL�iÌ�}iÜ�`�iÌ°���i��ÀÕ�`ÃÌØV�i����`iÀ�1�}iLÕ�}�
sind als Wohngebiet, Mischgebiet oder als Sondergebiete gewid-
�iÌ°� �����BV�i�Ü�`�Õ�}Ã«�>��`iÀ��i�i��`i�-iiÜ>�V�i�� �ÃÌ� i��i�
See- und Flussuferschutzone eingezeichnet. 

��i���BV�i�`iÃ��ÀÕ�`ÃÌØV�Ã�LiÌÀB}Ì�Óä£{��Ô�Õ�`���i}Ì�«iÀ��ÕvÌ-
linie 500 m von der Uferkante des Attersees entfernt. Drei Gebäu-
`i��i��i��i��i���BV�i�Û���Èx{��Ô�i���Õ�`�ÛiÀÃ�i}i���`i��1�ÌiÀ-
}ÀÕ�`°���i�}À�~i�Õ�LiL>ÕÌi��Ài�yBV�i�}Ài�âÌ�>��i��i�-V�Õ�i�Õ�`�
Ü�À`�>�Ã�-«�ÀÌyBV�i�}i�ÕÌâÌ°�

Abb. 19: Räumliche Verortung des Grundstücks in Seewalchen am Attersee
&KG�(NÀEJG�FGU�$GVTKGDUDCWIGDKGVU�JCV�GKPGP�)TØPƃÀEJGPHCMVQT�XQP�������&GT�4KEJVYGTV�
HØT�FGP�)TØPƃÀEJGPCPVGKN�KP�)GYGTDG��WPF�+PFWUVTKGIGDKGVGP�NKGIV�DGK������
XIN��4WNCPF�
�����������&GT�<KGNYGTV�YKTF�CO�)TWPFUVØEM�PKEJV�GTTGKEJV��&GT�)TQ»VGKN�FGT�(NÀEJG�KUV�
XGTUKGIGNV��/C»PCJOGP�\WT�'PVUKGIGNWPI�UKPF�PQVYGPFKI��WO�FGP�)TCF�FGT�$QFGPXGT-
UKGIGNWPI�\W�TGFW\KGTGP��(WIGPQHHGPGU�2ƃCUVGT��5EJQVVGTTCUGP�QFGT�4CUGPIKVVGT�YØTFGP�
FGP�)TØPƃÀEJGPHCMVQT�GTJÒJGP��&GT�$CWODGUVCPF�UQNN�GTYGKVGTV�YGTFGP��#W»GTFGO�
kann das Prinzip der Schwammstadt für Bäume angewendet werden.

Grundlagenkarte: GoogleMaps
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#DD������$GTGEJPWPI�FGU�)TØPƃÀEJGPHCMVQTU�HØT�GKP�$GVTKGDUDCWIGDKGV�KP�5GGYCNEJGP�
am Attersee 

Grundlagenkarte: GoogleMaps
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Natur- und Freiräume stärken

�iÀ��i�ÃV�� }Ài�vÌ� Ãi�Ì� �i�iÀ� ��� `i�� >ÌÕÀÀ>Õ��Õ�`�`�i� �>�`ÃV�>vÌ�
ein. Die Konsequenzen sind immer mehr sichtbar, so auch in den See-
Ài}���i�°���i�}À�~Ìi��6iÀB�`iÀÕ�}i�� ��� >ÌÕÀÀ>Õ�� Ã��`�`�i�1viÀ-
verbauungen, die Straßenerrichtungen und die Baulandausweisung, 
`�i�Ã�V���i}>Ì�Û�>Õv�`�i� >ÌÕÀ�>ÕÃÜ�À�i��Õ�`� >ÌÕÀ}iv>�Ài���iÀLi�-
vØ�Ài�°�ƂÕV��`�i� <iÀÃV��i�`Õ�}� Û��� >ÌÕÀ�� Õ�`� �Ài�ÀBÕ�i�� �ÃÌ� i���
Umweltproblem, das seit Jahrzehnten zunimmt. Die Bedeutung der 
unzerschnittenen und ökologisch bedeutsamen Freiräume steigt (vgl. 
��ÌiÀ�>Ì���>�i�Ƃ�«i�ÃV�ÕÌâ�����ÃÃ����ÓääÈ®°����Ƃ�`À>�}�Û����i�-
schenmassen, vor allem im Sommer, hat negative Auswirkungen auf 
`�i� >ÌÕÀ°��>�ÀÀ>`v>�Ài�]�	>`i�]�	��Ìv>�Ài��Li��Ì�}i����vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ]�
Ü>Ã���BV�i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}�Li`iÕÌiÌ°�	>`i«�BÌâi�Lii��yÕÃÃi��`i�� >-
turhaushalt durch ein vermehrtes Verkehrsaufkommen und durch eine 
ÛiÀ�i�ÀÌi�	i�>ÃÌÕ�}�`iÃ��iÜBÃÃiÀ�>ÕÃ�>�ÌiÃ°� B�ÀÃÌ�vvi��ÌÀB}i�Ü�i�
Stickstoff- und Phosphorverbindungen durch die Landwirtschaft sind 
Ãi�Ì� �>�Àâi��Ìi�� Ã�Ü���� i���*À�L�i�� vØÀ�`>Ã��ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀ� >�Ã� >ÕV��
eine Belastung für Bäche, Flüsse und Seen. Entweichende Schadstof-
vi� ÜiÀ`i�� >Õv� ���«�iÝi��7i}i�� ��� Û�i�iÀ�i���iÜBÃÃiÀÌÞ«i�� ÌÀ>�Ã-
portiert. Die Landwirtschaft arbeitet im offenen System, weswegen 
�Ø�}i��ÌÌi�� ��� `>Ã� �ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀ� }i�>�}i�°� ��� `i�� £�näiÀ��>�Ài��
ÃÌ>��Ìi��`�i� B�ÀÃÌ�vvi��ÌÀB}i��i�ÃÌ�>ÕÃ���BÀ>��>}i�]�Ã�}i�>��Ìi��
*Õ��ÌµÕi��i�°��iÕÌi�Ã��`�<ÕyØÃÃi�ØLiÀ�`>Ã��ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀ�`�i��>Õ«Ì-
eintragsquellen (vgl. Umweltbundesamt 2010). Dazu kommen die Fol-
gen des Klimawandels, der die negativen Auswirkungen unterstützt.

Seen unter Druck

Eines haben die Seen gemeinsam: erfrischendes, qualitativ hoch-
wertiges Wasser, das an heißen Sommertagen zum Abkühlen und 
Baden einlädt. Doch Süßwasserökosysteme gehören laut „World 

���>Ìi� -Ì>Ìi�i�Ìº� âÕ� `i�� >�� ÃÌBÀ�ÃÌi�� }ivB�À`iÌi�� &��ÃÞÃÌi-
�i��`iÀ�À`i°���i��ivB�À`Õ�}� ��i}Ì� ���`iÀ�,i`Õâ�iÀÕ�}�`iÀ�7>Ã-
serqualität und der Biodiversität durch die Abnahme von Sauer-
stoff in den Seen mit der Konsequenz, dass die Seen sich stärker 
erwärmen und dadurch negative Konsequenzen für die grundle-
gende Funktion des Sees entstehen. Die Seeregionen in Österreich  
sind in die Topographie vom Flach- und Hügelland bis hin zu ho-
hen Bergen eingebettet. Die verschiedenen Topographien der 
-iiÀi}���i�� ÃÌi�i�� ��� <ÕÃ>��i��>�}� ��Ì� `i�� >ÕvÌÀiÌi�`i��  >-
turgefahren. Während der Attersee von Steinschlag und Hang-
bewegungen betroffen ist, ist der Wörthersee von umliegenden  

4LiÀÃV�Üi��Õ�}Ã}iL�iÌi��Õ�`�`iÀ� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Û���ƂÕÃÌÀ�V�-
nung bedroht. Starke Hitzewellen im Sommer führen zur Überlastung 
`iÀ� -ii�� Õ�`� ÃÌi��i�� i��i� Û����i�ÃV�i�� ÛiÀÕÀÃ>V�Ìi� >ÌÕÀ}iv>�À�
`>À°��i��� Û�i�i��i�ÃV�i�� yØV�Ìi�� >�� `�i� -ii�� âÕÀ� ƂL�Ø��Õ�}°� Ã�
kommt zur „Übernutzung“ der Seen. Die einhergehenden Folgen wie 
`�i�4LiÀ�>ÃÌÕ�}�`iÀ���vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�Ã�Ü����Û�À�"ÀÌ�>�Ã�>ÕV��Li��`iÀ�Ƃ���
Õ�`�ƂLÀi�Ãi��>Li���i}>Ì�Ûi���yØÃÃi�>Õv�`�i��>ÌØÀ��V�i��1viÀÃÌÀÕ�ÌÕ-
ren. Bei einem hohen Verbauungsgrad der Ufer kann es möglicher-
Üi�Ãi�>ÕV��Li�� Ãi�À�}ÕÌiÀ�7>ÃÃiÀµÕ>��ÌBÌ� âÕ������}�ÃV�i���iwâ�Ìi��
kommen. Dies ist nur eine Herausforderung für die Seeregionen. Star-
�i�1�ÜiÌÌiÀ]�4LiÀyÕÌÕ�}i��Õ�`�-ÌØÀ�i]�`�i�����>Ü>�`i�Li`��}Ì� ���
Zukunft öfter auftreten werden, verwüsten das Umland und den See. 
��i�Ã�}i�>��Ìi��ÝÌÀi�ÜiÌÌiÀiÀi�}��ÃÃi�«ÀB}i�� ��Ã�viÀ��`�i�-ii�]�
dass milde Winter und sommerliche Hitzewellen sowie Sturm- und 
,i}i�iÀi�}��ÃÃi�`�i� -ii�� >ÕÃ� `i����i�V�}iÜ�V�Ì� LÀ��}i�°� -ÌØÀ�i�
können zu einer Verlagerung der Thermokline (Überlagerung von 
Wasserschichten unterschiedlicher Temperatur) in die Tiefe führen. 
��i�}À�~iÀi�6iÀÌi��Õ�}�Û��� B�ÀÃÌ�vv`i«�ÌÃ�LiÜ�À�Ì�i���âÕ�i��i�-
des Algenwachstum. Dies kann durch Starkregenereignisse verstärkt 
ÜiÀ`i�]�`>�iÀ���Ìi� B�ÀÃÌ�vvi��ÌÀB}i����`�i�-ii��}iÃV�Üi��Ì�ÜiÀ-
`i�°� ����>�À�Óä£������Ìi��`�iÃi�-Ì>À�ÜiÌÌiÀiÀi�}��ÃÃi�Û�À�>��i�����
Kärnten beobachtet werden.

���`iÀ�6iÀ}>�}i��i�Ì�ÜÕÀ`i�Ã�Ü����`i��/�i�>�>ÌÌÀ>�Ì�Ûi��ÀØ���Õ�`�
Freiräume als auch naturbelassene Räume zu wenig Aufmerksamkeit 
}iÃV�i��Ì°����`i��-iiÀi}���i��Ü�� >ÌÕÀ�>��1viÀ�Õ�`�������ÌiÀ�>�`�
âÕ�i��iÀ�-i�Ìi��i�Ì�Ü�À`]��ÕÃÃ�`>Ã�<�i��Ãi��]� >ÌÕÀ��Õ�`��Ài�ÀBÕ�i�Ã�-
wohl zu schützen als auch zu attraktiveren und verbundene Freiräume 
zu etablieren. Dies gilt für lokale Mikronaturräume und übergeordne-
te Makronaturraumverbindungen.

������}i�`i��Ã��`�`Ài��ƂLL��`Õ�}i��Û���`i��ØLiÀ}i�À`�iÌi���>�`-
ÃV�>vÌÃÀBÕ�i��Ã�Ü�i��Ài���Õ�`��ÀØ�ÀBÕ�i�âÕ�iÀ�i��i�°���iÃi�Ã���i��
einen Überblick über die Regionen geben.

NATURRÄUME-NATURSCHUTZ-NATURGEFAHREN
Madita Kümmeringer
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Abb. 21: Lackenlandschaft im Seewinkel zwischen Illmitz und Podersdorf
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Naturgefahren in den Seegemeinden nehmen zu 

 >ÌÕÀ}iv>�Ài�� ���`i��-ii}iL�iÌi��Ã��`�Û�i�Ãi�Ì�}\��ÕÀi�]��>�}Li-
Üi}Õ�}i�]�-Ìi��ÃV��>}]���V�Ü>ÃÃiÀ°���âi��i��iv>�Ài��ÌÀ>Ìi�����̀ i��
letzten zehn Jahren in den Seeregionen verstärkt auf. Der Klimawan-
`i��Õ�`�`�i�`>��Ì�i���iÀ}i�i�`i��7iÌÌiÀiÝÌÀi�i�}ivB�À`i��Ã�Ü����
die natürlichen Habitate als auch den Lebens-, Siedlungs- und Wirt-
schaftsraum der Menschen. Dieser Herausforderung müsste sich die 
Raumplanung verstärkt annehmen.  

Naturgefahren am Neusiedler See
-i�Ì� i���}i�� �>�Ài�� âi�}i�� Ý«iÀÌi�� >Õv]� `>ÃÃ� `iÀ� iÕÃ�i`�iÀ� -ii�
vor einer erneuten Austrocknung steht. Die Meinungen gehen aus-
i��>�`iÀ]��L�̀ �i�iÀ�iÕÌi�ƂÕÃÌÀ�V��Õ�}�i��i� >ÌÕÀ�>Ì>ÃÌÀ�«�i�vØÀ�̀ �i�
�i�ÃV�i�]�/�iÀi�Õ�`�*y>�âi���`iÀ�`iÀ�6iÀ�>Õv�`iÃ��>ÌØÀ��V�i��&��-
ÃÞÃÌi�Ã��ÃÌ°���iÀ� iÕÃ�i`�iÀ�-ii���ÃÌ�i��iÀ�`iÀ�Üi��}i��-Ìi««i�Ãii��
���ÕÀ�«>�Õ�`�`iÀ�}À�~Ìi� �-ii����i��>ÌØÀ��V�i��ƂLyÕÃÃ� �����ÌÌi�-
iÕÀ�«>�q���Ì�`i����ÃiÀ�>�>��ÜÕÀ`i�i����Ø�ÃÌ��V�iÀ�ƂLyÕÃÃ�}iL>ÕÌ]�
ØLiÀ�`i��`iÀ�7>ÃÃiÀÃÌ>�`�Ài}Õ��iÀÌ�ÜiÀ`i���>��°���Ì�i��iÀ��>Ý��>-
�i��/�ivi�Û���£]n���Õ�`�i��iÀ�-V�Ü>��Õ�}�Û���iÌÜ>�i��i���iÌiÀ�̀ iÃ�
7>ÃÃiÀ«i}i�Ã�âÜ�ÃV�i�� �À`�Õ�`�-Ø`��ÃÌ�`�i�ƂÕÃÌÀ�V��Õ�}�>��i��Õ�-
dert Jahre zu erwarten (vgl. Bundesministerium Landwirtschaft Regio-
nen und Tourismus 2020). Denn schon immer schwankt der See zwi-
ÃV�i��ƂÕÃÌÀ�V��Õ�}�Õ�`�4LiÀyÕÌÕ�}�>Õv}ÀÕ�`�`iÀ�-«i�ÃÕ�}�`ÕÀV��
Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i� �i`iÀÃV��>}Ã�i�}i�°�Ã� �ÃÌ�>ÕÃÃV��>}}iLi�`�vØÀ�
den See, da er im Vergleich zu den anderen Seen in Österreich einen 
��i`À�}i��7>ÃÃiÀÃÌ>�`��>Ì°��ÀØ�`i�vØÀ�`�i�ƂÕÃÌÀ�V��Õ�}�Ã��`�i��iÀ-
Ãi�ÌÃ� `>Ã� Ü>À�i� «>�����ÃV�� Lii��yÕÃÃÌi� ����>� Õ�`� `�i� }iÀ��}i��
 �i`iÀÃV��B}i����̀ �iÃiÀ�,i}���°�6���£nÈx�L�Ã�£nÇ£�Ü>À�̀ �i��iÌâÌi�/À�-
V�i�«iÀ��`i�`iÃ� iÕÃ�i`�iÀ�-iiÃ°� Û}�°�&ÃÌiÀÀ°���ÃV�iÀi�ÛiÀL>�`�Õ°�
	Õ�`iÃ>�Ì�v°�7>ÃÃiÀÜ�ÀÌÃV�>vÌ�£�Çx®°��iÀ�Û�i��B�À�}i���ÌÌi�ÜiÀÌ�`iÃ�
��ÌÌ�iÀi��7>ÃÃiÀÃÌ>�`iÃ�LiÌÀB}Ì�Ãi�Ì�£�Èx�V�ÀV>�££x]{x���ØLiÀ�Ƃ`À�>°�
Dies liegt an der Regulierung der Wehranlage des Einser-Kanals.

„Es gibt zwei Herausforderungen am See. Erstens der niedrige Was-
ÃiÀÃÌ>�`�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii°���Ü�iviÀ��`iÀ���i`À�}i�7>ÃÃiÀÃÌ>�`���Ì�
`i������>Ü>�`i�� ���<ÕÃ>��i��>�}�ÃÌi�Ì]� �ÃÌ���V����V�Ì�âÕÀ��B�-
âi��>V�Üi�ÃL>À°� >V�Üi�ÃL>À��i`i�v>��Ã��ÃÌ�`�i�À���Õ�}�`iÀ�`ÕÀV�-
ÃV���ÌÌ��V�i�� 7>ÃÃiÀÌi�«iÀ>ÌÕÀ� Ã�Ü�i� `�i� }iÀ��}i�  �i`iÀÃV��>}Ã-
�i�}i� ���  iÕÃ�i`�iÀ�-ii��iL�iÌ� Õ�`� `�i� `>��Ì� i���iÀ}i�i�`i�
6iÀÃV��iLÕ�}�`iÀ� �i`iÀÃV��B}i�Û���7��ÌiÀ�>�L�>�À�����âÕ��-��-
merhalbjahr.  

<Üi�Ìi�Ã�Lii��yÕÃÃÌ�`iÀ���i`À�}i��ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀÃ«�i}i��`�i�->�â�>V�i��
���-iiÜ���i��Õ�`�`i��}iÃ>�Ìi�� >ÌÕÀÀ>Õ���i}>Ì�Û]�`>�`>Ã�	iÃÌi-
�i�� `iÀ� ->�â�iLi�ÃÀBÕ�i� Õ���ÌÌi�L>À� Û����ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀ� >L�B�}�}�
�ÃÌ°º����>��iÃ��Ài�vi�`�iÀ�q� >Ì���>�«>À�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii®

Die Salzlacken, die zwischen dem Ostufer des Sees und dem Ein-
ser-Kanal liegen, trocknen zunehmend aus. Die Lacken, welche we-
sentlich älter sind als der See und in der Würm-Eiszeit entstanden, 
Ã��`�i���iÝÌÀi�iÀ��iLi�ÃÀ>Õ��vØÀ�i��â�}>ÀÌ�}i����À>�Õ�`��>Õ�>°��iÀ�
�>�Ã?}]�i������BÕ~iÀÃÌi��-Ø`�ÃÌi��`iÃ��iL�iÌÃ�}i�i}i�iÃ�i�i�>��-
}iÃ� �i`iÀ���À]�Ü�À`��iÕÌi�}À�~Ìi�Ìi��Ã�>�Ã�ƂV�iÀyBV�i�}i�ÕÌâÌ°���i�
7>ÃÃiÀi�Ì�>��i� vØÀ�`�i��>�`Ü�ÀÌÃV�>vÌ�iÀv��}Ì� âÕÀ��B�âi�>ÕÃ�`i��
�ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀ]� Ã�`>ÃÃ� i��� ���y��Ì� âÜ�ÃV�i�� `i��  >ÌÕÀÃV�ÕÌâ� Õ�`�
der Wirtschaft entsteht. Die Brunnen müssen laut Wasserwirtschaft 
alle zehn Jahre neu beantragt werden, aus nachhaltiger und klima-
bedingter Sicht sollte aber die nächste Bewilligung nicht gestattet 
werden. Ein Mindestmaß von Landwirtschaft sollte gegeben bleiben, 
deswegen wird eine Wasserzuleitung aus der ungarischen Moson-
Donau diskutiert. 

Abb. 22: Wasserstand Neusiedler See 
Die Abbildung zeigt Monatsmittelwerte des Wasserstandes am Pegel Neusiedl am See 
seit 1930. Abhängig vom Niederschlagsdargebot gibt es feuchtere Perioden als in der 
zweiten Hälfte der 1990er-Jahre und der Jahre um 2010 und eine niederschlagsärmere 
Periode von 2000 bis 2005. Seit 2015 ist ein Trend zu niederen Pegelwerten erkennbar.
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Dazu ist eine Kooperation zwischen den Ländern Ungarn und Ös-
terreich erforderlich. Ein Zusammenwirken der Wasserwirtschaft, des 
�>�`iÃ�	ÕÀ}i��>�`]�`iÀ��>�`Ü�ÀÌÃV�>vÌ�Ã�Ü�i�`iÃ� >ÌÕÀÃV�ÕÌâiÃ��ÃÌ�
notwendig. Bei der Auftaktveranstaltung zur Überarbeitung des Ma-
�>}i�i�Ì«�>�Ã�̀ iÃ�7i�ÌiÀLiÃ� iÕÃ�i`�iÀ�-iiÃ�>��£n°�"�Ì�LiÀ�ÓäÓ£�
in Winden haben wir als Studierendengruppe eine Meinungsumfrage 
zum Thema Wasserzuleitung gemacht. Von zwanzig Teilnehmenden 
�>Li��âi���vØÀ�i��i�7>ÃÃiÀâÕ�i�ÌÕ�}]�Õ��`i�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�âÕ�iÀ-
halten, und acht dagegen gestimmt. Zwei Personen gaben an, über 
`�i�/�i�>Ì���âÕ�Üi��}���v�À��iÀÌ�âÕ�Ãi��]�`�i�Ãi�À����«�iÝ��ÃÌ]�`>�`�i�
ƂÕÃÜ�À�Õ�}i��>Õv�`i��
�i��Ã�ÕÃ�`iÃ�7>ÃÃiÀÃ���V�Ì�iÝ>�Ì�Û�À�iÀ-
Ãi�L>À� Ã��`°� <Õ�i��i�`i���V��� Õ�`� �i`À�}Ü>ÃÃiÀiÀi�}��ÃÃi�Õ�`�
`�i�ÀÜBÀ�Õ�}�`iÃ�"LiÀyBV�i�}iÜBÃÃiÀÃ� vØ�Ài�� âÕ�iÝÌÀi�i���i-
bensverhältnissen an Uferzonen. Biozönosen, das heißt die Lebens-
}i�i��ÃV�>vÌi��Û���"À}>��Ã�i��ÛiÀÃV��i`i�iÀ�*y>�âi��]�/�iÀ��Õ�`�
Pilzarten, an Uferbereichen verändern sich. Die Austrocknung bewirkt 
Ã�Ü����`�i��ivB�À`Õ�}�`iÀ� >ÀÌi�Ài�V�i�����À>� Õ�`��>Õ�>�Õ�`�i���
Zurücklassen von Unmengen an Schlamm, als auch eine Verschlech-
terung für Wein- und Ackerbau.

Naturgefahren am Wörthersee
Bis zum Jahr 2100 könnte laut einer Studie zur Klimaerwärmung im 
,>��i��`iÃ�*À��i�ÌÃ�¹Ƃ�Ƃ*/�q�1ÀL>���i>Ì��Ã�>�`Ãº�`>Ã���>}i�vÕÀ-
ÌiÀ�	iV�i��i��i�/i�«iÀ>ÌÕÀiÀ���Õ�}�Û���ÃiV�Ã��À>`�iÀv>�Ài��Û}�°�
ADAPT�1ÀL>���i>Ì��Ã�>�`�ÓäÓÓ®°��iÀ�7�ÀÌ�iÀÃii�âi�V��iÌ�Ã�V��`ÕÀV��
Ãi��i� 7>ÃÃiÀÌ�ivi� Û��� nx� �� Õ�`� Ã���Ì� Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i�� 7>ÃÃiÀ-
ÃV��V�Ìi��>ÕÃ°��>Ã��iÌ>���������ÃÌ��i�i��iÜBÃÃiÀÃV��V�Ì]�̀ �i�Ã�V��âÜ�-
ÃV�i��̀ i��"LiÀyBV�i�}iÜBÃÃiÀ�«��������®�Õ�`�̀ i���>�Ìi��/�ivi�-
}iÜBÃÃiÀ�Liw�`iÌ°�"LiÀyBV�i�}iÜBÃÃiÀ�iÀÜBÀ�Ì�Ã�V�� ����ÀØ��>�À]�
Sommer und Herbst bei warmen Außentemperaturen. Durch den 
Klimawandel verlängert sich die Schichtungsdauer, die normalerwei-
se in der kalten Jahreszeit aufgehoben wird. Der vertikale Austausch 
von Sauerstoff nimmt ab und wirkt sich negativ auf die Wasserqualität 
und auf die Flora und Fauna aus. Auch die Eutrophierungswirkung, 
Üi�V�i�`�i�4LiÀ`Ø�}Õ�}�Û����iÜBÃÃiÀ��`ÕÀV��`>Ã���`À��}i�� âÕ�
Û�i�iÀ�  B�ÀÃÌ�vvi� Li`iÕÌiÌ]� Ü�À`� `ÕÀV�� `i�� ����>Ü>�`i�� ÛiÀÃÌBÀ�Ì°�
Das bedeutet, dass mehr Phosphor durch abgeschwemmte Boden-
teilchen in die Seen gelangt, wodurch sich der Sauerstoffgehalt im 
Wasser reduziert (vgl. Umweltbundesamt 2021b). Es kommt zu Al-
}i�L��`Õ�}�Õ�`�6iÀ�À>ÕÌÕ�}�`iÀ��iÜBÃÃiÀ°���i�1ÀÃ>V�i�`>Û����ÃÌ� 

ebenfalls die Überdüngung in der Landwirtschaft, wobei überschüssige  
 B�ÀÃÌ�vvi� ��� `�i��iÜBÃÃiÀ� }i�>�}i�°� ÝÌÀi�ÜiÌÌiÀiÀi�}��ÃÃi]� `�i�
durch den Klimawandel vermehrt auftreten, verstärken diese Vor-
gänge. Darunter zählen zum Beispiel Starkregen und Stürme. Über-
ÃV�Üi��Õ�}i��Õ�`��ÕÀi�>L}B�}i�Ã��`�`>Ã�,iÃÕ�Ì>Ì°�Óä£��}>L�iÃ�
in der Region des Wörthersees massive Regenfälle, welche zu Über-
yÕÌÕ�}i��vØ�ÀÌi�°�	i�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�Ü>Ài��`�i�"ÀÌÃV�>vÌi��Õ��`i���>>-
�iÀ�-ii�Õ�`�`i��"ÃÃ�>V�iÀ�-ii�Ã��ÃÌ>À��Û���4LiÀyÕÌÕ�}i��LiÌÀ�vvi��
wie seit 100 Jahren nicht mehr.

Naturgefahren am Attersee
Steinschlag oder Felssturz ist das plötzliche Ablösen von Felsmassen 
����iL�À}i°��À�ÃÌ��Õ�`�/>ÕâÞ��i��Ã��`���iÀvØÀ�`�i�1ÀÃ>V�i]�Û�À>�}i-
trieben durch den Klimawandel. Durch die Zunahme von Starknie-
`iÀÃV��B}i������Ì�iÃ�ÛiÀ�i�ÀÌ�âÕ��>�}�ÕÀi��Õ�`�y>V�}ÀØ�`�}i��
,ÕÌÃV�Õ�}i�°� ƂÕv}ÀÕ�`� i��iÃ� �i�ÃÃÌÕÀâiÃ� ��� �iLÀÕ>À� ÓäÓ£� ����i-
meindegebiet Steinbach am Ostufer des Attersees mussten 2.000 m³ 
L�Ã�Î°äää��Ð��iÃÌi���}iâ�i�Ì�i�ÌviÀ�Ì�ÜiÀ`i�°����}i��Ã��V�iÀ��i�Ã-
stürze sind die Sperrung von Verkehrswegen. 2021 war die betrof-
fene Straße B12 zwischen Steinbach und Weyregg für mehrere Mo-
nate aufgrund einer Felssprengung nicht befahrbar. Aufgrund der 
schwierigen Wetterverhältnisse wurden die Fertigstellungsarbeiten 
der Fahrbahn bis Ende Mai 2021 aufgeschoben. Dadurch wurden 
�i�i��`i��>L}iÃV���ÌÌi�]�-Ìi��L>V��Õ�`�7iÞÀi}}��ÕÃÃÌi��}À�~-
ÀBÕ��}�Õ�v>�Ài��Õ�`��BÕÃiÀ� ���`iÀ�Õ���ÌÌi�L>Ài�� B�i�`iÃ��i�Ã-
sturzes evakuiert werden. 

�ÕÀV��ƂLyÕÃÃÕ�ÌiÀÃÕV�Õ�}i������i��`�i�`>À>ÕÃ�ÀiÃÕ�Ì�iÀi�`i���i-
fährdungsgrade und Zonen ermittelt werden, die entweder durch 
Hochwasser- und Murenereignisse oder durch Rutschungen und 
-Ìi��ÃV��>}�LiÌÀ�vvi��Ã��`]�Ü>Ã�>��>�«��i��-ii���BÕw}�`iÀ��>��� �ÃÌ°�
�iÀ� iÕÃ�i`�iÀ�-ii��ÃÌ�Û���i�iÀ�ƂÕÃÌÀ�V��Õ�}�Li`À��Ì°��>�>LiÀ� �i-
`iÀÃV��B}i�`i��-ii�Lii��yÕÃÃi�]�����i��Li��-Ì>À�Ài}i�iÀi�}��ÃÃi��
��À`ÜiÃÌ��V�i�/i��i�`iÀ� -�i`�Õ�}ÃyBV�i�� Û���4LiÀÃV�Üi��Õ�}i��
betroffen sein. Am Wörthersee ist dies am Ostufer der Fall. Das Ost-
ufer des Attersees ist vor allem von Steinschlägen betroffen. 
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Naturschutz ist die Aufgabe des Landes

�i�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Õ�ÌiÀ��i}i��Ã�iLi��-V�ÕÌâ�>Ìi}�À�i��Õ�`�,�V�Ì-
����i��vØÀ�`i�� >ÌÕÀÀ>Õ�°��>âÕ�âB��i��`iÀ�}Ài�âØLiÀÃV�Ài�Ìi�`i� >-
Ì���>�«>À�]� �>�`ÃV�>vÌÃÃV�ÕÌâ}iL�iÌi]� >ÌÕÀ«>À�i]� `�i� >ÌÕÀ>�Óäää�
�>L�Ì>Ì�,�V�Ì����i]�̀ �i� >ÌÕÀ>�Óäää�6�}i�ÃV�ÕÌâ}iL�iÌi�Õ�`�}i�iÀi��i�
 >ÌÕÀÃV�ÕÌâ}iL�iÌi°�Ƃ��ƂÌÌiÀÃii�}�LÌ�iÃ�i��� >ÌÕÀ>�Óäää�-V�ÕÌâ}i-
L�iÌ�Õ��`i�����`��Õ�`�ƂÌÌiÀÃii�Õ�`�i��i�xää���-iiÕviÀÃV�ÕÌââ��i�
mit einer Ausnahmeverordnung für zentrumsnahe Siedlungsgebiete 
âÕ��-V�ÕÌâ�`iÀ�1�Üi�Ì�Õ�`� >ÌÕÀ�Û}�°��>�`�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��ÓäÓä®°��
Ƃ�� 7�ÀÌ�iÀÃii� �ÃÌ� �i`�}��V�� `�i� "ÃÌLÕV�Ì� i���  >ÌÕÀ>�Óäää� �>�`-
schaftsschutzgebiet. Bei einer Meinungsumfrage im Zukunftsdialog 
¹4LiÀ� -ii�º� >��Ó{°ä£°ÓäÓÓ� âÕÀ� �À>}i]��L�¹`iÀ� -V�ÕÌâ� Û����ÀØ���
und Freiräumen an österreichischen Seen einen hohen Stellenwert“ 
�>Ì]��>Li��Û���xÎ�/i���i��iÀ\���i��ÓÈ�Û����}�âÕ}iÃÌ���Ì]�£x�Üi`iÀ�
zu noch nicht zu gestimmt und 12 nicht zugestimmt. Dieses Ergeb-
��Ã� âi�}Ì� i��i��i��Õ�}ÃÃ«>�ÌÕ�}°� ��i� Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i���i}iLi�-
�i�Ìi�� ����Ìi����ÌÕ�ÌiÀ� `iÀ� �ÀÕ�`� vØÀ� `�i��i��Õ�}ÃÃ«>�ÌÕ�}� `iÀ�
1�vÀ>}i�Ãi��°��ÕÀV��`�i�ÀiV�Ì��V�i���ÀÕ�`�>}i��`iÃ� >ÌÕÀÃV�ÕÌâiÃ�
>Õv�`iÀ�iÕÀ�«B�ÃV�i��Li�i�w�`iÌ�`iÀ� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ��i�ÃÌi�Ã�i��i��
Konsens. „Wenn man die Wasserrahmenrichtlinie der EU genau aus-
legt, bedeutet ein guter ökomorphologischer Zustand zumindest  
xä� ¯� �>ÌÕÀ�>�i� 1viÀâ��i°� �>� Ã��`� Ü�À� ��� �>V�i�� -ii}i�i��`i��
schon weit davon entfernt“, meint die Landschaftsplanerin Susanne 
��>Ìâ���À`i°���iÃ��ÃÌ�i�������ÀiÌiÃ�	i�Ã«�i��vØÀ�`�i��}��À>�â�Û���<�i-
len und Richtlinien. Die EU-Wasserrahmenrichtlinie stellt einen Ord-
nungsrahmen für die europäische Wasserpolitik für eine nachhaltige 
	iÜ�ÀÌÃV�>vÌÕ�}�`iÀ��iÜBÃÃiÀ�`>À]�Üi�V�i�ÓääÎ�����>Ì���>�iÃ�,iV�Ì�
Õ�}iÃiÌâÌ�ÜÕÀ`i°� iLi��ØLiÀ}i�À`�iÌi��<�i�i��Ü�i�Li�Ã«�i�ÃÜi�-
se Schutz und Verbesserung des Zustandes aquatischer Ökosyste-
�i�Õ�`�`iÃ��ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀÃ�i��ÃV���i~��V��Û����>�`���ÃÞÃÌi�i�]�`iÀ�
,i`Õâ�iÀÕ�}�`iÀ�6iÀÃV��ÕÌâÕ�}�`iÃ��ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀÃ�Õ�`�`iÀ����`i-
rung der Auswirkungen von Überschwemmungen und Dürren, gibt 
es auch generelle Ziele zur nachhaltigen Bewirtschaftung unserer 
�iÜBÃÃiÀ°���iÃi�Ã���i��iÀÀi�V�Ì�ÜiÀ`i��`ÕÀV��«�>�iÀ�ÃV�iÃ��>�`i��]�
Einbindung der Bürger:innen durch Öffentlichkeitsbeteiligung und 
`ÕÀV�� `i�� ��Ã>Ìâ� �������ÃV�iÀ� ��ÃÌÀÕ�i�Ìi� Û}�°� 	Õ�`iÃ����ÃÌi-
rium 2020). Diese Aufgaben sollen vom Land bewältigt werden. Zur 
Lösung von Pro-blemen und Einhaltung von Zielen müssen Konse-
µÕi�âi��Li�� �V�Ì����>�ÌÕ�}�}iÃV�>vvi��ÜiÀ`i�°� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ� vB��Ì�
generell gemäß den Bestimmungen der Bundesverfassung bezüglich 

�iÃiÌâ}iLÕ�}�Õ�`�6���â�i�Õ�}����`i�����«iÌi�âLiÀi�V��`iÀ��iÕ��
	Õ�`iÃ�B�`iÀ°��>� �>�`ÃV�>vÌÃ«�>�Õ�}���V�Ì� ��� i��i��i�}i�i���i-
setz verankert ist, soll die Aufmerksamkeit von verbindlichen Land-
schafts-, Umwelt- und Freiraumkonzepten auf Landesebene gehoben 
werden. Unverbindliche Planungsinstrumente für Landschaftspla-
nung auf Landesebene
Ã��`�`>Ã��>�`ÃV�>vÌÃ«À�}À>���Õ�`�v>V�Ã«iâ�wÃV�i�*À�}À>��i°�ƂÕv�
regionaler Ebene ist es der Landschaftsrahmenplan. Vor allem fach-
Ã«iâ�wÃV�i�*À�}À>��i�Õ�`����âi«Ìi�����i��>�Ã�/����vØÀ�̀ �i��ÌÜ�V�-
�Õ�}�Û����ÀØ���Õ�`��Ài�ÀBÕ�i��>��-ii��>��	i`iÕÌÕ�}�}iÜ���i�°�
Durch Leitziele auf regionaler und überregionaler Ebene für Ufernut-
âÕ�}i�]��iÜBÃÃiÀ��ÃÌ>�`�>�ÌÕ�}]�ÛiÀL��`��V�i�-�i`�Õ�}Ã}Ài�âi�����
-ii}i�i��`i�� Õ�`�6iÀL�Ì� Û���1�Ü�`�Õ�}i�� Û����ÀØ��>�`� Õ�`�
�Ài�yBV�i���>���>Õv�����Õ�>�iÀ�Li�i�}i�>ÕiÀ�}i�>�`i�Ì�ÜiÀ`i�°�
���-ii}i�i��`i��Ã��`�*�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ�i�Ìi�>Õv�����Õ�>�iÀ�Li�i�
wie der Landschaftsplan, Landschaftskonzept, Freiraumkonzept und 
`iÀ��ÀØ��À`�Õ�}Ã«�>�� �vÌ� i��i��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}°� ¹Ã� «>ÃÃ�iÀÌ� `>Ã�
�i}i�Ìi��°�-i�À�Û�i�i�	BÕ�i�ÜiÀ`i��}ivB��Ìº]��Ã���>LÀ�i�i��>`�]��i-
meinderätin Pörtschach am Wörthersee. Um dem entgegenzuwirken 
�ÃÌ���V����ÀÃV�Õ�}ÃLi`>Àv���ÌÜi�`�}°��ÀÕ�`�>}i�v�ÀÃV�Õ�}i��Õ�`�
Bestandserhebungen von Flächennutzungen, Landschaftsqualitäten 
und hydrologischen Veränderungen kommen einer Bewertung des 
�>�`ÃV�>vÌÃL��`iÃ�âÕ}ÕÌi°�<Õ��	i�Ã«�i��Li��Ì�}Ì�`iÀ� ÕÌâÕ�}ÃÜ>�-
del in Bereichen von Energie, Mobilität und auch bedingt durch den 
Klimawandel Forschungsbedarf. Mit einer Landschaftsbildbewertung 
als Aufgabe der Raumplanung besteht die Möglichkeit, Schwächen 
`iÀ��ÀØ���Õ�`��Ài�À>Õ�}iÃÌ>�ÌÕ�}�`>ÀâÕÃÌi��i��Õ�`�`�iÃi�âÕ�Li�i-
Li�°� ��ÌiÀiÃÃi�� `iÃ�  >ÌÕÀÃV�ÕÌâiÃ� Õ�`� `iÀ� �ÀØ�À>Õ�iÌ>L��iÀÕ�}�
können auch in privatrechtlichen Vereinbarungen mithilfe des Ver-
tragsnaturschutzes zur Erreichung naturschutzfachlicher Zielsetzun-
gen abgeschlossen werden. 

Dieser erfordert die partnerschaftliche Zusammenarbeit des amtli-
V�i�� >ÌÕÀÃV�ÕÌâiÃ���Ì�	iÜ�ÀÌÃV�>vÌiÀ\���i��Û����>�`��Õ�`�v�ÀÃÌÜ�ÀÌ-
schaftlichen Flächen.
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<�i�� �ÃÌ� `�i� À�>�ÌÕ�}�`iÀ� >ÌÕÀ�� Õ�`��Õ�ÌÕÀ�>�`ÃV�>vÌi�� Ã�Ü�i�`iÀ�
-V�ÕÌâ�Û���LiÃÌ���Ìi���iLi�ÃÀBÕ�i��vØÀ�/�iÀi�Õ�`�*y>�âi��`ÕÀV��
freiwillig abgeschlossene Bewirtschaftungsverträge. Der Vertragsna-
ÌÕÀÃV�ÕÌâ� �ÃÌ�i����`i>�iÃ���ÃÌÀÕ�i�Ì]�Õ��â�i�}iÀ�V�ÌiÌ�Õ�`����<ÕÃ>�-
�i�>ÀLi�Ì���Ì� ÕÌâiÀ\���i��}i�i��Ã>�i��>~�>��i��âÕ�Ài>��Ã�iÀi��
(vgl. Bundesforste Ausgabe 2011). Dazu muss Bewusstsein für den 
À�>�Ì�`iÀ�	��`�ÛiÀÃ�ÌBÌ�Õ�`�`iÀ�-ÌBÀ�Õ�}�Û����ÀØ�À>Õ�����`�i�-ii-
regionen gelangen. Mithilfe von Öffentlichkeitsarbeit, Bürgerbeteili-
}Õ�}i��Õ�`�7�À�Ã��«Ã�����i�i��`i�]�}i�i�ÌiÌ�Û���,>Õ�«�>�iÀ\��-
�i�]��>�`ÃV�>vÌÃ>ÀV��Ìi�Ì\���i��Õ�`�>�`iÀi��Ý«iÀÌ\���i�]��>���`�i�
Aufmerksamkeit darauf gerichtet werden. 

Kooperation zwischen Raumplanung und Naturschutz 

��ÃÌÀÕ�i�Ìi�`iÀ��ÀØ���Õ�`��Ài�À>Õ�«�>�Õ�}�Ã��`��iLi��`i�� >ÌÕÀ-
ÃV�ÕÌâ�Ü�V�Ì�}]�Õ��`i������>Ü>�`i��iÌÜ>Ã�i�Ì}i}i�âÕÃiÌâi�°� >-
turschutzkategorien greifen in Seegebieten, um die besondere Funk-
Ì����`�iÃiÀ��iL�iÌi�Ü�i�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�`�i��iLi�ÃÀ>Õ�vÕ��Ì���� vØÀ�
Ìi��Üi�Ãi�}ivB�À`iÌi�/�iÀ��Õ�`�*y>�âi�>ÀÌi��`>ÕiÀ�>vÌ�âÕ�Ã�V�iÀ�°�-�i�
ÜiÀ`i���i�ÃÌ� i��}i�>�Ìi�]�`>� Ã�i�`i�� ÀiV�Ì��V�i���ÀÕ�`�>}i��`iÃ�
Landes unterliegen. Es ist die Aufgabe des Landes, Bewilligungen 
für Bauten in Schutzkategorien zu unterlassen. Um den Klimawandel 
an den Seen abzufedern, ist es die Aufgabe der Landschaftsplanung 
Õ�`�`iÀ�,>Õ�«�>�Õ�}���ÃÌÀÕ�i�Ìi�i��âÕÃiÌâi�]�`�i�âÕÃ>��i��B�-
}i�`i� �ÀØ�À>Õ�ÃÌÀÕ�ÌÕÀi�� ÃV�>vvi�� Õ�`� `iÀ� ��BV�i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}�
entgegenwirken. 

Ã� �ÃÌ� `�i�ƂÕv}>Li�`iÀ��i�i��`i����Ì���vi� Û��� ,>Õ�«�>�iÀ\���i���
strikte Siedlungsgrenzen in Bebauungsplänen festzulegen, keine 
1�Ü�`�Õ�}i�� Û��� �ÀØ��>�`� âÕâÕ�>ÃÃi�� Õ�`� i��� ÛiÀ«y�V�Ìi�`iÃ�
�ÀØ�À>Õ����âi«Ì� `i�� �ÀÌ��V�i�� �ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ì� Li�âÕvØ}i�°�
	i�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�Ã���i�����"ÀÌÃ�iÀ�i���ÀØ��>Ãi��Õ�`�*>À�>��>}i��iÌ>-
bliert werden. Teile des Ufers sollen renaturiert werden und groß-
ÀBÕ��}i�7>�`��Õ�`�7�iÃi�yBV�i��Õ�âiÀÃV���ÌÌi��L�i�Li�°�7�V�Ì�}�
ist es landschaftsplanerische Begleitpläne zu erstellen, da diese bei 
Planungsvorhaben eine naturschutzrechtliche Begutachtung vorse-
�i�°�	i��Õ�ÃÌÀ�ÌÌi�i��*À��i�Ìi���`iÀ��À�~«À��i�Ìi��>��-ii��ÃÌ�`�iÃ�
LiÃ��`iÀÃ�Ü�V�Ì�}°�����ÕÌ>V�Ìi���>���Ã�V��>Õv�i��i��}À�~iÀi��,>Õ��
beziehen. Möglichkeiten der Raumplanung müssen in Anspruch ge-
nommen werden, um den negativen Folgen des Klimawandels ent-
gegenzuwirken. 

	i���*�>�i��}i�Ì�iÃ����iÀ��ÕÀ�Õ�Ã�	>Õi�]���V�Ì�Õ��`>Ã�-�V�iÀ��
Û����ÀØ�ÀBÕ�i�]�`�i���V�Ì��ÕÀ�>�Ã��Ài�À>Õ��Ã��`iÀ��>ÕV�������-
}�ÃV��Li`iÕÌi�`�Ã��`°�	i��`i��ÛiÀL�i�Li�`i��,iÃÌyBV�i���ÃÌ�`iÀ�
 >ÌÕÀÃV�ÕÌâ��>�V��>��̀ �i��iÌâÌi���ÃÌ>�â�̀ iÀ���BV�i�Ã�V�iÀÕ�}]�̀ >�
er über der Gemeindeplanung steht. Man sollte die Landschafts-
planung gemeinsam mit der Raumplanung hantieren lassen um 
proaktiv naturnahe Grünräume frei zu halten; zur Erholung und 
zur Sicherung ökologischer Korridore.“
-ÕÃ>��i���>Ìâ���À`i�q��>�`ÃV�>vÌÃ«�>�iÀ��® 
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Abb. 23: Landnutzung Neusiedler See 
Veranschaulichung des Nutzungsmosaiks der Region

Beispiele und Konzepte

Neusiedler See
��i� ,i}���� `iÃ� iÕÃ�i`�iÀ� -iiÃ� ÛiÀvØ}Ì� ØLiÀ� i��� �>�`ÃV�>vÌÃ���-
âi«Ì� �>�i�Ã�  iÕÃ�i`�iÀ� -ii�7iÃÌ°� ��iÃiÃ� â�i�Ì� >Õv� 6iÀ���`iÀÕ�}�
Û��� ÕÌâÕ�}Ã���y��Ìi��âÜ�ÃV�i�� >ÌÕÀ�Õ�`�7�ÀÌÃV�>vÌ�>L°�<�i��`iÃ�
���âi«ÌiÃ]�`>Ã�LiÀi�ÌÃ�£��{�viÀÌ�}}iÃÌi��Ì�ÜÕÀ`i]��ÃÌ�`�i��iÃÌ>�ÌÕ�}�
`iÀ�7iÃÌÃi�Ìi�`iÃ�-iiÃ°�-�i��ÃÌ�Û���`iÀ� ÕÌâÕ�}�`iÃ��i�ÃV�i�Ã]�Ü�i�
beispielsweise durch Acker- und Weinlandschaft geprägt. Verglichen 
ÜiÀ`i���>���`>Ã��iL�iÌ���Ì�i��i�� ÕÌâÕ�}Ã��Ã>��°���iÃiÃ�Ã������Ì�
ökologischer und landschaftsbildlicher Vielfalt gestaltet werden. Es 
wurden Maßnahmenbereiche zum Schutz und zur Entwicklung der 
Kulturlandschaft herausgearbeitet. Diese wurden in verschiedene Ka-
Ìi}�À�i��Õ�ÌiÀÌi��Ì�Ü�i�âÕ��	i�Ã«�i�� >ÌÕÀÛ�ÀÀ>�}yBV�i�]�6�ÀÀ>�}yB-
V�i��-iiÜ�iÃi�]�6�ÀÀ>�}yBV�i���>�`ÃV�>vÌÃL��`�Õ�`�6�ÀÀ>�}yBV�i��
�Õ�ÌÕÀ�>�`ÃV�>vÌÃ«yi}i°��>Ã���ÃÌ�ÌÕÌ�vØÀ��>�`ÃV�>vÌÃ«�>�Õ�}�Õ�`��>À-
tenkunst der TU Wien wurde vom Land Burgenland für das Konzept 
Li>ÕvÌÀ>}Ì�Û}�°��>�`ÃV�>vÌÃ���âi«Ì� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�7iÃÌ�£��n®°����

ƂÕvÌÀ>}�`iÀ�&ÃÌiÀÀi�V��ÃV�É1�}>À�ÃV�i���iÜBÃÃiÀ�����ÃÃ����ÜÕÀ`i�
����>�À�Óää��Û���i��i��Ý«iÀÌ\���i��/i>��i��i�-ÌÀ>Ìi}�iÃÌÕ`�i�ØLiÀ�
`�i� ,i}���� iÕÃ�i`�iÀ� -ii� � iÀÃÌi��Ì°� À}iL��Ã� `iÀ� iÀÃÌi�� *�>Ãi� vØÀ�
eine strategische Entwicklung war ein Bericht über die Themenfelder 
7>ÃÃiÀÜ�ÀÌÃV�>vÌ]��������}�i]� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ�Õ�`�,>Õ�«�>�Õ�}°����`iÀ�
zweiten Phase wurden Maßnahmen zur zukünftigen Entwicklung der 
�>�`ÃV�>vÌ� �iÀÌŨ� iÕÃ�i`�iÀ� -ii� >ÕÃ}i>ÀLi�ÌiÌ� Û}�°� 7>ÃÃiÀ«�ÀÌ>��
Burgenland 2014). Zudem wurde eine Task Force ins Leben gerufen, 
Õ����ÃÕ�}ÃÜi}i�}i}i��`�i�ƂÕÃÌÀ�V��Õ�}�`iÃ�-iiÃ�âÕ�w�`i��Õ�`�
sensible Ökosysteme langfristig zu sichern. Dazu gehören auch Maß-
�>��i��âÕ��<ÜiV��i��iÀ��>V��>�Ì�}i���ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀLiÜ�ÀÌÃV�>vÌÕ�}�
des Seewinkels und der Entfernung des sich auf natürliche Weise lau-
vi�`�L��`i�`i��-V��>��Ã°���iÃi����Ì�>Ì�Ûi��Û����>�`�Ã���Ìi�����<Õ-
kunft vermehrt zustande kommen, um die ökologische Entwicklung 
>��-ii�����i}i�Ã>Ìâ�âÕÀ�Ü�ÀÌÃV�>vÌ��V�i����V�Ì�âÕ�ÛiÀ�>V��BÃÃ�}i�°�

Wiesen
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Wörthersee
�>Ã��Ài�À>Õ����âi«Ì��BÀ�Ìi�]�iÀÃV��i�i�� ����>�À�ÓääÈ�Õ�`����â�-
piert durch die Kärntner Landesregierung, beschäftigt sich mit der 
À�>�ÌÕ�}�Û���LiÃÌi�i�`i�� >ÌÕÀ��Õ�`��Õ�ÌÕÀÜiÀÌi��Ã�Ü�i�`iÀ��Ì-
wicklung von zukünftigen Landschafts- und Freiräumen. Zum Teil 
geht das Leitbild auf Seen, Badeplätze und Teilgebiete ein, enthält 
�«vi��Õ�}i��Õ�`��>~�>��i��Ü�i�`�i��ÌÜ�V��Õ�}�Û����ÀØ�ÛiÀ-
L��`Õ�}i��Õ�`�6�ÀÀ>�}yBV�i��vØÀ� >ÌÕÀ�>ÕV��>���iÜBÃÃiÀ�°�ƂÕV��
`�i�-�V�iÀÕ�}�Û����ÀÕ�`Ü>ÃÃiÀÃV���}iL�iÌi��Ü�À`�viÃÌ}i�>�Ìi�]�i�-
nes davon liegt bei Klagenfurt Ost am Wörthersee. Sie stellen einen 
wichtigen Beitrag zur Sicherung und Verbesserung der ökologischen 
�Õ��Ì���ÃvB��}�i�Ì�`iÀ��iÜBÃÃiÀ���ÃÞÃÌi�i�`>À� Û}�°��Ài�À>Õ����-
âi«Ì��BÀ�Ìi��ÓääÈ®°�<ÕÀ��ÌÜ�V��Õ�}�Û����ÀØ�âØ}i��Õ�`��Ài��>�Ìi-
â��i��>��-iiÕviÀ��vi��Ì�i�����«ÕÌ]�`iÀ�>ÕÃÃV��>}}iLi�`�vØÀ�`�i��Ì-
wicklung des Wörthersees ist. Ein positives Beispiel ist der Lendspitz 
�>�iÀ��}}�Õ�`�̀ iÀ�-�iLi��Ø}i�°���iÃi�Liw�`i��Ã�V�����̀ iÀ�"ÃÌLÕV�Ì�
`iÃ� 7�ÀÌ�iÀÃiiÃ� Õ�`� ÃÌi�i�� Ãi�Ì� Óääx� Õ�ÌiÀ�  >ÌÕÀ>�Óäää� �>�`-
schaftsschutz (vgl. §1 Schutzgebiet 2010).

Abb. 24: Das Europaschutzgebiet Lendspitz Maiernigg
Das Schutzgebiet gilt als bedeutender Naherholungsraum für Klagenfurt

Abb. 25: Lebensraum Lendspitz-Maiernigg
&CU�5EJWV\IGDKGV�DGJGTDGTIV�XGTUEJKGFGPUVG�IGUEJØV\VG�6KGT��WPF�2ƃCP\GPCTVGP
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Attersee
�>Ã�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i� >ÌÕÀÃV�ÕÌâÀiV�Ì��i}Ì����âÜi�Ìi��ƂLÃV���ÌÌ�
`iÃ� >ÌÕÀ��Õ�`��>�`ÃV�>vÌÃÃV�ÕÌâiÃ�Õ�ÌiÀ�*>À>}À>«���iÕ��`i�� >-
tur- und Landschaftsschutz im Bereich von Seen fest. Dort ist fest-
geschrieben, dass in einem Seeuferschutzbereich mehrere Vorhaben 
zu ihrer Ausführung eine Bewilligung der Behörde benötigen. Diese 
Ã��`�âÕ��	i�Ã«�i���iLBÕ`i�L�Ã�âÕ�i��iÀ����i�Û���£ä��]�
>À«�ÀÌÃ]�
Schwimmbecken sowie versiegelte Flächen bis 30 m² (vgl. §1 Atter-
see-Seeuferschutzausnahmeverordnung 2020). 

�iÀ�-iiÕviÀÃV�ÕÌâLiÀi�V��LiÌÀB}Ì�xää����>�`i��ÜBÀÌÃ�Û���1viÀ°�Ã�
�ÃÌ�ƂÕv}>Li�`iÀ��i�i��`i]�`�i����>�ÌÕ�}�`iÃ�-V�ÕÌâLiÀi�V�iÃ� âÕ�
prüfen. Auch Regionalentwicklungsvereine wie beispielsweise RE-
�Ƃ//Ƃ]�`>Ã�`ÕÀV��`>Ã�1��i>`iÀ���À`iÀ«À�}À>���Õ�ÌiÀÃÌØÌâÌ�Ü�À`]�
bemühen sich um die Seezugänglichkeit zum Attersee (vgl. Regatta 
Óä£n®°�"vÌ�>�Ã� Ã��`�iÃ�6iÀi��i�Õ�`� vÀi�Ü����}i�ƂÀLi�ÌÃ�Ài�Ãi]�`�i�>��
-ii��*À��i�Ìi�Õ�ÃiÌâi�°���iÃi�Ã���Ìi������`i>�v>���Û���*�>�iÀ\���i��
und Seegemeinden unterstützt werden.

Renaturierungsprojekte von Uferzonen und Fließgewässern über-
����Ì� `�i� �iL�iÌÃLiÌÀiÕÕ�}� Õ�`� `�i�  >ÌÕÀÃV�ÕÌâLi��À`i� >�� 
ƂÌÌiÀÃii�Õ�`����`Ãii°�����iLÀÕ>À�Óä£{�ÜÕÀ`i��`�i�iÀÃÌi��Li�`i��
Renaturierungen in Unterach am Attersee und an der Mündung des 
Ƃ�iÝi�>ÕiÀ�	>V�Ã����7iÞÀi}}�>��ƂÌÌiÀÃii���Ì�1�ÌiÀÃÌØÌâÕ�}�`iÀ��Ã-
terreichischen Bundesforsten ausgeführt. Die Rekultivierung der Ra-
Ãi�yBV�i��iÀv��}Ìi�����ÀØ��>�À�Óä£{�Û}�°��>�`�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��Óä£x®°�

Abb. 26: Alexenau am Attersee
&GT�#NGZGPCWGT�$CEJ�KUV�GKPGT�XQP�UKGDGP�<WƃØUUGP�\WO�#VVGTUGG��#P�FGP�5GG\WƃØU-
UGP�DGƂPFGP�UKEJ�QHV�CWEJ�ÒHHGPVNKEJG�$CFGRNÀV\G��YKG�JKGT�KP�FGT�#NGZGPCW��'KP�)TWPF�
dafür ist, dass sich die Plätze wegen der Überschwemmungsgefahr nicht für Bauland 
eignen. 

#DD������<WƃWUU�#NGZGPCWGT�$CEJ���Abb. 28: Harte Uferkante in Seewalchen am Attersee
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Folgen des Klimawandels in den Seeregionen –  
eine Herausforderung 

„Ohne Zweifel ist, dass die Naturgefahren in den letzten 
�>�Ài�� >�� ��Ìi�Ã�ÌBÌ� Õ�`� �BÕw}�i�Ì� Ü���� âÕ}i����i�� �>-
Li�°� �>Ã� �>Ì� Õ���ÌÌi�L>À� ��Ì� `i�� ����>Ü>�`i�� âÕ� ÌÕ�°º  
(Bundesministerium Land- Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirt-
schaft 2007)  

-V�ÕÌâ� Û�À�  >ÌÕÀ}iv>�Ài�� �>��� >�Ì�Û� �`iÀ� «>ÃÃ�Û]� Ìi�«�ÀBÀ� �`iÀ�
permanent erfolgen. Frühwarnsysteme, Detailkarten zu unterschied-
��V�i�� Ài�}��ÃÃi�� Õ�`� Ài�}��Ã`��Õ�i�Ì>Ì���i�� Ã��`� /i��� `iÃ� >-
turgefahrenmanagements sowie des Katastrophenschutzes, dessen 
Zuständigkeit beim Bund liegt. Zu den Aufgaben der Wildbach- und 
Lawinenverbauung, einer Dienststelle des Bundesministeriums für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus, gehört es, einen wirksamen 
-V�ÕÌâ«�>��Û�À� >ÌÕÀ}iv>�Ài�� âÕ�iÀÃÌi��i�°���i��À>}i� �ÃÌ]�Ü>Ã�-ii-
}i�i��`i��Li�ÌÀ>}i������i�]�Õ�� >ÌÕÀ}iv>�Ài��âÕ�ÛiÀ���`iÀ���`iÀ�
abzuschwächen? Der beste Schutz ist das Freihalten von gefährdeten 
�iL�iÌi�°� ���,>��i��`iÀ�7>ÃÃiÀÜ�ÀÌÃV�>vÌ� Õ�`�`iÀ� ,>Õ�«�>�Õ�}�
können beispielsweise Vorranggebiete für Überschwemmungen frei-
}i�>�Ìi��ÜiÀ`i�°�7�V�Ì�}��ÃÌ�`�i�ÀÃÌi��Õ�}�Û����iv>�Ài�â��i�«�B-
nen in örtlichen Entwicklungskonzepten, die in der Baulandwidmung 
unbedingt berücksichtigt werden müssen.

RESÜMEE

Letztendlich lässt sich festhalten, dass ein Zu-
sammenwirken von verschiedenen Akteur:in-
nen wie auch im Zukunftsdialog „Über Seen“ 
einen Austausch und ein Voranbringen von 
���y��ÌÌ�i�i��iÀ��}��V�Ì°�����BV�ÃÌiÀ�-V�À�ÌÌ�
zur Konkretisierung von der Etablierung von 
�ÀØ��� Õ�`� �Ài�ÀBÕ�i�]� i��i� ��Ã�ÕÃÃ���� Ü�i�
`iÀ� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ��i�À�ƂÕv�iÀ�Ã>��i�Ì�iÀ�>�}Ì�
und wie Seegemeinden dem Klimawandel kon-
kret entgegenwirken können, könnte in einem 
nächsten Zukunftsdialog erfolgen. 

Abb. 29: Ausgetrocknete Lacke im Seewinkel
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Saisonale Nutzungen sind oft monofunktionale Strukturen, die aufgrund ihres Charakters 
�ÕÀ�����ÕÀâi��<i�ÌÀBÕ�i��ÜB�Ài�`�`iÃ��>�ÀiÃ�âÕ��/À>}i������i�°�����>���Û���-iiÀi}��-
nen beziehen sich die saisonalen Nutzungen vor allem auf den Sommertourismus, sie ha-
Li��`�Ài�Ìi����yÕÃÃ�>Õv��>�Ì�Ài��Ü�i��i�i��`iÃÌÀÕ�ÌÕÀ]�<iÀÃ�i`i�Õ�}��`iÀ�	�`i�«Ài�Ãi°�
-iiÀi}���i��â�i�i���vÌ�}À�~i���ÛiÃÌ�Ì���Ã«À��i�Ìi�>��Õ�`�	>ÕÌBÌ�}�i�Ìi��ÜiÀ`i���BÕw}�
���>ÌÌÀ>�Ì�ÛiÀ�1viÀ�>}i�Û�À}i����i�°��ØÀ�`�i��i�i��`i������i��Ã�V��`>À>ÕÃ�*À�L�i�i�
ergeben, da saisonal-genutzte Gebäude das ganze Jahr über versorgt werden müssen, 
obwohl sie nur wenige Wochen ausgelastet sind.

Ein Zwiespalt zwischen den Bürger:innen einer Gemeinde und den Tourist:innen oder den 
<Üi�ÌÜ���Ã�ÌâiÀ\���i�]�`�i��ÕÀ�Üi��}i�7�V�i������>�À�Û�À�"ÀÌ�Ã��`]�ÌÕÌ�Ã�V��Û�À�>��i�����
	iâÕ}�>Õv�}À�~i���ÛiÃÌ�Ì���Ã«À��i�Ìi�>Õv°�-��V�i�*À��i�Ìi�Ã��`���V�Ì�vØÀ�`�i��ÀÌÃ>�ÃBÃÃ�}i�
	iÛ���iÀÕ�}�}i`>V�Ì]�Ã��`iÀ��>Õv�w�>�â�ÀBvÌ�}i�*iÀÃ��i��âÕ}iÃV���ÌÌi�]�`�i��i�ÃÌ���V�Ì�
>ÕÃ�`iÀ�,i}����ÃÌ>��i�°�"LÜ�����À�~«À��i�Ìi�Ü�i���Ìi����«�iÝi��`iÀ��ÕÝÕÃÜ���Õ�-
gen den Bewohner:innen einer Gemeinde oft keinen Vorteil bringen, sind es dennoch die 
Steuern eben jener, die für Subventionen, Erschließung und Infrastruktur dieser Anlagen 
bezahlen.

„Ja, wir haben ein Verbauungsproblem: schon seit den 1960er-Jahren mit dem Rück-
gang der Landwirtschaft und dem boomenden Tourismus. Am Ufer war ja auch Land-
wirtschaft und diese Flächen sind dann verkauft worden, meist für den Tourismus.” 
(Gerlind Weber – Universitätsprofessorin em. für Raumplanung)

Weiterhin entstehen Bauprojekte an den Seeufern, obwohl an Seen wie dem Attersee und 
dem Wörthersee freier, öffentlicher Seezugang ohnehin schon ein rares Gut ist. Umwelt-
ÃV�ØÌâiÀ\���i��Li��>}i��>Õ~iÀ`i��`i����}À�vv� ���`�i� >ÌÕÀ]�`iÀ���Ì�Û�i�i��`�iÃiÀ�*ÀiÃ-
Ì�}i«À��i�Ìi�i���iÀ}i�Ì°�	i�Ã«�i�i�`>vØÀ�w�`i��Ã�V��â°	°�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii]�>��`i��Ã�V��
viele Gemeinden durch Aufschüttungen und langen Zufahrtsstraßen durch den Schilfgürtel 
teuren Baugrund verschaffen.

->�Ã��>�i� ÕÌâÕ�}i��LiviÕiÀ��>ÕV��ÃÌÀÕ�ÌÕÀi��i�*À�L�i�i����`i���i�i��`i�°���i�ØLiÀ-
bordenden Bautätigkeiten führen oft zu zersiedelten Strukturen, für die Gemeinden be-
deutet das hohe Infrastrukturkosten. Erschließung und Ver- und Entsorgung müssen das 
ganze Jahr über bereitgestellt werden und das, obwohl ein großer Teil der Gemeinde 
�ÕÀ����`i��-���iÀ���>Ìi��>ÕÃ}i�>ÃÌiÌ��ÃÌ°����Û�i�i���i�i��`i��ÃÌi�i��L�Ã�âÕ�xä�¯�`iÀ�
Gebäude den Großteil des Jahres leer, da der Anteil der Zweitwohnsitze so hoch ist. Ein 
Üi�ÌiÀiÃ�*À�L�i��iÀ}�LÌ�Ã�V��>ÕÃ�̀ i�����i��6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã}À>`]�̀ i��<iÀÃ�i`i�Õ�}���Ì�Ã�V��
LÀ��}Ì°�	�`i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}��>Ì�`�Ài�Ìi����yÕÃÃ�>Õv�`�i� >ÌÕÀ�Õ�`�`>Ã�����>°���i�ÃÌÀi�-
gere Bodenpolitik und mehr Sensibilität bei Zonierungen und Ausweisungen von Bauland 
sind Schlüssel für die Zukunft der Seeregionen.
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WIE ZAHNLOS IST DIE RAUMPLANUNG?
Christian Kandolf

"ÀÌÃ�� Õ�`��i�i��`i«�>�Õ�}i�� Ã��`� -V��ØÃÃi�>Õv}>Li��`iÀ� ,>Õ�-
«�>�Õ�}� Õ�`� L��`i�� `�i� �ÀÕ�`�>}i� vØÀ� Üi�ÌiÀi� «�>�Õ�}ÃÀi�iÛ>�Ìi�
Fragestellungen. Hoheitliche Aufgabenbereiche wie Verkehrspla-
nung und Mobilität, Ortskernbelebung oder auch individuelle Bau-
ÌBÌ�}�i�Ìi��Ã��`�>��`�i�ÃÌÀÕ�ÌÕÀi��i���i}iLi��i�Ìi��i��iÃ�"ÀÌiÃ�}i-
bunden und können mittels örtlichem Entwicklungskonzept gestaltet 
ÜiÀ`i�°����L>�i��*�B���i�i��Ü�i�`i������>Ü>�`i���ÕÃÃ�>Õv��ÀÌ-
licher Ebene in Form von zielgerichteter und sinnvoller Strukturpoli-
tik begegnet werden. Zentrale Problembereiche der Raumplanung, 
`�i���yÕÃÃ�>Õv�i��i�Ã�â�>�]������}�ÃV��Õ�`��������ÃV���>V��>�Ì�}i�
"ÀÌÃÃÌÀÕ�ÌÕÀ��>Li�]�Ã��`�<iÀÃ�i`i�Õ�}]��ÀÕ�`ÃÌØV�Ã«Ài�Ãi�Õ�`�<Üi�Ì-
Ü���Ã�Ìâi°��iÌâÌiÀi�Ã��`�Û�À�>��i����Ì����i����vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ��ÃÌi��ÛiÀ-
bunden.

���`iÀ�,>Õ��À`�Õ�}�ÜiÀ`i��vØÀ�`�i��i�i��`i����}��V��i�Ìi��}i-
L�Ìi�]�`�i���ÛiÃÌ�Ì���i�������vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�i���ÃÌØV�Üi�Ì�âÕÀØV�âÕ���i�]�
z.B. mit Erschließungsbeiträgen für Kanal, Strom und Straßennetz 
�`iÀ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ>L}>Li�°�ƂLiÀ�>ÕV��iÌ>L��iÀÌi� ��ÃÌÀÕ�i�Ìi�Ü�i�
der Flächenwidmungsplan oder das Raumordnungsrecht bieten den 
�i�i��`i��`�i���}��V��i�Ì]���Ài��ÌÜ�V��Õ�}i��Ü�i`iÀ�Ãi�LÃÌ����`�i�
Hand zu nehmen und Zersiedelung und Flächenverbrauch entgegen-
zuwirken. Voraussetzung dafür ist, dass Entscheidungsträger:innen 
ein Bewusstsein für die Werkzeuge entwickeln und sie gemeinwohl-
orientiert einsetzen. Bewusstsein wird vor allem durch Austausch ge-
fördert und genau hier setzt der Zukunftsdialog an.

Strukturelle Entwicklungen der See-Gemeinden

Jede Seegemeinde hat ihre eigene, individuelle Entwicklung hinter 
Ã�V�]�`�i�`ÕÀV��`�i��>ÌÕÀÀBÕ���V�i���i}iLi��i�Ìi�]���ÃÌ�À�ÃV�i�	i-
Ã�ÌâÛiÀ�B�Ì��ÃÃi]�	>Õ�Õ�ÌÕÀ�Õ�`�7�ÀÌÃV�>vÌ�Lii��yÕÃÃÌ�Ü�À`°��i`i��>Ì�
Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i� 7�i`iÀiÀ�i��Õ�}Ã�iÀ��>�i]� `�i� `i�� 
�>À>�ÌiÀ�
`iÀ��i�i��`i�Ü�`iÀÃ«�i}i��°����	i�Ã«�i����iÀvØÀ��ÃÌ�`iÀ��>�`Ã«�Ìâ����
*�ÀÌÃV�>V�°�ƂÕV��`�i�6���i�ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�Lii��yÕÃÃÌ�`>Ã�"ÀÌÃL��`�`iÀ��i-
�i��`i���V���iÕÌi°� ���/�ÕÀ�Ã�ÕÃ}i�i��`i��}�LÌ�iÃ�i��i��ÜiÃi�Ì-
��V�����iÀi��6iÀÜiÀÌÕ�}Ã`ÀÕV��`iÀ��ÀÕ�`ÃÌØV�i°���iÃi�Ã��`�>ÌÌÀ>�-
tive Standorte für Wohn- und Freizeitwohnsitze. Um die Problematik 
âÕ�Û�ÃÕ>��Ã�iÀi�]�ÜiÀ`i���i�i��`i��>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii]�7�ÀÌ�iÀÃii�
und Attersee dargestellt. Anhand dieser ist die Entwicklung der Sied-
lungsstruktur der letzten Jahrhunderte gut zu erkennen.

Velden am Wörthersee
���6i�`i���>}i��`�i�-�i`�Õ�}Ã�iÀ�i�>LÃi�ÌÃ�`iÃ�-iiÃ�>��`iÀ��>Õ«Ì-
straße, direkt am Ufer wurde der Boden landwirtschaftlich genutzt, 
Ü�i�`iÀ��À>�â�Ãâi�ÃV�i��>Ì>ÃÌiÀ�£nÓÓq£nÓn®�âi�}Ì�Û}�°��Ƃ��-�ÓäÓ£®°�
ƂÕÃ�>��i��`>Û���Ü>Ài�� Ài«ÀBÃi�Ì>Ì�Ûi��iLBÕ`i�Ü�i�`>Ã�-V���ÃÃ�
6i�`i�]� `>Ã� Ã�V�� >�� -iiÕviÀ� Liw�`iÌ°�7>Ài�� `�i��iLBÕ`i� vÀØ�iÀ�
��V�����«>�Ì�>��`iÀ��>Õ«ÌÃÌÀ>~i�}ÀÕ««�iÀÌ]��>Ì�Ã�V��`�i��i�i��-
`i����Üi�ÌiÀi��6iÀ�>Õv�>��1viÀ�Üi�ÌiÀi�ÌÜ�V�i�Ì°����`iÀ� >V��À�i}Ã-
zeit des ersten Weltkrieges verkauften viele Bauern ihre Felder am 
See, die vor allem für das Bürgertum attraktive  Baugründe wa-
Ài�� Û}�°�7ÕÀâiÀ� £�{�\� Îxn®°� �iÕÌi� �ÃÌ� `iÀ� ØLiÀÜ�i}i�`i� /i��� `iÃ� 
Wörtherseeufers in privater Hand und verbaut, landeinwärts lässt sich 
eine starke Tendenz zur Zersiedelung erkennen.

čLL°� Îä\� -V�Ü>Àâ«�>��"ÀÌÃ�iÀ��6i�`i��
am Wörthersee in den 1820er-Jahren
Die Entwicklung fand entlang der Haupt-
UVTC»G� UVCVV�� FKG� 7HGT� YWTFGP� NCPFYKTV-
schaftlich genutzt, eine Ausnahme bildet 
das Schloss Velden.

čLL°� Î£\� -V�Ü>Àâ«�>��"ÀÌÃ�iÀ��6i�`i��
am Wörthersee 2022
Die Ufer wurden nach Verkauf der land-
wirtschaftlichen Flächen verbaut. Im Hin-
VGTNCPF�FGT�)GOGKPFG�ƂPFGV�OCP�NQEMG-
re, zersiedelte Strukturen.

Schloss
Velden

GoogleEarth
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Neusiedl am See
��i�-ii}i�i��`i��>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Ã��`���ÃÌ�À�ÃV��Û�À�>��i��̀ ÕÀV��
die Siedlungsformen des Straßen- und Angerdorfs geprägt. Bei den 
L>Õ��V�i���ÌÜ�V��Õ�}i��ÀÕ�`�Õ��`i��"ÀÌÃ�iÀ�Ã�Û��� iÕÃ�i`���>�-
delt es sich großteils um freistehende Einfamilienhäuser, Wohnanla-
}i��Õ�`��iÜiÀLi}iL�iÌi°���i�����iL�iÌi�Üi�V�i����V�Ì��ÕÀ�ÃÌ>À��
Û���`iÀ���ÃÌ�À�ÃV�i��-ÌÀÕ�ÌÕÀ�>L]�Ã��`iÀ��Ã��`�>ÕV��yBV�i���Ìi�Ã�-
ÛiÀ�Õ�`�>ÕvÜB�`�}iÀ�âÕ�iÀÃV���i~i�°�ƂÕV��`�i��>ÌÕÀÀBÕ���V�i���i-
gebenheiten haben sich im Laufe der Zeit stark auf die Ortsstruktur 
`iÀ��i�i��`i��>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�>ÕÃ}iÜ�À�Ì°��iÀ�-V���v}ØÀÌi�]�`iÀ�
��ÌÌi�`iÃ�£�°��>�À�Õ�`iÀÌÃ��ÕÀ�ÃÌi��i�Üi�Ãi�Û�À�>�`i��Ü>À]��ÃÌ��iÕÌi�
i��i�	>ÀÀ�iÀi�âÜ�ÃV�i��`i��"ÀÌi��Õ�`�`i��-ii�Û}�°� iÕÃ�i`�iÀÃii°
��v��ÓäÓ£®°�-���>}�`�i�-Ì>`Ì�,ÕÃÌ�£nxÈ���V��`�Ài�Ì�>��-ii]��ÃÌ�>LiÀ�
heute durch einen rund einen Kilometer breiter Schilfgürtel von ihm 
>L}iÃV���ÌÌi�°����6iÀ}�i�V��âÕ�vÀØ�iÀ�ÃÌi�Ì�`>Ã�7>ÃÃiÀ���� iÕÃ�i`�iÀ�
See heute niedriger, generell war der Wasserstand früher viel dyna-
mischer, seit der Errichtung des Einser-Kanals kann der See besser 
reguliert werden.

#DD������*CWRVUVTC»G�KP�0GWUKGFN�CO�5GG�����

Abb. 33: Schwarzplan Neusiedl 2021
Im Schwarzplan lassen sich die verschiedenen Typologien erkennen. Die Entwicklung 
hat sich auf die Hügel im Norden und Südosten verlagert. In den Hanglagen werden 
aufgrund der attraktiven Lage meist Einfamilienhäuser gebaut. Die Siedlungsent-
YKEMNWPI�ƂPFGV�CDUGKVU�FGT�*CWRVUVTC»G�UVCVV��0GDGP�'KPHCOKNKGPJÀWUGTP�IKDV�GU�CWEJ�
mehrgeschossige Wohnanlagen und Gewerbegebiete.

GoogleEarth
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Am Attersee
Ƃ��ƂÌÌiÀÃii��>Ì�̀ �i�Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i� ÕÌâÕ�}�̀ iÀ�-iiÕviÀ�̀ ÕÀV��̀ �i�-��-
�iÀvÀ�ÃV�i�Li}���i�°�-V���� ���`i��£nÓäiÀ��>�Ài��Ã��`�Û�i�i�"ÀÌÃ-
kerne direkt am Wasser gelegen. Beispiele dafür sind Weyregg und 
ƂÌÌiÀÃii�>��ƂÌÌiÀÃii°���i�"ÀÌÃ�iÀ�i�Û��� Õ~`�Àv�Õ�`�-iiÜ>�V�i��
Liw�`i��Ã�V����V�Ì�`�Ài�Ì�>��1viÀ�Û}�°��",�-�ÓäÓ£®°�ƂÕv}ÀÕ�`�`iÀ�
	i`iÕÌÕ�}�`iÃ�-iiÃ�vØÀ�`�i�-���iÀvÀ�ÃV�i�Ã��`���ÌÌi�`iÃ�£�°��>�À-
hunderts viele Villen für das Bürgertum entstanden (vgl. Rohrhofer 
Óä£n®°���iÃi�6���i��ÜÕÀ`i��Û�À�>��i��i�Ì�>�}�`iÃ�1viÀÃ�}iL>ÕÌ°��iÕ-
te ist das Ufer des Attersees fast vollständig privatisiert und für die 
Ƃ��}i�i���i�Ì���V�Ì�âÕ}B�}��V�°��iÀ��À�~Ìi���`iÀ�Õ�ÛiÀL>ÕÌi��-Ìi�-
len ist aufgrund der Bundesstraße oder aufgrund der naturräumli-
V�i���i}iLi��i�Ìi��vØÀ�`>Ã�	>`i���`iÀ�-«>â�iÀi����V�Ì�Li�ÕÌâL>À°�
 iLi��`iÀ��ÌÜ�V��Õ�}�i�Ì�>�}�`iÃ�1viÀÃ��>���>ÕV��i��i�/i�`i�â�
zu Bauten in Hanglage festgestellt werden. Diese Lagen sind wegen 
ihres Seeblicks attraktiv, jedoch trägt das zur Zersiedelungsproble-
matik bei.

Abb. 34: Schwarzplan Attersee am Attersee 1820 - 1830
Die Gemeinde entwickelte sich entlang des Ufers und entlang der Haupt-
UVTC»G��&KG�1TVUVGKNG�/ØJNDCEJ�WPF�0GWJQHGP�UKPF�CWEJ�DGTGKVU�\W�GTMGP-
nen.

Abb. 35: Schwarzplan Attersee am Attersee 2022
Die Siedlungsentwicklung von Attersee fand hauptsächlich entlang des 
Ufers statt. In den Ortsteilen Mühlbach und Neuhofen wurde vor allem in 
Hanglagen mit Seeblick gebaut.

Neuhofen

Mühlbach

Attersee
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Zersiedelung in Tourismusgemeinden am See

Ein Thema der österreichischen Raumplanung, welches sich in den 
letzten Jahren seinen Weg in die Diskussionen der breiten Öffent-
lichkeit gebahnt hat, ist die Zersiedelung. Zersiedelung und Streu-
siedlungen verstärken das Problem der Bodenversiegelung, da sie 
`i��ƂÕÃL>Õ�`iÃ�-ÌÀ>~i��iÌâiÃ�Li`��}i�°� �>ÕÌ�`i��6
&��>Ì� Ã�V��
`iÀ���BV�i�ÛiÀLÀ>ÕV�����-ÌÀ>~i�ÛiÀ�i�À�Ãi�Ì�`i��£��äiÀ��>�Ài��Û���
£°{{ä��Ô�>Õv�v>ÃÌ�Ó°äää��Ô�����>�À�Óä£��}iÃÌi�}iÀÌ�Û}�°�6
&�ÓäÓä®°�
�ØÀ�`�i��i�i��`i��Li`iÕÌiÌ�`>Ã����i���ÃÌi��vØÀ�-ÌÀ>~i�L>Õ�Õ�`�
�iÀ�>�ÌÕ�}°�	i��`i��	ØÀ}iÀ\���i��i�ÌÃÌi�i��w�>�â�i��i� >V�Ìi��i]�`>�
eine zersiedelte Struktur zu höherem Kraftstoffverbrauch führt und 
Familien oft mehrere PKWs brauchen, welche Anschaffungskosten 
mit sich bringen (vgl. ebd.: 2020).

Zersiedelung ist ein Problem in ländlichen Räumen, aber insbeson-
dere touristische Regionen haben mit der Thematik zu kämpfen, da 
der Boden oft zur Errichtung großer Hotelanlagen oder Ferienwohn-
Ã�i`�Õ�}i��>ÕÃ}i�ÕÌâÌ�Ü�À`°����/�ÕÀ�Ã�ÕÃ}i�i��`i���>ÃÌiÌ�i������iÀ�
�ÀÕV�� >Õv��ÀÕ�`� Õ�`�	�`i�]� `�i� >V�vÀ>}i� �ÃÌ� ���iÀ� >�Ã� `>Ã�Ƃ�-
}iL�Ì�Õ�`�Û�i�i�w�>�â�ÀBvÌ�}i�*iÀÃ��i��`ÀB�}i�����"ÀÌi�Ü�i�6i�`i��
>��7�ÀÌ�iÀÃii]� -iiÜ>�V�i�� >��ƂÌÌiÀÃii��`iÀ���ÀL�ÃV�� >�� iÕ-
Ã�i`�iÀ� -ii°���i� ���i� >V�vÀ>}i� >��	>Õ�>�`� vØ�ÀÌ� âÕ�7�`�Õ�}i��
in Ungunst-Lagen. Das zieht weitere negative Effekte nach sich, wie 
nicht-funktionalen öffentlichen Verkehr und die damit einhergehende 
6iÀ�i�ÀÃLi�>ÃÌÕ�}��`iÀ����i� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ��Õ�`�7>ÀÌÕ�}Ã��ÃÌi�°� ���
Regionen, die durch saisonalen Tourismus einen hohen Andrang an 
Besucher:innen in den Sommermonaten haben, ist eine kompakte 
-ÌÀÕ�ÌÕÀ�Õ�`�vÕ��Ì���>�i���vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�iÃÃi�â�i��]�Õ��`i��Û�i�i��1À�>Õ-
ber:innen und gleichzeitig den Bedürfnissen der vor Ort lebenden 
Bevölkerung gerecht zu werden.
<iÀÃ�i`i�Ìi�-ÌÀÕ�ÌÕÀi��w�`iÌ��>�]�Ü�i�`�i�ƂLL��`Õ�}i��âi�}i�]�>��
allen drei Seen. Am Attersee zeigt sich das Phänomen hauptsäch-
��V��>����À`��V�i��7iÃÌÕviÀ�Õ�`�>�� �À`ÕviÀ]�`>�>Õv}ÀÕ�`�`iÀ��>-
ÌÕÀÀBÕ���V�i���i}iLi��i�Ìi�� >��"ÃÌ�� Õ�`� -Ø`ÕviÀ�Üi��}�LiL>Õ-
barer Raum vorhanden ist. Außerdem zeichnet sich ein Bauboom in 
Hanglagen ab, da man dort einen guten Seeblick erhält. Dieser Trend 
unterstützt ebenfalls Zersiedelung. Am Wörthersee hat man die Pro-
L�i�>Ì���âÕ���`iÃÌ� ����i�i��`i��Ü�i�6i�`i��iÀ�>��Ì]�Ã�`>ÃÃ�`�ÀÌ�
Û���«���Ì�ÃV�iÀ�-i�Ìi�i���	i�i��Ì��Ã�âÕ���>Ài���i}i��>~�>��i��>L-
gegeben wurde. 

Abb. 36: Steinbach am Attersee
Zufahrtsweg zum Strandbad 
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Abb. 37-39: Zersiedelung in den Seeregionen 
QDGP��$NKEM�XQP�(GTVĩT½MQU�PCEJ�/ÒTDKUEJ��NKPMU��5VGKPDCEJ�CO�#VVGTUGG��TGEJVU��2WTDCEJ�CO�0GWUKGFNGT�5GG�
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In der aktuellen Ausgabe des Örtlichen Entwicklungskonzepts der 
Marktgemeinde Velden am Wörthersee wird Zersiedelung als Pro-
blem erkannt und es werden Maßnahmen, wie die Begrenzung von 
Kanal-Entsorgungsbereichen oder die Stärkung des Ortszentrums, 
`iw��iÀÌ�Û}�°�,iÃV��Óä£�\�£££®°����>�`iÀiÃ�	��`�iÀ}�LÌ�Ã�V��>�� iÕ-
Ã�i`�iÀ�-ii]�Ü��`�i�-�i`�Õ�}i����ÃÌ�À�ÃV��}iÃi�i�����«>�ÌiÀ�Ã��`°�
Zwar bestehen dort auch Zersiedelungstendenzen, vor allem weil 
`�i�-�i`�Õ�}Ãi�ÌÜ�V��Õ�}����`i���iÌâÌi��Óä��>�Ài��i��À��âÕ}i���-
men hat, doch im Vergleich zu den anderen Seen halten sich diese 
����Ài�âi�°�ƂÕv}ÀÕ�`�`iÀ� Ã«iâ�i��i�� �>}i�`iÃ�-iiÃ� ���7i�Ì�Õ�ÌÕÀ-
iÀLi��iÀÌŨ� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�ÃÌi�Ì�<iÀÃ�i`i�Õ�}�Õ�`�ØLiÀ�B~�}i�	�-
denversiegelung den Zielen des Weltkulturerbe-Managementplans 
i�Ì}i}i��Õ�`� �ÃÌ��>V��`iÃÃi���iÃ�V�ÌÃ«Õ��Ìi��âÕ�ÛiÀ�i�`i�� Û}�°�
7i�ÌiÀLi��Õ�ÌÕÀ�>�`ÃV�>vÌ��iÀÌŨÉ iÕÃ�i`�iÀ�-ii�q��>�>}i�i�Ì«�>��
ÓääÎ\� �x®°� �i`�V�� Ã��`� �>�>}i�i�Ì«�B�i]� �ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ìi�
Õ�`�`iÀ}�i�V�i���ÕÀ���v�À�i��i���ÃÌÀÕ�i�Ìi]�`�i��i��i�,iV�ÌÃÜ�À�Õ�}�
i�Ìv>�Ìi�]� `>Ã� �i�~Ì� Ã�i� }iLi�� �ÕÀ� i��i���>�`�Õ�}ÃÀ>��i�� Û�À]� ���
`i��Ã�V��`�i��i�i��`i��Ài�>Ì�Û�vÀi��LiÜi}i������i�°���i�<�i�i]�`�i�
���`i����v�À�i��i����ÃÌÀÕ�i�Ìi��}i�>��Ì�ÜiÀ`i�]��ØÃÃi����V��ÃÌÀ��-
}i�ÌiÀ����`�i�v�À�i��i����ÃÌÀÕ�i�Ìi�ØLiÀ����i��ÜiÀ`i�°

Flächenwidmung und Zonierung fördern die Ortsstruktur und 
Baukultur

6���`iÀ��i�i��`i�Ü�À`�����`i>�v>���i���<���iÀÕ�}Ã«�>��iÀÃÌi��Ì°���i-
ÃiÀ��i}Ì�`�i���BV�i�Ü�`�Õ�}���Ì�ƂÕy>}i��vØÀ�`�i�Ãi�Ã�L�i��	iÀi�V�i�
���`i��-ii}i�i��`i��viÃÌ°��iÀ�*�>��Õ�v>ÃÃÌ�`>Ã�}iÃ>�Ìi��i�i��-
`i}iL�iÌ°����`�iÃi��ÜiÀ`i��<��i���>V���}i�ÃV�>vÌi���>Ìi}�À�Ã�iÀÌ°�
<Õ�`�iÃi��âB��i��`�i��>}i]�`�i�/�«�}À>«��i]�`�i�	>Õv�À�i��Õ�`�Û�i-
�iÃ��i�À°���iÃi��<��i��ÜiÀ`i��>�ÃV���i~i�`� ���i��iÀ�/>Li��i�`i��
�À�ÌiÀ�i��âÕ}i�À`�iÌ°��ØÀ�`>Ã�	i�Ã«�i��Ã��`�`�iÃi�Ãi�À�>��}i�i���v�À-
�Õ��iÀÌ°��i���`�i��À�ÌiÀ�i���ØÃÃi��>Õv��i`i�-iiÀi}����Õ�`�vØÀ��i`i�
�i�i��`i� Ã«iâ�i��� >�}i«>ÃÃÌ�ÜiÀ`i�°�Ƃ��>�`�`�iÃiÀ� �>���`�i� âÕ-
�Ø�vÌ�}i��ÌÜ�V��Õ�}�vØÀ�	iÀi�V�i�������«iÀ>Ì������Ì�i��i���iÃÌ>�-
ÌÕ�}ÃLi�À>Ì�}i�i�ÌiÌ�ÜiÀ`i�°����`i��v��}i�`i��ƂLL��`Õ�}i��ÜiÀ`i��
i��âi��i�"ÀÌi�>��`i��`Ài��-ii����Ì�Li�Ã«�i��>vÌi��<���iÀÕ�}i��`>À-
}iÃÌi��Ì°�

Steinbach am Attersee

��i��i�i��`i�-Ìi��L>V���ÃÌ�`ÕÀV���Ài�yBV�i�]��ÀØ�À>Õ��Õ�`� >ÌÕÀ�
}i«ÀB}Ì°�	i��`i���Ài�yBV�i���>�`i�Ì�iÃ�Ã�V��Õ��7�iÃi�]��V�iÀ]�7B�-
`iÀ�Õ�`��i�`iÀ°��>`ÕÀV��iÀÃV�i��Ì�`�i�-�i`�Õ�}ÃÃÌÀÕ�ÌÕÀ��vvi��Õ�`�

��V�iÀ°�	i��`iÀ�	>ÕÌÞ«���}�i��>�`i�Ì�iÃ�Ã�V��}À�~Ìi��Ã�Õ��âÜi���L�Ã�
`Ài�ÃÌ�V��}i���v>����i��BÕÃiÀ°��>Ã�<�i���ÃÌ]�̀ >ÃÃ�̀ �iÃi��Ài�ÀBÕ�i�Õ�`�
��V�iÀi�-ÌÀÕ�ÌÕÀ�iÀ�>�Ìi��L�i�Li�°����}i�V�>À>�ÌiÀ�Ã�iÀi�`i�	>Õ�Õ�-
ÌÕÀ��iÀ��>�i�Ã��`�`�i��>�`�BÕÃiÀ�Õ�`�6���i�]�`�i�>��-ii���i}i�°����
	i�Ã«�i���ÃÌ�`�i�6���>�¹�ØÌiÀ�>��º]�`�i�£�Ó{�>��-ii�iÀÀ�V�ÌiÌ�Ü�À`i��
�ÃÌ°���Ì� `i�� �Li�� iÀÜB��Ìi�� <���iÀÕ�}i�� Ã���i�� Ã��V�i�
�>À>�Ìi-
À�ÃÌ��>�}iÃV�ØÌâÌ�ÜiÀ`i�°��>Ã� v��}i�`i�	i�Ã«�i�v�Ì�� Û�ÃÕ>��Ã�iÀÌ�`>Ã�
"ÀÌÃL��`�Û���-Ìi��L>V�°�

Rust

��Ì�`iÀ�6iÀ�i��Õ�}�`iÃ�-Ì>`ÌÀiV�ÌÃ� ���£Ç°� �>�À�Õ�`iÀÌ�i�ÌÜ�V�i�Ìi�
Ã�V��,ÕÃÌ�âÕ�i��iÀ�Ü����>Li�`i��LØÀ}iÀ��V�i��-Ì>`Ì°�*ÀÕ��ÌÛ���i�	ØÀ-
}iÀ�BÕÃiÀ����-Ì���`iÃ�,i�>�ÃÃ>�Vi���`iÀ�	>À�V�âi�Ì>�ÌiÀÃ�LiÃÌ���i��
>ÕV���iÕÌi���V��`>Ã�ÀÃV�i��Õ�}ÃL��`�`iÀ��Ài�ÃÌ>`Ì�Û}�°���ii�>�iÀ�
7iÌ��Óä£x\�£Îä®°�ƂÕ~iÀ`i���ÃÌ�`iÀ�"ÀÌ�vØÀ�Ãi��i�-ii�ØÌÌi��Li�>��Ì°�
�iÀ��ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i��i�}À>«��Õ�`�1��ÛiÀÃ�ÌBÌÃ«À�viÃÃ�À��°,°�
�À�ÃÌ�>��
6�i��>LiÀ�Ã�i�Ì���Ì�`iÀ�ÀÀ�V�ÌÕ�}�`�iÃiÀ��ØÌÌi�����`iÀ�,ÕÃÌiÀ�	ÕV�Ì�
���`i��£�xäiÀ��>�Ài��`i��Ƃ�v>�}�`iÃ��Ài�âÜi�ÌÜ���Ã�ÌâiÃ�>�� iÕ-
Ã�i`�iÀ�-ii�Û}�°�6�i��>LiÀ�£�nä\�Óx®°�-�i�Liw�`i��Ã�V��>Õv���BV�i��
`iÀ�*À�Û>ÌÃÌ�vÌÕ�}��Ãi�ÃÌ>`Ì�`iÀ��>����i�ÃÌiÀ�?âÞ�Õ�`�Ã��`�>�Ã�	>Õ-
}iL�iÌ�vØÀ�À���Õ�}Ã��Õ�`�/�ÕÀ�Ã�ÕÃi��À�V�ÌÕ�}i��}iÜ�`�iÌ°����`iÀ�
>�ÌÕi��i���>ÃÃÕ�}�`iÀ�	iL>ÕÕ�}ÃÀ�V�Ì����i��`iÀ��Ài�ÃÌ>`Ì�,ÕÃÌ�Ü�À`�
viÃÌ}i�>�Ìi�]�`>ÃÃ�`iÀ�	>Õ�Û����iÕi���ØÌÌi����V�Ì�âÕ�BÃÃ�}��ÃÌ�Û}�°�
�>À��>�,i�Ãi�ÓäÓ£\�{nvv®°�

Wörthersee

	iÀi�ÌÃ�£�xÓ�ÜÕÀ`i� ���,>��i��`iÀ�ƂLÌi��Õ�}��>�`iÃ«�>�Õ�}�Õ�`�
,>Õ�v�ÀÃV�Õ�}�`iÀ��BÀ�Ì�iÀ��>�`iÃÀi}�iÀÕ�}�i������âi«Ì� vØÀ�`i��
7�ÀÌ�iÀÃii�viÀÌ�}}iÃÌi��Ì°�	iÃ��`iÀiÃ�ƂÕ}i��iÀ��ÜÕÀ`i�`>Li��>Õv�
`i��ƂÕÃL>Õ�Û���6i�`i��}i�i}Ì]�̀ >Ã�>��7iÃÌÕviÀ�̀ iÃ�7iÃÌ�"ÃÌ��À�i�-
Ì�iÀÌi��-iiÃ���i}Ì]�ÜB�Ài�`�Ã�V��`�i��>�`iÃ�>Õ«ÌÃÌ>`Ì���>}i�vÕÀÌ�>��
`iÀ���>�vÕÀÌ�>��ƂLyÕÃÃ®�>���ÃÌ��V�i���`i�Liw�`iÌ°��iÀ�>L}iL��-
`iÌi�,>Õ��À`�Õ�}Ã«�>��>ÕÃ�`i���>�À�£�xÈ�âi�}Ì�`�i�ÜiÃi�Ì��V�i��
�>ÌØÀ��V�i�� 	i}iLi��i�Ìi�� Ã�Ü�i� 	>Õ�]� �ÀØ��� Õ�`� -V�ÕÌâyBV�i�]�
Ü�Li�����`iÀ�	i>ÀLi�ÌÕ�}��ÕÀ�`�i�	iÀi�V�i�Õ����>}i�vÕÀÌ�Õ�`�6i�`i��
v>ÀL��V���iÀÛ�À}i��Li��ÜÕÀ`i�°
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Frühe Regionalplanung für den Wörthersee

Abb. 40/41: Raumordnungsplan Wörthersee 1956 (Bearbeitung: Christian Kandolf)

���À�Ì�ÜiÀ`i����BV�i��vØÀ�ÃÌB`ÌiL>Õ��V�i��ÌÜ�V��Õ�}i��>ÕÃ}iÜ�iÃi�°�
6�À�>��i������ÃÌ��V�i��/i���`iÀ��i�i��`i�6i�`i��>��7�ÀÌ�iÀÃii�ÜÕÀ-
`i��Û�i�i���BV�i����Ì�`�iÃiÀ��>Ìi}�À�i�>ÕÃ}iÜ�iÃi�°�6iÀ}�i�V�Ì��>��
`>Ã���Ì�`iÀ��ÌÜ�V��Õ�}]�`�i�Ì>ÌÃBV���V��ÃÌ>ÌÌ}ivÕ�`i���>Ì]��BÃÃÌ�Ã�V��
sagen, dass die Flächen zwar in einer dichteren Bauweise als im länd-
��V�i��,>Õ��ØL��V��LiL>ÕÌ�ÜÕÀ`i�]�>LiÀ���v>����i��BÕÃiÀ�Õ�`��i-
LBÕ`i���Ì�}iÀ��}iÀ���V�Ìi�Û�À�iÀÀÃV�i�`�Ã��`°�
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ö entliche oder 
bedeutende private Parkanlagen

Funkstation

Campingplatz

Uferpromenade

�ØÀ�`�i��À>�}i�-V�À>vvÕÀ]�`�i�Û�ÀÜ�i}i�`����7iÃÌi����>}i�vÕÀÌÃ�ÛiÀ-
âi�V��iÌ��ÃÌ]�Ü>À�i��i��ÌÜBÃÃiÀÕ�}�Û�À}iÃi�i��Õ��`�i���BV�i��vØÀ�
ÃÌB`ÌiL>Õ��V�i��ÌÜ�V��Õ�}i��ÛiÀvØ}L>À�âÕ��>V�i�°��iÕÌi�Liw�`i��
Ã�V��`�ÀÌ�Ü�V�Ì�}i���À�V�ÌÕ�}i��`iÀ� -Ì>`Ì���>}i�vÕÀÌ�Ü�i�`�i�1��-
ÛiÀÃ�ÌBÌ�Õ�`�`iÀ��>�iÃ�`i�*>À�°�Ƃ��`�iÃi��"ÀÌ�w�`iÌ���ÌiÀ`�Ãâ�«���B-
Ài����ÀÃV�Õ�}�Õ�`� ��v�À�>Ì���Ã>ÕÃÌ>ÕÃV��âÜ�ÃV�i��1��ÛiÀÃ�ÌBÌ�Õ�`�
1�ÌiÀ�i��i��ÃÌ>ÌÌ°����̀ �iÃi��	iÀi�V��Ã��`�>ÕV��Ãi�À�Õ�ÃÌÀ�ÌÌi�i�*À�-
�i�Ìi�̀ ÕÀV�}ivØ�ÀÌ�Ü�À`i�]�Ü�i�â°	°�̀ >Ã�7�ÀÌ�iÀÃii�-Ì>`�����`iÀ�̀ >Ã�
-ii«>À����Ìi�°
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Zonierung des Neusiedler Sees 2008

�iÀ�<���iÀÕ�}Ã«�>��`iÃ�7i�ÌiÀLi}iL�iÌÃ��iÀÌŨÉ iÕÃ�i`�iÀ�-ii�}�LÌ�
��Ì� `iw��iÀÌi�� <��i�� ,i}i�Õ�}i�� vØÀ� `>Ã� }iÃ>�Ìi� 7i�ÌiÀLi}i-
L�iÌ�Û�À°��i`i�7i�ÌiÀLiÃÌBÌÌi��ÕÃÃ�Li��`iÀ���ÃV�Ài�LÕ�}�i��i�ƂL-
}Ài�âÕ�}� ����iÀ���Õ�`�*ÕvviÀâ��i��ÛiÀvØ}i�°� ���`iÀ��iÀ�â��i�`iÃ�
7i�ÌiÀLi}iL�iÌÃ�Õ��`i�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Liw�`iÌ�Ã�V��âÕ`i��i��i�
6�ÀÀ>�}yBV�i� vØÀ� `>Ã� �>�`ÃV�>vÌÃL��`°� ���iÀ�>�L� `�iÃiÀ� <��i� Ã��`�
�>�`ÃV�>vÌÃL��`iÀ�>�Ìi�`i� �>~�>��i�� Û�À}iÃi�i�°� �iÀ� *�>�� i�Ì-
�B�Ì�>ÕV�� >Ì���>�«>À�â��i��Õ�`� >ÌÕÀÛ�ÀÀ>�}yBV�i��Ã�Ü�i���BV�i��
âÕ��-V�ÕÌâ�̀ iÃ�-V���v}ØÀÌi�Ã�Õ�`�̀ iÃ��iLi�ÃÀ>Õ�Ã�7>ÃÃiÀ°���i�-�V�Ì-
â��i�ÜÕÀ`i�vØÀ�i���Üi�ÌiÀ�}iv>ÃÃÌiÃ��iL�iÌ�viÃÌ}i�i}Ì]�Ü>Ã�vØÀ����iÀi�
	>ÕÌi��iÌÜ>�vØÀ�7��`ÀB`iÀ®� Ài�iÛ>�Ì� �ÃÌ°��iÀ�*�>��`�i�Ì�>�Ã��ÀÕ�`-
�>}i� âÕÀ� *ÀØvÕ�}� `iÀ� �>~}iL��V��i�Ì� Û��� 	>Õ«À��i�Ìi�� Õ�`� �i}Ì�
viÃÌ]��L�`�iÃi�>Õv}ÀÕ�`���ÀiÀ��>}i����i��iÀ�`iÀ�<��i��Û���7i�ÌiÀLi� 
�iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�À>Ì�}i«ÀØvÌ�ÜiÀ`i���ØÃÃi�°�

-ii��ÃÌi��i��i��â�}>ÀÌ�}i� >ÌÕÀÀBÕ�i�`>À]�`�i�Û�À�BÕ~iÀi��	ii��yÕÃ-
ÃÕ�}i��}iÃV�ØÌâÌ�ÜiÀ`i���ØÃÃi�°���Ì�`iÀ>ÀÌ�}i��<���iÀÕ�}i��Ã����
`i�����}i�}i�i�ÃÌiÌ�ÜiÀ`i�°�

Abb. 42/43: Ausschnitte aus dem Zonenplan zum Welterbegebiet (GTVĩ�0GWUKGFNGT�5GG

ZONIERUNG WELTERBEGEBIET  
UND UMGEBUNG
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�ÀÕ�`ÃÌØV�i� ��� -iiÀi}���i�� ÜiÀ`i�� �BÕw}iÀ� >�Ã� -«i�Õ�>Ì���Ã�L-
�i�Ìi���ÃÃLÀ>ÕV�Ì�>�Ã�Ã��ÃÌ]�`>���iÀ���V�����iÀi��iÜ���i�}i�iÀ�iÀÌ�
ÜiÀ`i������i�°���i��}i�ÌØ�iÀ\���i���>Li���vÌ��i��� ��ÌiÀiÃÃi� ��À�
	>Õ�>�`� âÕ� ���ÃÕ��iÀi�°� *À�L�i�>Ì�ÃV��Ü�À`�`>Ã]�Üi��� Ã�V��`�iÃi�
�ÀÕ�`ÃÌØV�i����âi�ÌÀ>�i���>}i��Liw�`i��Õ�`�i��i�	iL>ÕÕ�}�vØÀ�`�i�
�ÌÜ�V��Õ�}�`iÀ�"ÀÌÃÃÌÀÕ�ÌÕÀ�i��i�âi�ÌÀ>�i�	i`iÕÌÕ�}��>Ì°���i����i��
Bodenpreise tragen dazu bei, dass unbebautes Bauland nicht seinem 
eigentlichen Zweck, nämlich der Bebauung, zugutekommt, sondern 
>�Ã�7iÀÌ>��>}i�ÛiÀÜi�`iÌ�Ü�À`°

	iÃÌ>�`Ã����L���i����i}i��Üi�Ì�ØLiÀ�`i���ÕÀV�ÃV���ÌÌÃ«Ài�Ã����&Ã-
ÌiÀÀi�V�]�Ã��Liâ>��Ì��>��vØÀ�i��i�-iiÜ���Õ�}�>��7�ÀÌ�iÀÃii����`iÀ�
iÀÃÌi�� ,i��i� i��i��+Õ>`À>Ì�iÌiÀ«Ài�Ã� Û��� £Î°äää� å� L�Ã� £x°äää� å�
Û}�°�	i�ÀiÀ�ÓäÓ£®°�Ƃ��ƂÌÌiÀÃii� Ã�i�Ì�iÃ���V�Ì� Û�i�� >�`iÀÃ�>ÕÃ]�i��i�
-iiÜ���Õ�}���i}Ì���iÀ�Li��£ä°äää�å�L�Ã�£È°äää�å�«À���Ô�Õ�`����`iÀ�
âÜi�Ìi��,i��i�Ã��`�iÃ����iÀ���V��{°äää�å�L�Ã�x°äää�å�Û}�°��Õ�}Ü�ÀÌ��
Óä£n®°�Ƃ�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii��ÃÌ�`�i�->V��>}i�>Õv}ÀÕ�`�`iÀ��>ÌÕÀÀBÕ���-
V�i���i}iLi��i�Ìi��i��i�>�`iÀi°��>�̀ iÀ�-ii�>��̀ i���i�ÃÌi��-Ìi��i��
Û��� i��i��LÀi�Ìi�� -V���v}ØÀÌi�� Õ�}iLi�� �ÃÌ]� }�LÌ� iÃ�Üi��}�7���-
À>Õ��>��-iiÕviÀ]�`�i�"ÀÌÃ�iÀ�i�Liw�`i�� Ã�V�]���Ì�ƂÕÃ�>��i�Û���
*�`iÀÃ`�Àv]��vÌ�i���}i������iÌiÀ�Û���-ii�i�ÌviÀ�Ì°��iÀ�7���À>Õ�]�
`iÀ�>��-iiÕviÀ�}iÃV�>vvi��ÜÕÀ`i]�Ü�À`��vÌ�>�Ã��iÀ�i��BÕÃiÀ�ÛiÀ�>ÕvÌ°�
���}i�	i�Ã«�i�i�`>vØÀ� Ã��`�`�i� ��Ãi�Üi�Ì� ��� ���Ã]�`iÀ�-i}i��>vi�� ���
 iÕÃ�i`���`iÀ�`�i�,ÕÃÌiÀ�	ÕV�Ì°�-��V�i�iÝ��ÕÃ�Ûi��1À�>ÕLÃ`���â��i�
����i��«Ài�Ã��V��iLi�v>��Ã�Li��ÀÕ�`�£ä°äää�å�«À���Ô���i}i�°

Viele dieser hochpreisigen Wohnungen und Ferienhäuser werden 
nur wenige Wochen während des Sommers oder an Wochenenden 
LiÜ���Ì°���i��i�ÃÌi�<i�Ì�ÃÌi�i��Ã�i��iiÀ°��ØÀ��i�i��`i�]����`i�i��
`�i�<Üi�ÌÜ���Ã�ÌâiÀ\���i���i�À�>�Ã�`�i��B�vÌi�`iÀ�7���LiÛ���iÀÕ�}�
>ÕÃ�>V�i�]� �ÃÌ� `>Ã� i��� *À�L�i�°���i�7>ÀÌÕ�}� `iÀ� ÀÃV���i~Õ�}i��
�`iÀ�6iÀ��Õ�`��ÌÃ�À}Õ�}��ØÃÃi��`>Ã�}>�âi��>�À�ØLiÀ�}iÜB�À�i�ÃÌiÌ�
ÜiÀ`i�°���i��iL�iÌÃ��À«iÀÃV�>vÌi��L�i�Li��>Õv����i����vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ-
��ÃÌi��Ã�Ìâi�°���� Õ~`�Àv�>��ƂÌÌiÀÃii�}�LÌ�iÃ�LiÀi�ÌÃ��i�À�<Üi�Ì��>�Ã�
�>Õ«ÌÜ���Ã�Ìâi]�>Õv�xä���>ÕÃ�>�Ìi��>�i������>�À�Óä£È�ÈnÓ� iLi�-
Ü���Ã�Ìâi�Û}�°�"&� >V�À�V�Ìi��Óä£È®°�����>À�>�7�ÀÌ��}>L�iÃ����Ãi�-
Li���>�À�v>ÃÌ�xä�¯�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi�Û}�°��>�«i��iÌ�>�°]�Óä£È\�ÎÇ®°��iÀ�
"ÀÌ���Ì� `i�� ��V�ÃÌi�� Ƃ�Ìi��� >�� iLi�Ü���Ã�Ìâi�� >�� iÕÃ�i`�iÀ�
-ii��ÃÌ�,ÕÃÌ���Ì�ÀÕ�`�{x�¯�Û}�°�-����°���ÓäÓ£®°

Auswirkungen von schlechter Gemeindeplanung

 >V��>�Ì�}i�"ÀÌÃÃÌÀÕ�ÌÕÀi�� âÕ� ÃV�>vvi�]��ÕÃÃ�*À��À�ÌBÌ� vØÀ� �i`i��i-
�i��`i��>Li�°����/�ÕÀ�Ã�ÕÃ}i�i��`i�����-iiÀi}���i��iÀÜi�ÃÌ�Ã�V��
`>Ã��vÌ�>�Ã�ÃV�ÜiÀi�«���Ì�ÃV�i�ƂÕv}>Li°�ƂÕv}ÀÕ�`�`iÀ�<iÀÃ�i`i�Õ�}Ã-
tendenzen ist eine nachhaltige und ökonomische Erschließung so-
Ü������Ì��vvi�Ì��V�i��6iÀ�i�ÀÃ��ÌÌi���>�Ã�>ÕV����Ì�6iÀ��Õ�`��ÌÃ�À-
}Õ�}Ã��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ� Õ�`� -ÌÀ>~i�� �vÌ� �>Õ�� âÕ� LiÜiÀ�ÃÌi���}i�°� ��i�
ƂÕÃÜi�ÃÕ�}�Û����iÕi��	>Õ�>�`�}i�Ì���Ì����i���i�`yØÃÃi��i���iÀ°�
��iÃi��ÌÜ�V��Õ�}i��>������L���i��>À�Ì�}ivB�À`i��`�i�Ã�â�>�i���-
tegrität der Gemeinde, viele Ortsansässige können sich das Wohnen 
in der Gemeinde nicht mehr leisten und durch den hohen Anteil an 
<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi��Ã��`�Û�À�>�`i�i���vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀi��Üi��}�>ÕÃ}i�>ÃÌiÌ°�
Am Attersee ist die Bautätigkeit in Gemeinden ohne Seezugang um 
einiges höher, da dort die Bodenpreise niedriger sind, das kann auch 
âÕ� i��iÀ� 6iÀ�>}iÀÕ�}� `iÀ� 	iÛ���iÀÕ�}� ��� >�`iÀi� /i��i� `iÀ� ,i}����
vØ�Ài�� Û}�°� ��iâ�]� ���]�7i��}ÕÌ� ÓäÓ£\� ÇÎ®°� -�â�>�]� �����}�ÃV�� Õ�`�
�������ÃV�� �>V��>�Ì�}i�"ÀÌÃÃÌÀÕ�ÌÕÀi�� v��}i�� `i�� *À��â�«� `iÀ� ��-
�i���Û�À�ƂÕ~i�i�ÌÜ�V��Õ�}°�	iÛ�À�	>Õ�>�`����,>�`�>}i��}iÜ�`�iÌ�
Ü�À`]�Ã���i��âi�ÌÀ>�i��ÀÕ�`ÃÌØV�i�LiL>ÕÌ�ÜiÀ`i��Õ�`�Li��	i`>Àv�i��i�
 >V�ÛiÀ`�V�ÌÕ�}����â�«�iÀÌ�ÜiÀ`i�°����«>�Ìi�-ÌÀÕ�ÌÕÀi����Ì��ÕÀâi��
7i}i��âÕ��<i�ÌÀÕ�]� âÕ��	>����v�Õ�`�âÕ���À�V�ÌÕ�}i��`iÃ� ÌB}-
��V�i��	i`>ÀvÃ�Ã��`�ÀiÃÃ�ÕÀVi�ÃV���i�`�Õ�`��>Li�����Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i��
,i}���i��«�Ã�Ì�Ûi�vvi�Ìi°

Abgaben und Beiträge

	>ÕÌBÌ�}�i�Ìi�� ��� 1�}Õ�ÃÌ�>}i�� ����i�� ��Ì� ��vØ�ÀÕ�}� �`iÀ� À-
höhung von Erschließungsabgaben unattraktiver gemacht werden 
Õ�`� >ÕV�� Õ�LiL>ÕÌi� 	>Õ}ÀÕ�`ÃÌØV�i� LâÜ°� �iiÀÃÌB�`i�ÜiÀ`i�� âÕ-
�i��i�`���Ì�ƂL}>Li��Li�i}Ì°��>��Ì�L�iÌiÌ�Ã�V��vØÀ��i�i��`i��`�i�
��}��V��i�Ì]� `�i� ƂÕvÜi�`Õ�}i�� vØÀ� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀi�� i��� -ÌØV�� Üi�Ì�
âÕÀØV�âÕ���i�°�ƂÕV�� iLi�Ü���Ã�Ìâi]�`�i����i���ÃÌi�����`i���i-
�i��`i��ÛiÀÕÀÃ>V�i�]�����i����Ì�ƂL}>Li��Li�i}Ì�ÜiÀ`i�°�1�Li-
L>ÕÌi��ÀÕ�`ÃÌØV�i� ����i�� Ã�� ÃV��i��iÀ� i��iÀ�	iL>ÕÕ�}� âÕ}ivØ�ÀÌ�
ÜiÀ`i�]�`>�Ã�i�>ÕV�����i�6iÀÜi�`Õ�}�vØÀ�`�i�	iÃ�ÌâiÀ\���i����ÃÌi��
verursachen, was die Attraktivität von Baulandhortung oder Spekula-
Ì����ÃV��B�iÀÌ°�

Grundstückspreise, Zweitwohnsitze und Spekulation
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�ÕÀV�� <Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ>L}>Li�� �>Li�� `�i� �i�i��`i�� i��i� Üi�ÌiÀi�
��}��V��i�Ì]���ÃÌi��vØÀ�6iÀÃ�À}Õ�}�Õ�`���vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�âÕÀØV�âÕ���i�°�
��iÃiÃ���ÃÌÀÕ�i�Ì�LiÃÌi�Ì��i`�V����V�Ì�����i`i��	Õ�`iÃ�>�`�Õ�`�iÃ�
Ü�À`�Ìi��Ã�âÜ�ÃV�i��<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ�Õ�`��iÀ�i�Ü���Ã�Ìâ�Õ�ÌiÀÃV��i`i�°�
<Õ`i���ÃÌ�iÃ��vÌ�Õ�`ÕÀV�Ã�V�Ì�}]�Ü>���i���<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ�Û�À��i}Ì]�`>�
Ã�V��Û�i�i��}i�ÌØ�iÀ\���i��`ÕÀV��Ƃ�}>Li�v>�ÃV�iÀ�/>ÌÃ>V�i��>ÕÃ�`iÀ�
<>��Õ�}Ã«y�V�Ì� �i��i�� Ü���i�°� �i�iÀ>�� Ã��`� w�>�â�i��i� ƂL}>Li��
��V���i��i��>À>�Ì�i�vØÀ�i��i��>V��>�Ì�}i�Õ�`�L>Õ�Õ�ÌÕÀi�����V�ÜiÀ-
Ì�}i��ÌÜ�V��Õ�}°

Bestehende Instrumente besser nutzen

�>Ã�LiÃÌi�i�`i� ��ÃÌÀÕ�i�Ì>À�Õ��`iÀ� ,>Õ�«�>�Õ�}� �>��� ��� Û�i�i��
	iÀi�V�i�� i}>Ì�ÛÌÀi�`Ã�Ü�i�<iÀÃ�i`i�Õ�}�Õ�`�	�`i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}�
i�Ì}i}i�Ü�À�i�°���iÃ�`�iÃiÀ���ÃÌÀÕ�i�Ìi��ÃÌ�`iÀ���BV�i�Ü�`�Õ�}Ã-
«�>�°�Ã���i}Ì����`i���B�`i��`iÀ��i�i��`i]�Üi�V�i���BV�i��>�Ã�	>Õ-
�>�`�>ÕÃ}iÜ�iÃi��ÜiÀ`i��Õ�`�Ã���Ì�ØLiÀ�>Õ«Ì� vØÀ�i��i�	iL>ÕÕ�}�
����À>}i�����i�°�ƂÕv��ÀÌ��V�iÀ�Li�i�Li`>Àv�iÃ��vÌ��i�À��ÕÌ�`�i�
iÝ�ÃÌ�iÀi�`i��7iÀ�âiÕ}i�>ÕV��i��âÕÃiÌâi�]�Ã���ÃÌ�âÕ��	i�Ã«�i��>ÕV��
i��i�,ØV�Ü�`�Õ�}�Û�����BV�i�����`i��,>Õ��À`�Õ�}Ã}iÃiÌâi��Û�À-
}iÃi�i��Õ�`��>���`ÕÀV�}ivØ�ÀÌ�ÜiÀ`i�°����`iÀ�&,"���«vi��Õ�}�
 Õ��iÀ� xÈ]� ¹��BV�i�Ã«>Ài�]� ��BV�i��>�>}i�i�Ì� Õ�`� >�Ì�Ûi� 	�-
`i�«���Ì��º]�Ü�À`�`>Ã���ÃÌÀÕ�i�Ì�`iÀ�,ØV�Ü�`�Õ�}i��>ÕV����>À�Li-
�>��Ì�Õ�`�`i���i�i��`i���>�i}i�i}Ì�Û}�°�&,"��Óä£Ç\�£È®°����`iÀ�
-Ì>`Ì��i�`��ÀV��Ü�À`�`>Ã�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�ÃV����Ãi�Ì�£����iÀv��}Ài�V��
LiÌÀ�iLi�°����`i���iÌâÌi��Óä��>�Ài���>Ì��>��£Ó��>�	>Õ�>�`�ÀØV�}i-
Ü�`�iÌ�Õ�`��>Ì�ÃÌ>ÌÌ`iÃÃi��>Õv����i�i�ÌÜ�V��Õ�}�}iÃiÌâÌ]�`>Ã�ÜÕÀ`i�
�iÌâÌiÃ��>�À���Ì�̀ i���>�`�ÕvÌ�	>Õ�Õ�ÌÕÀ}i�i��`i�*Ài�Ã�«ÀB��iÀÌ�Û}�°�
",��6�À>À�LiÀ}�ÓäÓ£®°��iÀ���BV�i�Ü�`�Õ�}Ã«�>��L�iÌiÌ�>Õ~iÀ`i��
`�i���}��V��i�Ì]�	>Õ�>�`���Ì�i��iÀ�	ivÀ�ÃÌÕ�}�âÕ�Li�i}i�°�7i���i��i�
��i}i�ÃV�>vÌ����iÀ�>�L�i��iÃ�<i�ÌÀ>Õ�Ã���V�Ì�LiL>ÕÌ�Ü�À`]�ÛiÀvB��Ì�`�i�
7�`�Õ�}� Õ�`� `>Ã��ÀÕ�`ÃÌØV�� ÛiÀ��iÀÌ� >��7iÀÌ°� ��iÃi��>~�>��i�
L�iÌiÌ�Ã�V��Û�À�>��i��vØÀ���BV�i��>�]�̀ �i�vØÀ�̀ �i��i�i��`ii�ÌÜ�V��Õ�}�
Ü�V�Ì�}� Ã��`]� �i`�V��Ãi��}iÃ>}Ì]�`>ÃÃ�iÃ�`�iÃi�7�`�Õ�}Ã�>Ìi}�À�i�
L�Ã�iÀ���V����V�Ì����>��i��	Õ�`iÃ�B�`iÀ��}�LÌ°
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#DD������;CEJVJCHGP�,QKU�CO�0GWUKGFNGT�5GG

#DD������5VTCPFDCF�5EJÒTƃKPI

#DD������5VTCPFDCF�2QFGTUFQTH



81

#DD������0GWDCW�DGKO�$WPFGUHQTUVGDCF�9G[TGII

#DD������5GGRCTM�9GKFGP�CO�0GWUKGFNGT�5GG
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������L��V�� >Õv� `i�� <Õ�Õ�vÌÃ`�>��}� �ÃÌ� Û�À� >��i�� ���«iÀ>Ì���� Õ�`�
ƂÕÃÌ>ÕÃV��������ÕÃ�}iÃÌ>�`i�°�	i���/�i�>�"ÀÌÃÃÌÀÕ�ÌÕÀ��ÃÌ�iÃ�Ü�V�-
tig, sowohl aus den Fehlern der Vergangenheit, als auch aus den Feh-
�iÀ�]�̀ �i����>�`iÀi��,i}���i��Li}>�}i��ÜÕÀ`i�]�âÕ��iÀ�i�°�4LiÀL�À-
`i�`i�6iÀL>ÕÕ�}�Õ�`�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi��ØÃÃi��i��}i`B��Ì�ÜiÀ`i�°�
Auch das Problem der illegalen Zweitwohnsitze muss angegangen 
ÜiÀ`i�]�>ÕV��Üi���`>Ã��>ÕÌ�-��Û�>��BÕÃ��	i�â]�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ���Û���
*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii]�i���ÃV�Ü�iÀ�}iÃ�1�ÌiÀv>�}i���ÃÌ\�

„Es gibt zwar Werkzeuge und Strafen gegen illegale Zweitwohn-
sitze. Diese sind aber äußerst schwierig umzusetzen, da die Ge-
meinde den Nachweis für die illegale Nutzung erbringen muss. 
Dass den Gemeinden in der Realität praktisch keine Handhabe 
bleibt, zeigte der Umstand, dass in anderen Bundesländern bei-
spielsweise Privatdetektive zum Aufspüren eingesetzt wurden.“  
(Silvia Häusl-Benz – Bürgermeisterin Pörtschach am Wörthersee)

Ã� }��Ì� ��iÀ� >�Ã�]� *�>ÌÌv�À�i�� âÕ�� ��ÌiÀÀi}���>�i�� ��v�À�>Ì���Ã>ÕÃ-
Ì>ÕÃV��ØLiÀ�/�i�i��Ü�i�"ÀÌÃÃÌÀÕ�ÌÕÀ«�>�Õ�}�Õ�`�	>Õ�Õ�ÌÕÀ�âÕ�iÌ>L-
��iÀi�°�	iÃÌi�i�`i����Ì�>Ì�Ûi��Ü�i�`�i��BÀ�Ì�iÀ�-ii����viÀi�âi�]�`iÀ�
6iÀi���7i�ÌiÀLi� iÕÃ�i`�iÀ�-ii��`iÀ�`iÀ��Ƃ�,�,i}����,i}>ÌÌ>�
>��ƂÌÌiÀÃii]�`�i�>��iÃ>�Ì�ØLiÀ�ÀÌ��V��>}�iÀi�]��ØÃÃi��>ÕÃ}iÜi�ÌiÌ�
Õ�`�>ÕV��ØLiÀ��>�`iÃ}Ài�âi�����>ÕÃ�ÛiÀ�iÌâÌ�ÜiÀ`i�°��i�Üi�ÌiÀi�
wichtige Frage ist, wie gegen Zersiedelung und Bodenversiegelung 
����i�i��`i��>��-ii�Û�À}i}>�}i��ÜiÀ`i���>��°�7�i�}À>Û�iÀi�`�
ÜiÀ`i��`�i�*À�L�i�i�>Õv}iv>ÃÃÌ¶�-i�i��`�i�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ\���i��`>-
À���ØLiÀ�>Õ«Ì�i���*À�L�i�¶�-����Üi�ÌiÀ�����iÕiÃ�	>Õ�>�`�iÀÃV���ÃÃi��
ÜiÀ`i�]�Õ��`�i�ÃÌÀÕ�ÌÕÀi��i��Õ�`�Ü�ÀÌÃV�>vÌ��V�i���ÌÜ�V��Õ�}i��`iÀ�
�i�i��`i��âÕ�Ã�V�iÀ���`iÀ��>���̀ >Ã�>ÕV��ØLiÀ���ÃÌÀÕ�i�Ìi�Ü�i�	>Õ-
�>�`��L���Ã�iÀÕ�}�Õ�`����i�i�ÌÜ�V��Õ�}�iÀÀi�V�Ì�ÜiÀ`i�¶

Wie kann man kompakte, nachhaltige Strukturen erreichen und den 
6iÀÃ�i}i�Õ�}Ã}À>`�Ãi��i�]�>LiÀ�`>Li��`i���V��>�Ã�/�ÕÀ�Ã�ÕÃÀi}����
Ü>V�Ãi�¶�"`iÀ� �ÃÌ�Û�i��i�À�`iÀ�-V�ÕÌâ�`iÀ�1�Üi�Ì�Õ�`�`iÃ��>�`-
ÃV�>vÌÃL��`iÃ� ��V�Ì� Ã�}>À� i��i� 	i`��}Õ�}� vØÀ� i��i�� ÃÌ>À�i�� /�ÕÀ�Ã-
�ÕÃ¶�

„Wir haben das Wasser als wesentlichen Imageträger der  
Attersee-Region. Künftig wollen wir noch stärker die Sehn-
sucht der Menschen zum ‚Wasser erleben‘ aktiv gestalten. Bei-
spielsweise durch Zugänge, Renaturierung und so weiter.“ 
(Leo Gander – Verein Attersee-Attergau).

Zukunftsdialog
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„Man muss den Fremdenverkehr weiterdenken und 
versuchen die Zweitwohnsitze in Hauptwohnsitze um-
zuwandeln. Auch was Neubauten betrifft: Es ist genug 
Bausubstanz vorhanden, die leer steht! Wir brauchen 
keine Neubauten mehr, sondern eine Umnutzung und 
Neunutzung des Bestandes.“ 
(Gerlind Weber – Universitätsprofessorin em. für Raumplanung)
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UMSTRITTENE RAUMPLANUNG
Eva Bernhard

�iÀ� -ÌÀÕ�ÌÕÀÜ>�`i�� ��� `i�� -iiÀi}���i�]� >ÕÃ}i��ÃÌ� `ÕÀV�� âÕ�i�-
menden Wohlstand, Verwertungsdruck und demographische Ent-
Ü�V��Õ�}]�vØ�ÀÌ�âÕÀ�,i>��Ã�iÀÕ�}�Û���*À��i�Ìi�]�`�i�>Õv��À�Ì���Li��`iÀ�
���>�i��	iÛ���iÀÕ�}�ÃÌ�~i�°���i����i�Ã���i���Õ�`�`�i�`>���ÌiÀÃÌi-
�i�`i��ƂLÃ�V�Ìi��Û>À��iÀi�°�7���L>ÕÌi��vØÀ�`�i�-���iÀvÀ�ÃV�i���Ì�
Ã>�Ã��>�iÀ� ÕÌâÕ�}��`iÀ�ÛiÀ`iV�Ìi�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi�ÃÌi��i��i���*À�L-
�i��`>À°�<Õ��>�`iÀi��ÜiÀ`i����Ìi�>��>}i��iÀÀ�V�ÌiÌ]�Õ��`i��/�Õ-
À�Ã�ÕÃ�>�âÕ�ÕÀLi��]�Ü�Li��`�i�`ÕÀV�ÃV���ÌÌ��V�i�ƂÕvi�Ì�>�ÌÃ`>ÕiÀ����
`i���iÌâÌi��âi����>�Ài��}iÃÕ��i���ÃÌ]�Õ�`�i��i�ÃÌ>À�i�<Õ�>��i�`iÃ�
	>`iÌ�ÕÀ�Ã�ÕÃ���Ì��ÕÀâiÀ�ƂÕvi�Ì�>�ÌÃ`>ÕiÀ�âÕ�iÀ�i��i���ÃÌ°�*À��i�Ìi�
vØÀ� `�i� -���iÀvÀ�ÃV�i]� vØÀ� `�i� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ� Õ�`� vØÀ� `i�� /�ÕÀ�Ã�ÕÃ�
werden konzipiert, die aus raumplanerischer Sicht kritisch gesehen 
ÜiÀ`i�°�	�`i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}�Lii��yÕÃÃÌ� >ÌÕÀ�Õ�`�1�Üi�Ì�Õ�`�ÃÌBÀ�Ì�
letztlich die Abwanderung und die Verdrängung der lokalen Bevöl-
�iÀÕ�}°��

"vÌ� ÃÌi�i�� ��ÛiÃÌ�Ài�� ���ÌiÀ� 6�À�>Li�]� `iÀi��  �ÌÜi�`�}�i�Ì� Õ�`�
 ÕÌâi��vØÀ�`�i�-iiÀi}����i��iÀ�*ÀØvÕ�}�âÕ�Õ�ÌiÀâ�i�i��Ã��`°���i���-
vØ�ÀÕ�}� i��iÀ� -1*� -ÌÀ>Ìi}�ÃV�i� 1�Üi�Ì«ÀØvÕ�}®� ÃV�ØÌâÌ� ��V�Ì� �ÕÀ�
`�i����i���ÃV�i�]�Ã��`iÀ��>ÕV��`i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃÃÌ>�`�ÀÌ�Õ�`��vÌ�>�Ã�
>ÕV��`>Ã�	Õ`}iÌ�`iÀ��i�i��`i�°�

1����ÌiÀiÃÃi�Ã���y��Ìi�âÜ�ÃV�i��	>ÕÌÀB}iÀ\���i��Õ�`�`iÀ�	iÛ���i-
ÀÕ�}����<Õ�Õ�vÌ�âÕ�ÛiÀ�i�`i�]�`>Ã�"ÀÌÃ��Õ�`��>�`ÃV�>vÌÃL��`�âÕ�iÀ-
�>�Ìi��Ã�Ü�i�Õ��`>Ã�����>�âÕ�ÃV�ØÌâi�]�Ã���Ìi��ÃÌÀ>Ìi}�ÃV�i�1�Üi�Ì-
«ÀØvÕ�}i��-1*®�vØÀ�Õ�ÃÌÀ�ÌÌi�i����âi«Ìi�`ÕÀV�}ivØ�ÀÌ�ÜiÀ`i�°

Wie ist der Zusammenhang zu sehen zwischen umstrittenen Bau-
projekte und umstrittener Raumplanung?

�ÕÀV�� `�i� �>�}i� 1�ÃiÌâÕ�}Ã`>ÕiÀ]� 1�ÌiÀÌi��Õ�}� ��� 	>Õ>LÃV���ÌÌi�
Õ�`� �iÃÌ�i}Õ�}� Û��� 6iÀL��`��V��i�Ìi�� i�ÌÜ�V�i��� 	>Õ«À��i�Ìi� �vÌ-
�>�Ã�i����}i��iLi��q�ƂÕÃÜ�À�Õ�}i��Õ�`�vvi�Ìi�ÜiÀ`i��ÃV�ÜiÀ�>L-
ÃV�BÌâL>À�Û}�°�-i��i�Óä£ä®°

	>Õ«À��i�Ìi�ÜiÀ`i��>��6iÀÃ«ÀiV�Õ�}i��Ü�i�ÛiÀ�i��Ì��V��i���>��}i�

�>�Vi�� vØÀ� `�i�Ü�ÀÌÃV�>vÌ��V�i� <Õ�Õ�vÌ� }i��Ø«vÌ°� 	i�� *�>�Õ�}ÃLi-
}�����ÃÌ�`�i����«�iÝ�ÌBÌ�Õ�`�`>Ã��`iÀ}iL��Ã���V�Ì�>LÃi�L>À°�Û>�Õ-
�iÀÕ�}i��Õ�`�-ÌÀ>Ìi}�ÃV�i�1�Üi�Ì«ÀØvÕ�}i��vi��i�]�Õ��`�i����>�-
ÌÕ�}�`iÀ�6iÀÃ«ÀiV�Õ�}i��Li��*�>�Õ�}ÃLi}����âÕ�ØLiÀ«ÀØvi�°�

6�i�i�`�iÃiÀ�6�À�>Li��ÛiÀvØ}i��ØLiÀ�i������iÃ��vvi�Ì��V�iÃ���ÌiÀiÃÃi�
Õ�`�iÀv�À`iÀ��i��i�i��À�i���ÛiÃÌ�Ì���ÃÃÕ��i]�Üi�V�i����`iÀ�,i}i��
��V�Ì�Û���`iÀ��i�i��`i�Õ�`�`iÀ��vvi�Ì��V�i���>�`�}iÌÀ>}i��Ü�À`°�

���«iÀ>Ì���i����Ì���ÛiÃÌ�Ài��ÜiÀ`i��q�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�Li��/�iÀ�i��
�`iÀ��iÃÕ�`�i�ÌÃLiÌÀ�iLi��q�i��}i}>�}i��Õ�`�Ü�i�-i��i�iÃ�>�>�Þ-
sierte, werden Macht- und Kontrollverhältnisse im Wirkungsbereich 
`iÀ��i�i��`i��>Õv�̀ i����«v�}iÃÌi��Ì]�̀ �i��i�ÃÌ���V�Ì�iÀ�>��Ì�ÜiÀ`i��
Û}�°� iL`°\� Óä£ä®°���i���}��V�i�Üi�ÌÀi�V�i�`i�	i`iÕÌÕ�}� Õ�`� `�i�
�À>}i��>V��`i���vvi�Ì��V�i�� ÕÌâi���ÕÃÃ���>À�Ãi��°�

7i�ÌiÀÃ� ÃÌi�i�� Û�i�i� `�iÃiÀ� 1�ÌiÀ�i��Õ�}i�� ���7iÌÌLiÜiÀL� âÕi�-
�>�`iÀ�Õ�`�ÛiÀÃÌBÀ�i��`�i� Ã�â�>�i�1�}�i�V��i�Ì� ���`iÀ�,i}���� Û}�°�
��Õ�i>ÀÌ�iÌ�>�°]�Óääx®°� �V�Ì��ÕÀ�`iÀ�Ài}���>�i�7iÌÌLiÜiÀL]�Ã��`iÀ��
>ÕV��`>Ã�-«>��Õ�}Ãvi�`�âÜ�ÃV�i��}��L>�i��/Ài�`Ã�Õ�`����>�i��1�-
ÃiÌâÕ�}ÃÛiÀÃÕV�i��`ØÀvi����V�Ì�ØLiÀÃi�i��ÜiÀ`i��q���V�Ì��i`iÃ�*À�-
�i�Ì��>���vØÀ��i`i�,i}����>�}iÜ>�`Ì�ÜiÀ`i�°�

��� Û�i�i�� �B��i�� âi�}i��	ØÀ}iÀ\���i�� ��ÌiÀiÃÃi� >��}À�~� >�}i�i}Ìi��
*À��i�Ìi�]�Ü�À>ÕÃ��>��>Õv�i���iÀ���ÌiÃ�	iÌi���}Õ�}Ã��ÌiÀiÃÃi�ÃV���i-
~i�� ����Ìi°��ÕÀV��`i�� ��ÃÌ�ÌÕÌ���i��i��Õ�`��À}>��Ã>Ì�À�ÃV�i��,>�-
�i��Ü�À`�i���>�Ì�ÛiÃ���ÌÜ�À�i��`iÀ�	iÛ���iÀÕ�}��i`�V���vÌ�>�Ã�Õ�-
ÌiÀLÕ�`i��Û}�°��Õ�}��}�iÌ�>�°]�ÓääÎ®°

��i�-�ÌÕ>Ì����Ü�i�`�iÃi�}>L�iÃ�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�ÓäÓ£�Li��`iÀ�*�>�Õ�}�
`iÃ� *À��i�ÌÃ� ���"ÀÌÃÌi���"LiÀ�`�Àv� >��ƂÌÌiÀÃii]� Ü�i� ���ƂLÃV���ÌÌ�
¹�i��iÀ�>ÕÃ�`iÀ�6iÀ}>�}i��i�Ì�q��iÀ�i�`i�,i}���i�º���V��}i�>ÕiÀ�
LiÃV�À�iLi��Ü�À`°� ����Õ���>Ì���Ã�>�}i�� Õ�`�`iÀ�ƂÕÃÃV��ÕÃÃ� `iÀ�
	iÛ���iÀÕ�}����`iÀ�*�>�Õ�}Ã«�>Ãi�vØ�ÀÌi��âÕÀ�6iÀÃV��iV�ÌiÀÕ�}�`iÀ�
	iâ�i�Õ�}�âÜ�ÃV�i���i�i��`i�Õ�`�	iÌi���}Ìi�°�

„An großen Projekten sind zumeist – neben 
privaten Akteuren – Gesellschaften und 
Agenturen vertreten, die sich im öffentlichen 
'KIGPVWO�WPF�WPVGT�ÒHHGPVNKEJGT�4GIKG�DGƂP-
den. Sie vermarkten Boden, entwickeln Pro-
jekte, betreiben Einrichtungen, bewirtschaf-
ten Wohnraum und Infrastrukturen, halten 
den öffentlichen Nahverkehr in Gang, führen 
Veranstaltungen durch etc. Sie alle scheinen 
zwar öffentlichen Aufgaben zu dienen, ent-
wickeln aber in der Regel ein erhebliches 
Eigenleben.“ 
-i��i�Óä£ä\�x®
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<ÕÃ>��i�v>ÃÃi�`��BÃÃÌ�Ã�V��vØÀ�*�>�Õ�}i��Û���*À��i�Ìi��Ã>}i�]�`>ÃÃ�
`�i�*�>�Õ�}�ÌÀ>�Ã«>Ài�ÌiÀ�}iÃÌ>�ÌiÌ�ÜiÀ`i���ÕÃÃ]�Õ��`i��	ØÀ}iÀ\��-
�i��i��i�	iÌi���}Õ�}�âÕ�iÀ��}��V�i�°��>Ã��>�`ÃV�>vÌÃ��Õ�`�"ÀÌÃL��`�
`>Àv�`ÕÀV��}À�~�`��i�Ã����iÀÌi�	>Õ«À��i�Ìi���V�Ì�}ivB�À`iÌ�ÜiÀ`i�]�
`>���V�Ì��i`iÀ�}��L>�i�/Ài�`����i��iÀ�,i}����Õ�ÃiÌâL>À��ÃÌ°

Fehler aus der Vergangenheit – lernende Regionen

1��`�i��i��iÀ�>ÕvâÕâi�}i�]�ÜiÀ`i�� i}>Ì�ÛLi�Ã«�i�i�`iÀ�Li�>�`i�-
Ìi�� -iiÀi}���i�� >�}ivØ�ÀÌ°� ��iÃi� ��Ìi��� Õ�`� 7���Õ�}Ã«À��i�Ìi�
ÜÕÀ`i��}iÜB��Ì]�`>� Ã�i� ��� �Ø�}ÃÌiÀ�6iÀ}>�}i��i�Ì� âÕ���Ã�ÕÃÃ���i��
vØ�ÀÌi��Õ�`� Ã�V�� >�Ã��i`�i�Ài�iÛ>�Ì� �iÀ>ÕÃ�À�ÃÌ>���Ã�iÀÌi�°���i�	>Õ-
«À��i�Ìi� Õ�ÌiÀÃV�i�`i�� Ã�V�� âÕ�� i��i�� ��� ��ÀiÀ� �iÀ>�}i�i�ÃÜi�Ãi�
`iÀ� 	ØÀ}iÀ\���i�� `ÕÀV�� 6���ÃLi}i�Ài�� Õ�`� >�`iÀiÀÃi�ÌÃ� `ÕÀV�� `�i�
 �V�Ì�®���L��`Õ�}�`iÀ�	ØÀ}iÀ\���i��Û���-i�Ìi�`iÀ��i�i��`i��LâÜ°�
`iÀ�	>ÕÌÀB}iÀ]�Ü�Li���ÕÀ�i��iÃ�`iÀ�>�}ivØ�ÀÌi��*À��i�Ìi�Õ�}iÃiÌâÌ�
ÜÕÀ`i°�

Attersee 

���ƂÕ}ÕÃÌ�ÓäÓ£��>��iÃ����ƂÌÌiÀÃii����"ÀÌÃÌi���"LiÀL>V��âÕ�i��iÀ�i�Ì-
ÃV�i�`i�`i��ƂLÃÌ���Õ�}]����`iÀ�iÃ�Õ��`�i�1�Ü�`�Õ�}�Û����ÀØ�-
�>�`����	>Õ�>�`�vØÀ�¹�Õ�}iÃ�7���i�º�}��}°
�i«�>�Ì�Ü>Ài��̀ Ài��7���L��V�Ã���Ì�L�Ã�âÕ�x£�7���i���i�Ìi��vØÀ�¹�Õ�-
}iÃ�7���i�º�>Õv���Ã}iÃ>�Ì�n°äää��Ô�>Õv�i��i��>�Ã��ÀØ��>�`�}iÜ�`-
�iÌi��ƂÀi>����Ì��iÕV�ÌÜ�iÃi�>�Ìi���Õ�`�i��i��+Õi��ÃÕ�«v}iL�iÌ° 
<Õ�	i}���� ÃÌi��Ìi� Ã�V��`�i� �>�`iÃÀi}�iÀÕ�}�>ÕÃ�1�Üi�ÌÃV�ÕÌâ}ÀØ�-
`i�� }i}i�� `>Ã� *À��i�Ì]� Ü>Ã� âÕ� i��iÀ� ��`iÀÕ�}� >Õv� x°£ää��Ô� Õ�`�
i��iÀ�/i��Õ�Ü�`�Õ�}����7>�`�vØ�ÀÌi°�
�iÀ�7�`iÀÃÌ>�`�}i}i��`�i�}i«�>�Ìi��7���L>ÕÌi��ÃÌ�i}�>ÕV�����`i��
Õ���i}i�`i�� �i�i��`i�]� Ü�À>Õv� i��i� 	ØÀ}iÀ���Ì�>Ì�Ûi� }i}ÀØ�`iÌ�
Õ�`��i�À�>�Ã�{ää�1�ÌiÀÃV�À�vÌi��}iÃ>��i�Ì�ÜÕÀ`i�°�ƂÕV�����i�«���-
Ì�ÃV��ÃÌ�i}�`�i�1�i���}�i�Ì�Õ�`�`iÀ�6iÀÃÕV�]�`�i�Ƃ�À>��iÀ\���i��âÕ�Li-
ÀÕ��}i�]�ÃV��Õ}�vi��°�

�ÕÀâ�Û�À�`iÀ��ÌÃV�i�`Õ�}Ãw�`Õ�}��>��iÃ���V��âÕ�i��i����«v�>��
��«v�,i��i��`iÀ�*>ÀÌi�i�°���i��*&�ÜØÀ`i�`i��*À��i�Ì�âÕÃÌ���i�]�
Ã���Ìi�̀ iÀ�}iv�À`iÀÌi���ÌÃV�BÀvÕ�}�̀ iÃ�*À��i�ÌÃ�âÕ}iÃÌ���Ì�ÜiÀ`i�°�
��i��ÀØ�i�]�Üi�V�i� ��V�Ì� ����i�i��`iÀ>Ì� ÛiÀÌÀiÌi��Ü>Ài�]� Ã>�i��
`>Ã�*À��i�Ì�>�Ã�ºBÕ~iÀÃÌ��À�Ì�ÃV�º�Õ�`�v�À`iÀÌi��Ü�i�`�i�&6*�`�i��Ì-
ÃV�i�`Õ�}�âÕ�ÛiÀÌ>}i�°�¹���`iÀ>ÀÌ�Õ�ÃÌÀ�ÌÌi�iÃ�*À��i�Ì�Üi��}i�7�-

V�i��Û�À�`iÀ�7>���`ÕÀV�âÕ`ÀØV�i�]�ÜBÀi�i���Û�������i��v>�ÃV�iÃ�-�-
}�>�º]�Ã>}Ìi�,Õ`���i�iÌÃLiÀ}iÀ]�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ�>�`�`>Ì�̀ iÀ��ÀØ�i�°�
Ƃ�`iÀiÀ��i��Õ�}�Ü>À�`�i�-*&°��¹7�À�LÀ>ÕV�i��7���À>Õ��vØÀ�Õ�ÃiÀi�
�Õ�}i���>����i�°��>ÃÃ�>ÕÃ�i��i��*À��i�Ì]�`>Ã�>��i��À>�Ì���i��Ü���Ìi�]�
�ÕÀâ�Û�À�`iÀ�7>���i���*���Ì��Õ��}i�>V�Ì�Ü�À`]��ÃÌ�Ü�À���V��ÃV�>`i°º�q�
Ã��7>�ÌiÀ��>ÃÌ��}iÀ]�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ�-*&®°�

��i�1�Ü�`�Õ�}�����Ìi���V�Ì�LiÃV���ÃÃi��ÜiÀ`i�]�Ü�`ÕÀV��̀ >Ã�*À�-
�i�Ì�ÃV�i�ÌiÀÌi�Û}�°�	À>�`�iÀ�ÓäÓ£®°

���}À�~iÀ� -ÌÀi�Ì«Õ��Ì�L��iL�L�Ã� âÕ�iÌâÌ]� `>ÃÃ�`�i�	ØÀ}iÀ\���i�� Û���
der Gemeinde nicht in den Prozess eingebunden waren und die 
����Õ���>Ì���� ÛiÀÜi�}iÀÌ� ÜÕÀ`i°� ,�`Õ�}i�� ÜÕÀ`i�� Û�Ài���}� Û�À-
}i����i�]�Ü�`ÕÀV���>V��-V�i�ÌiÀ��`iÃ�*À��i�ÌÃ�Ü�i`iÀ�>Õv}iv�ÀÃ-
ÌiÌ�ÜiÀ`i���ÕÃÃÌi]�Ã��/���>Ã�	>Õ�}>ÀÌ�iÀ�Û���`iÀ�	ØÀ}iÀ���Ì�>Ì�Ûi�
"LiÀL>V��Û}�°�/�«Ã�6�V��>LÀÕV��ÓäÓ£®°
 

Abb. 49: Verortung Wohnbau -  Ortsteil Oberbach 
am Attersee
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Wörthersee

�iÀ�	>Õ�Û���L�Ã�âÕ�>V�Ì���v>����i��BÕÃiÀ����Ì�iÀÜi�ÌiÀÌi��<Õ}>�}�
âÕ��7�ÀÌ�iÀÃii����-V�ÕÌâ}iL�iÌ�Ã�À}Ìi����*�ÀÌÃV�>V��vØÀ�ƂÕvÀi}Õ�}°�
����Õ���ÓäÓ£�ÜÕÀ`i��	�`i�«À�Li��vØÀ�i���L�`i��iV�>��ÃV�iÃ��ÕÌ-
>V�Ìi��vØÀ��>ÌÕÀ��Õ�`�Ü>ÃÃiÀÃV�ÕÌâÀiV�Ì��V�i�6iÀ�>�`�Õ�}i��}i���-
�i�°�Ƃ�Ã�`�i�	>}}iÀ�����Õ���âÕÀ�*À�Li�i�Ì�>��i�>�À���Ìi�]�LivØÀV�-
ÌiÌi��Ƃ�À>��iÀ\���i��ÃV����`i��	>ÕÃÌ>ÀÌ�`iÃ�Õ�ÃÌÀ�ÌÌi�i��Õ�`���V��
��V�Ì�LiÜ����}Ìi��¹�>}Õ�i��*À��i�ÌÃº°

��i�	iÀ}Ü>V�Ì�iÀÃÌ>ÌÌiÌ�����Õ���Ƃ�âi�}i�Li��`iÀ�	iâ�À�Ã�>Õ«Ì�>��-
ÃV�>vÌ]�`>�`>Ã�-V���v�`iÃ�	ÕLiÀ�i���ÃiÃ����iÀ�Üi�ÌiÀ�âiÀÃÌ�ÀÌ�ÜiÀ`i�
Õ�`�`>��Ì�`�i�*y>�âi���Õ�`�/�iÀÜi�Ì�����iv>�À�LÀ��}i��ÜØÀ`i°��iÀ�
�}i�ÌØ�iÀ�Ü�`iÀÃ«À>V��`i��Ƃ�ÃV�Õ�`�}Õ�}i��Õ�`�ÛiÀÃ�V�iÀÌi]�`>ÃÃ�
`�i� Li��À`��V�i�� ƂÕy>}i�� iÀvØ��Ì� ÜiÀ`i�]� ��`i�� i��� -Ì�V�ÃV���ÌÌ�
Õ�`��i��i�,�`Õ�}�Û�À}i����i��ÜiÀ`i��Ã���°�7i�ÌiÀÃ��>Li�iÃ��>ÕÌ�
�}i�ÌØ�iÀ� ÃV����`iÃ�&vÌiÀi��	i}i�Õ�}i�� Ãi�Ìi�Ã�`iÀ�	i��À`i��
}i}iLi�]�Li��`i�i���i��i��>ÌÕÀÃV�ÕÌâÀiV�Ì��V�i��6iÀ�iÌâÕ�}i��viÃÌ-
}iÃÌi��Ì�ÜiÀ`i������Ìi�°�ƂÕV���iÀØV�Ìi�ØLiÀ�i��i��9>V�Ì�>vi���ÕÀ-
sierten in der Gemeinde, welchen es aber laut Grundbesitzer nicht 
}iLi��Ü�À`°�Ƃ�Ã�ÀÃ>Ìâ�vØÀ�`>Ã��iÕV�Ì}iL�iÌ�}iLi�iÃ��i`�}��V��*�B�i�
i��i�Ó°nää��Ô�}À�~i���Ãi�����i��iÀ��Ø�ÃÌ��V��}iÃV�>vvi�i���>}Õ�i���Ì�
>V�Ì�-V���vâ��i��âÕ�iÀÀ�V�Ìi�]�Üi�V�i�>ÕV��i��i�i��}iÌÀ>}i�i� >ÌÕÀ-
ÃV�ÕÌâyBV�i�ÜiÀ`i��Ã���°

7i�ÌiÀÃ� �>Li� �>�� Li�� `i�� 	>Õ«�B�i�� `>À>Õv� }i>V�ÌiÌ]� `>ÃÃ� �ÕÀ� 
n�¯�`iÃ��iL�iÌÃ�ÛiÀL>ÕÌ�ÜiÀ`i�]�`�i�ÀiÃÌ��V�i���Ó�¯��ÀØ��>�`��`iÀ�
7>ÃÃiÀ�L�i�Li��Ã���i�°�

�iÀ�*À��i�ÌÜiÀLiÀ�ÃÌi�Ì�ÌÀ�Ìâ�>��i��6�ÀÜØÀvi�����Ã�V�Ì��V��¹«�>���Ãi��
<ÕLiÌ���iÀi�Ãº��`iÀ���}À�vv����}iÃV�ØÌâÌi��iÕV�Ì}iL�iÌi����ÌiÀ�̀ i��
*À��i�Ì�Õ�`�LiÌ��Ì]�`>ÃÃ��i��i�Ƃ««>ÀÌi�i�ÌÃ]�Ã��`iÀ���>Õ«ÌÜ���-
Ã�Ìâi�}iÃV�>vvi��ÜiÀ`i��Ã���i��Û}�°��>ÀÌ��iâ�ÓäÓ£®°
Im September wurde vom Gemeindevolksbegehren ein Antrag be-
ÌÀivvi�`�`iÃ�1�Ü�`�Õ�}ÃÃÌ�««Ã�vØÀ�`>Ã�*À��i�Ì�i��}iÀi�V�Ì°��iÀ�Ƃ�-
ÌÀ>}�ÜÕÀ`i��i�À�i�Ì��V��Û���&6*�Õ�`�-*&�>L}i�i��Ì°�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌi-
À���-��Û�>��BÕÃ��	i�â�&6*®��iÀ�Ìi�>�]�̀ >ÃÃ�̀ iÀ�Ƃ�ÌÀ>}�âÕ�Õ�Ã«iâ�wÃV��
}iÜiÃi��Ãi��Õ�`�«>ÕÃV�>��ÃB�Ì��V�i�âÕ�Ø�vÌ�}i�	>Õ«À��i�Ìi�ÛiÀ���-
`iÀÌ��BÌÌi°�ƂÕV��`iÀ�Û���`iÀ��*&�}iÃÌi��Ìi��À��}��V��i�ÌÃ>�ÌÀ>}�vØÀ�
`i��-V�ÕÌâ�`iÃ�	ÕLiÀ�i���ÃiÃ�ÜÕÀ`i�>L}i�i��Ì°

#DD������8GTQTVWPI�.CIWPGP�2TQLGMV�2ÒTVUEJCEJ
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Neusiedler See

7B�Ài�`�Ã�V������L���i�i�ÌÜ�V��iÀ\���i��Õ�`�/�ÕÀ�ÃÌ��iÀ\���i���i�ÃÌ�
ØLiÀ��À�~��ÛiÃÌ�Ài��Õ�`�	>Õ«À��i�Ìi� vÀiÕi�]� vØÀV�Ìi�� >ÌÕÀÃV�ØÌ-
âiÀ\���i��Õ��`i��-ii°

Statt einer bereits abgerissenen Seepension soll in Weiden am See 
i����iÕiÃ�¹	�ÕÌ�µÕi���Ìi�º���Ì�È{�<���iÀ��Õ�`�£Óä�	iÌÌi��iÀÀ�V�ÌiÌ�
ÜiÀ`i�°�	ivØÀV�ÌiÌ�Ü�À`]�`>ÃÃ�iÃ���V�Ì�Li��i��i����Ìi��L�i�Li��Ü�À`]�
sondern dass aus Ferienapartments zunehmend Zweitwohnsitze wer-
`i������Ìi�°���i�-�À}i���i}Ì��>�i]�`>�`�iÃiÃ�*À�L�i�����>�}Ài�âi�-
`i��-ii«>À��Ãi�Ì��>�}i��`iÀ��>����ÃÌ�Û}�°�7i�Ã}À>��ÓäÓ£®°

���"�Ì�LiÀ�ÓäÓ£�iÀv��}Ìi�`iÀ�-«>Ìi�ÃÌ�V��vØÀ�`>Ã�-ii�	�ÕÌ�µÕi���-
Ìi��º-ii�>ÕÃ�7i�`i�º°��iÀ�-ii��ÃÌ�`�Ài�Ì�iÀÀi�V�L>À�Õ�`�L�iÌiÌ�â>��-
Ài�V�i���i}i��Õ�`�-«�i���}��V��i�Ìi�°��i«�>�Ì��ÃÌ�`>Ã���Ìi����Ì�i��iÀ�
�ÀÕ�`yBV�i�Û���£°£xä��Ô°��>�`>Ã���Ìi�� ���7i�Ì�Õ�ÌÕÀiÀLi��iL�iÌ�
liegt, dauerte der Planungs- und Genehmigungsprozess rund drei 
�>�Ài°�

 >V�� ��Ìi�Ã�ÛiÀ� <ÕÃ>��i�>ÀLi�Ì� ��Ì� v>V���V�i�� 	i��À`i�� ÜÕÀ`i�
`>Ã� *À��i�Ì� Û���7i�ÌiÀLi�	i�À>Ì� >L}iÃi}�iÌ°�ƂÀ}Õ�i�Ì�iÀÌ�ÜÕÀ`i�
��Ì� `iÀ�  >V��>�Ì�}�i�Ì� Õ�`� `iÀ� �>ÌÕÀ�>�i�� �iÃÌ>�ÌÕ�}°� ��i� Li-
}ÀØ�Ìi����âv>ÃÃ>`i�LiÌÌiÌ�`>Ã���Ìi�� ���`�i� >ÌÕÀ�i���Õ�`�`�i�Ì�>�Ã� 
-���i�ÃV�ÕÌâ�Õ�`�����>«ÕvviÀ°�Ã�����Ì�âÕ����Ã>Ìâ�Û���>�ÌiÀ�>Ì�-
Ûi���iÀ}�iÃÞÃÌi�i��q�*��Ì�Û��Ì>��]� �ÕvÌ�7BÀ�i«Õ�«i��Õ�`�À`-
ÜBÀ�i�q�Li��i��i�����iÀi��	i`>Àv�Ü�À`�>Õv�7��`��Õ�`�7>ÃÃiÀ�À>vÌ�
âÕÀØV�}i}À�vvi�°�*�>ÃÌ���Ø���Ü�À`�ÛiÀ��i`i��Õ�`�>�v>��i�`i��ØV�i�-
>LvB��i�}i�>�}i�����i���-ÞÃÌi��âÕÀ� >V��ÕÌâÕ�}�>�Ã�	��ÌÀi�LÃÌ�vvi°�

7�ÀÌÃV�>vÌ��V��Ài�Ì>Li��Ã����`>Ã���Ìi��`ÕÀV��`�i�}>�â�B�À�}i� ÕÌâÕ�}�
Õ�`�`�i�-V�>vvÕ�}�Û���ƂÀLi�ÌÃ«�BÌâi��ÜiÀ`i�°���i�À�vv�Õ�}� �ÃÌ�âÕ�
"ÃÌiÀ��ÓäÓÎ�}i«�>�Ì�Û}�°��>�`iÀ�ÓäÓ£®°

#DD������$CWHQTVUEJTKVV�$QWVKSWGJQVGN�9GKFGP�CO�0GWUKGFNGT�5GG

Abb. 51: Verortung Boutique-Hotel – Weiden am 
0GWUKGFNGT�5GG
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Was wird in den Seegemeinden dagegen getan?

���Û�i�i���B��i��ÜiÀ`i��*iÌ�Ì���i��i��}iÀi�V�Ì��`iÀ�	ØÀ}iÀ���Ì�>Ì�Ûi��
}i}ÀØ�`iÌ� Õ�`� 1�ÌiÀÃV�À�vÌi�� }i}i�� Õ�ÃÌÀ�ÌÌi�i� *À��i�Ìi� }iÃ>�-
�i�Ì°�����vvi�i��	À�ivi��ÜiÀ`i��`�i�Ƃ���i}i�]�`�i�-�À}i��>LiÀ�>ÕV��
�vÌ�`�i�7ÕÌ�Õ�`�`>Ã�1�ÛiÀÃÌB�`��Ã�`iÀ�Ƃ�À>��iÀ\���i��Õ�`�`iÀ�	i-
Û���iÀÕ�}�>��`�i�6iÀ>�ÌÜ�ÀÌ��V�i��Üi�ÌiÀ}i�i�ÌiÌ°�

Volksbegehren bieten ebenso eine Möglichkeit, um Bauvorhaben zu 
ÛiÀ�>�}Ã>�i���`iÀ����LiÃÌi���>���âÕ�ÃÌ�««i�°�����i�i��`iÛ���Ã-
Li}i�Ài�� `�iÃiÀ� ƂÀÌ� ÜÕÀ`i� }i}i�� `>Ã� >�}ivØ�ÀÌi� *À��i�Ì� ��� *�ÀÌ-
ÃV�>V��i��}i�i�ÌiÌ]�L��iL�>LiÀ�iÀv��}��Ã°�

7i�ÌiÀÃ� w�`i�� *À�ÌiÃÌi� Û��� Ƃ�Ì�Û�ÃÌ\���i�� }i}i�� }i«�>�Ìi� 	>Õ-
«À��i�Ìi� ÃÌ>ÌÌ°� ��� Û��� `iÀ� 1�Üi�ÌÃV�ÕÌâ�À}>��Ã>Ì���� �Àii�«i>Vi�
�À}>��Ã�iÀÌiÀ� *À�ÌiÃÌ� v>�`� �`i� ƂÕ}ÕÃÌ� ÓäÓ£� Û�À� `iÀ� Õ�}>À�ÃV�i��
	�ÌÃV�>vÌ� ÃÌ>ÌÌ°��i���ÃÌÀ�iÀÌ�ÜÕÀ`i�}i}i�� i���	>ÕÛ�À�>Li�� i��iÃ�
À�iÃ�}i�� /�ÕÀ�Ã�ÕÃ«À��i�ÌÃ� >Õv� Õ�}>À�ÃV�iÀ� -i�Ìi� `iÃ�  iÕÃ�i`�iÀ�
-iiÃ]�Üi�V�iÃ�`i��1 -
"�7i�ÌiÀLiÃÌ>ÌÕÃ�`iÃ�}iÃV�ØÌâÌi��-Ìi«-
«i�ÃiiÃ�����iv>�À�LÀ��}i������Ìi°�7B�Ài�`�`iÃ�*À�ÌiÃÌÃ�LiÃiÌâÌi��
`Ài��Ƃ�Ì�Û�ÃÌ\���i��i��i��	>�����Õ�`�LÀ>V�Ìi��i���/À>�Ã«>Ài�Ì���Ì�`iÀ�
ƂÕvÃV�À�vÌ�¹�i��i�1�Üi�ÌâiÀÃÌ�ÀÕ�}�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-iiº�>�°��>�`�i�
�i���ÃÌÀ>Ì���� ��V�Ì� >�}i�i�`iÌ� Ü>À� Õ�`� iÃ� 6iÀÃÌ�~i� }i}i�� `>Ã�
6iÀÃ>���Õ�}Ã}iÃiÌâ�}>L]�ÜÕÀ`i�Ã�i�Û���`iÀ�*���âi��vÀ�i`��V��>Õv}i-
��ÃÌ�Û}�°�",��	ÕÀ}i��>�`�ÓäÓ£®°

Welche Raumplanerischen Maßnahmen können weiters getroffen 
werden?

Strategische Umweltprüfung 

Aktuelle Situation 

1��i��� 6���ÃLi}i�Ài�� i��âÕ�i�Ìi�� �ÃÌ� i��i�Ƃ��i�`Õ�}�Li���	Õ�`iÃ-
����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ� ���iÀiÃ���Ì�`i��/iÝÌ�`iÃ�6���ÃLi}i�Ài�Ã]�i��iÀ��ÕÀâ-
bezeichnung, der Bezeichnung eines oder einer Bevollmächtigten sowie 
1�ÌiÀÃV�À�vÌi��Õ�`�i��i���â>��Õ�}�i��iÃ���ÃÌi�Li�ÌÀ>}iÃ�Û���xää�å�iÀ-
v�À`iÀ��V��Û}�°�	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ����iÀiÃ��°�®°

��i� -ÌÀ>Ìi}�ÃV�i� 1�Üi�Ì«ÀØvÕ�}� -1*®� �ÃÌ� i��� ��ÃÌÀÕ�i�Ì]� `>Ã� vØÀ� `�i�
���âi«Ì��Õ�`��ÌÜÕÀvÃ«�>Ãi�i��ÃiÌâL>À��ÃÌ°��i«ÀØvÌ�Ü�À`�̀ �i�ƂÕÃÜ�À�Õ�}�
>Õv�`�i�1�Üi�Ì�Ã�Ü�i�Ã�â�>�i�Õ�`�}iÃi��ÃV�>vÌ��V�i����ÃiµÕi�âi�°���i�
-1*�Ü�À`����LiÃÌi���>���LiÀi�ÌÃ�Û�À�i��iÀ�����ÀiÌi��*�>�Õ�}�`ÕÀV�}i-
vØ�ÀÌ°�

�>�&ÃÌiÀÀi�V��ØLiÀ� �i���i���i�Ì��V�iÃ�-1*��iÃiÌâ� ÛiÀvØ}Ì]� w�`i�� Ã�V��
`�i� ��âi�LiÃÌ���Õ�}i�� ��� ÛiÀÃV��i`i�i�� �iÃiÌâi�°� ��i� 6�À}>Li��
`>vØÀ� Ã��`� ��� `i�� 	Õ�`iÃ�� Õ�`� �>�`iÃ}iÃiÌâi�� ��i`iÀ}iÃV�À�iLi�°�
��i��iÃÌ�i}Õ�}i��LiÌÀivvi��`�i�	iÀi�V�i�7>ÃÃiÀ]��ÕvÌ]�ƂLv>��Ü�ÀÌÃV�>vÌ]�
6iÀ�i�À�Õ�`�,>Õ��À`�Õ�}°�Ã��ÃÌ��i`�V����V�Ì�viÃÌ}i�i}Ì�Ü�i�Üi�Ì�`�i�
&vvi�Ì��V��i�Ì�i��}iLÕ�`i��ÜiÀ`i���ÕÃÃ�Û}�°�&�"	4,"�q�Ƃ���>�â�`iÀ�
1�Üi�ÌLiÜi}Õ�}��°�®°

#DD������5VTCVGIKUEJG�7OYGNVRTØHWPI�OKV�'KPDTKPIWPI�FGT�²HHGPVNKEJMGKV�

Öffentlichkeits-  

beteiligung
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Was soll getan werden?

��i�&�"	4,"�q�Ƃ���>�â�`iÀ�1�Üi�ÌLiÜi}Õ�}�q�Ã�i�Ì�`�i�-1*���Ì�
ÛiÀÃÌBÀ�Ìi��	iÌi���}Õ�}ÃÛiÀv>�Ài��>�Ã�
�>�Vi]�vÀØ�âi�Ì�}�i��i����ÌiÀ-
iÃÃi�>ÕÃÌ>ÕÃV��âÜ�ÃV�i��>��i��	iÌi���}Ìi��âÕ�iÀâ�i�i�°���i�Û���ÃÌB�-
`�}i�1�ÃiÌâÕ�}�`iÀ�-1*�>Õv�ÀiV�ÌÃ«���Ì�ÃV�iÀ�Li�i���Ì���>Ài��6�À-
}>Li�]�Üi�V�i�>ÕV��̀ �i�&vvi�Ì��V��i�ÌÃLiÌi���}Õ�}���Ìi��Liâ�i�Ì]�Ã����
�i�vi�� 	>Õ«À��i�Ìi]� ��V�Ì� âÕ� �À�Ì�ÃV�i�� *À��i�Ìi��ÜiÀ`i�� âÕ� �>ÃÃi��
Õ�`�>Õv�i��i��«�Ã�Ì�Ûi��ƂLÃV��ÕÃÃ�Û���6�À�>Li��>Lâ�i�i��Û}�°�&�"-
	4,"�q�Ƃ���>�â�`iÀ�1�Üi�ÌLiÜi}Õ�}��°�®°

�ÕÀV��`�i���L��`Õ�}�`iÀ�&vvi�Ì��V��i�Ì�Õ�`�`ÕÀV��	iÌi���}Õ�}ÃÛiÀ-
v>�Ài��LiÀi�ÌÃ����`iÀ�vÀØ�i��*�>�Õ�}Ã«�>Ãi�Ã����vØÀ��i�À�/À>�Ã«>Ài�â�
Õ�`�Ƃ�âi«Ì>�â�}iÃ�À}Ì�ÜiÀ`i�°�����iÃ«ÀBV�i��Ã���i��Õ�ÌiÀ�	iÀØV�-
Ã�V�Ì�}Õ�}�>��iÀ��>�Ìi����}��V�i�Ƃ�ÌiÀ�>Ì�Ûi��}i«ÀØvÌ�ÜiÀ`i�°�

Zweitwohnungssteuer

��� iLi�Ü���Ã�Ìâ��`iÀ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ�`iw��iÀÌ�Ã�V��`>`ÕÀV�]�`>ÃÃ�
�i�>�`�>��`�iÃi��-Ì>�`�ÀÌ�i��i��¹Ƃ���Ø«vÕ�}Ã«Õ��Ì�Û����iLi�Ã-
Liâ�i�Õ�}i�º� �>Ì°���iÃiÀ� �>���ƂÀLi�Ì]� -ÌÕ`�Õ���`iÀ� Ài}i��B~�}i�
�Ài�âi�Ì>�Ì�Û�ÌBÌi��Li���>�Ìi�°�<i�Ì��V�i�	iÃV�ÀB��Õ�}i���`iÀ�Ƃ�v�À-
`iÀÕ�}i��}�LÌ�iÃ��i��i�q�âÕ���`iÃÌ�vØÀ�¹i��i��}iÜ�ÃÃi��<i�ÌÀ>Õ�º�
Ã����`iÀ� iLi�Ü���Ã�Ìâ�}i�ÕÌâÌ�ÜiÀ`i��Û}�°�	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ�
��}�Ì>��Ã�iÀÕ�}�Õ�`�7�ÀÌÃV�>vÌÃÃÌ>�`�ÀÌ�ÓäÓ£>®°

��i� ��� �iÕÌÃV��>�`� LiÀi�ÌÃ� Ài>��Ã�iÀÌi� �>~�>��i� `iÀ� <Üi�ÌÜ��-
nungssteuer wird von der Stadt oder der Gemeinde erhoben und 
ÃÌi��Ì�i��i�ƂL}>Li�LâÜ°�-ÌiÕiÀ��vØÀ�`i��<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ�`>À°�Ƃ�Ã�	i-
�iÃÃÕ�}Ã}ÀÕ�`�>}i�Ü�À`�i�ÌÜi`iÀ�`�i� ÕÌâyBV�i��`iÀ�`�i��>�Ì��i-
Ìi��iÀ>�}iâ�}i�°��iÀ�-ÌiÕiÀÃ>Ìâ�����iÕÌÃV��>�`�Liâ�i�Ì�Ã�V��>Õv�`�i�
�>�ÀiÃ�>�Ì��iÌi�Õ�`�LiÌÀB}Ì�����ÕÀV�ÃV���ÌÌ�£ä�¯�Û}�°�*���Ìâ�ÓäÓ£®°

��i�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ>L}>Li�ÜÕÀ`i�����BÀ�Ìi��ÓääÈ�����BÀ�Ì�iÀ�<Üi�Ì-
Ü���Ã�Ìâ>L}>Li}iÃiÌâ� }iÀi}i�Ì� Õ�`� ÛiÀ«y�V�ÌiÌ� `�i� ��V�Ì� �>Õ«Ì-
Ü���Ã�Ìâ���>LiÀ\���i�� `>âÕ� i��i� ƂL}>Li� âÕ� â>��i�°� ��i� ƂL}>Li�
Ü�À`� ���>Ì��V�� i��}i��Li�� Õ�`� `>Àv� i��i�� �B�À��V�i�� ��V�ÃÌÃ>Ìâ�
��V�Ì� ØLiÀÃV�Ài�Ìi�� Û}�°�	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ�� vØÀ���}�Ì>��Ã�iÀÕ�}�Õ�`�
7�ÀÌÃV�>vÌÃÃÌ>�`�ÀÌ�ÓäÓ£L®°

��� 6�À>À�LiÀ}� �`iÀ� "LiÀ�ÃÌiÀÀi�V�� w�`i�� Ã�V�� iÀÃÌi� Ƃ�ÃBÌâi� âÕÀ�
Zweitwohnsitzsteuer, vereinheitlicht ist die Zweitwohnsitzabgabe in 
&ÃÌiÀÀi�V����V����V�Ì°���i����i�`iÀ��B�À��V�i��ƂL}>Li����"LiÀ�ÃÌiÀ-
Ài�V�� �ÃÌ�>L�B�}�}�Û���`iÀ� ÕÌâyBV�i�Õ�`�LiÌÀB}Ì�Li��7���Õ�}i��
L�Ã�xä��Ô�ÇÓ�å]�Li��7���Õ�}i��ØLiÀ�xä��Ô�£än�å°���i��i�i��`i��

Ã��`�ÛiÀ«y�V�ÌiÌ]�`�i�ƂL}>Li��i��âÕ�iLi��Õ�`�>��`�i��>�`iÃÌ�ÕÀ�Ã-
�ÕÃ�À}>��Ã>Ì����Üi�ÌiÀâÕ�i�Ìi�°� �Ø�v� *À�âi�Ì� `>Û��� ÛiÀL�i�Li�� >�Ã�
���iLÕ�}Ã�� Õ�`�6iÀÜ>�ÌÕ�}Ã>ÕvÜ>�`Ãi�ÌÃV�B`�}Õ�}�Li�� `i���i-
�i��`i��Û}�°�-«i�`���}Ü���iÀ�Óä£n®°

ƂÕÃ� À>Õ�«�>�iÀ�ÃV�iÀ� -�V�Ì� Ã��`� `�i� ƂL}>Li�� `iÕÌ��V�� âÕ� }iÀ��}°�
7ØÀ`i��>�� Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi� `�i� 4LiÀ�>V�ÌÕ�}Ã��ÃÌi�� vØÀ� i��i��1À-
�>ÕL����̀ iÀ��iÜi���}i��-iiÀi}����ÀiV��i�]�ÜØÀ`i��̀ �iÃi�̀ �i�ƂL}>Li��
vØÀ�`�i�<Üi�ÌÜ���Ã�ÌâÃÌiÕiÀ�`iÕÌ��V��ØLiÀÃÌi�}i�°�

�ÕÀV�� i��i� ÛiÀ«y�V�Ìi�`i� <Üi�ÌÜ���Õ�}ÃÃÌiÕiÀ]�Üi�V�i� `ÕÀV�� i���
�iÃiÌâ�Û�À}iÃV�À�iLi��Õ�`�yBV�i�`iV�i�`�����À>vÌ�}iÃiÌâÌ�Ü�À`]�Ã��-
�i��LiÃ��`iÀÃ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi������V�vÀiµÕi�Ì�iÀÌi���iL�iÌi��q�Ü�i�
���-iiÀi}���i��q�i��}i`B��Ì�ÜiÀ`i�°

6�ÀLi�>�ÌÃyBV�i������i�i��`i��q�	i�Ã«�i��čÌÌiÀÃii

�ÕÀV��i��i�6iÀ�À`�Õ�}�`iÀ�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i���>�`iÃÀi}�iÀÕ�}]�
Üi�V�i�>��£°��B��iÀ�Óää{�����À>vÌ�ÌÀ>Ì]�ÜÕÀ`i�����ÓÎ��i�i��`i��6�À-
Li�>�ÌÃ}iL�iÌi�viÃÌ}i�i}Ì�Û}�°�	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ���}�Ì>��Ã�iÀÕ�}�
Õ�`�7�ÀÌÃV�>vÌÃÃÌ>�`�ÀÌ�ÓäÓÓ®°

�>ÀÕ�ÌiÀ�ÜÕÀ`i��>ÕV��6�ÀLi�>�ÌÃyBV�i��vØÀ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi���Ì�`iÀ�
7�`�Õ�}�¹	>Õ�>�`�q�<Üi�ÌÜ���Õ�}Ã}iL�iÌº���Ì�`iÀ�ƂL�ØÀâÕ�}�WE 
��� ��BV�i�Ü�`�Õ�}Ã«�>�� }i�i��âi�V��iÌ°� ��iÃi� 6iÀ�À`�Õ�}� ���vÌ�
den Gemeinden, die Zahl der Personen mit Zweitwohnsitz in einem 
ØLiÀÃV�>ÕL>Ài���>~�âÕ��>�Ìi��Õ�`����ÌÀ����iÀL>ÀiÀ�âÕ��>V�i�°�
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<Õ�Li>V�Ìi���ÃÌ�>��iÀ`��}Ã�>ÕV��`�i�7�`�Õ�}�Û���6�ÀLi�>�ÌÃyBV�i��
«iÀ�Ãi]�`>�i���4LiÀÃV�ÕÃÃ�âÕ�i��i��Üi�ÌiÀi��Ƃ�ÃÌ�i}�`iÀ�<Üi�ÌÜ���-
Ã�Ìâi�vØ�ÀÌ°�

*À�L�i�i���Ì�`�iÃi��6�ÀLi�>�ÌÃyBV�i��}�LÌ� iÃ�`i���V�°� ��� i��i��
��ÌiÀÛ�iÜ���Ì��À>Õ�,�Ã���ÕLiÀ�>ÕÃ�7iÞÀi}}]�Üi�V�i�Ã�V��>ÕV��«���-
Ì�ÃV��i�}>}�iÀÌ]�}��}��iÀÛ�À]�`>ÃÃ�`>Ã�/�i�>�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi������ÀiÀ�
�i��>Ì}i�i��`i�i���}À�~iÃ�*À�L�i��`>ÀÃÌi��Ì°���i�4LiÀ«ÀØvÕ�}��ÃÌ�
ÃV�Ü�iÀ�}]�`>�`�i�6iÀ�À`�Õ�}�âÕ��i��i��-V��Õ«y�V�iÀ�L�iÌiÌ]� âÕ��
>�`iÀi���ÕÀ�Ã«�À>`�ÃV�����ÌÀ����iÀÌ�Ü�À`°

6iÀÃV�BÀvÌi����ÌÀ���i�]�Üi�V�i�À>ÃV��ØLiÀ�	iÃ�Ìâ��Õ�`�7���ÛiÀ�B�Ì-
��ÃÃi�>Õv��BÀi�]�Ã��`���ÌÜi�`�}]�Õ��`�i�Ƃ�â>���`iÀ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi�
���Û���`iÀ��i�i��`i�Û�À}i}iLi�i��,>��i��âÕ��>�Ìi�°�

1�����i}>�i�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi��>V�âÕÜi�Ãi�]�ÜiÀ`i������i�i��`i����Ì�
iÀ���ÌiÀ�*À�L�i�>Ì���`iÀ�<Üi�Ì��Õ�`� iLi�Ü���Ã�Ìâi��iÌi�Ì�Ûi�i�-
}>}�iÀÌ]� Õ�����ÌÀ���i��Õ�`�,iV�iÀV�i��`ÕÀV�âÕvØ�Ài�°��iÀ��>�«v�
}i}i�� ���i}>�i�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi� >Õv� ����Õ�>�iÀ�Li�i�iÀÜi�ÃÌ� Ã�V��
>�Ã�LiÃV�ÜiÀ��V�°��>�iÀ��>Ì�`>Ã�Û����>�`�i��}iÀ�V�ÌiÌi����ÌÀ����À-
}>��`�i�ƂÕv}>Li�`�i��i�i��`i��âÕ�LiÀ>Ìi��Õ�`�Ã�i�Li���ƂÕvÃ«ØÀi��
���i}>�iÀ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi�Õ�`��iiÀÃÌB�`i�âÕ�Õ�ÌiÀÃÌØÌâi�� Û}�°����-
�Õ�>��ÓäÓ£®°

�iÀ���`�7iLiÀ]�i�iÀ�Ì�iÀÌi�1��ÛiÀÃ�ÌBÌÃ«À�viÃÃ�À���vØÀ�,>Õ�«�>�Õ�}]�
�iÀ�Ìi�Li����iÃ«ÀBV��`iÃ�<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}Ã�>�]�`>ÃÃ�iÃ�i���6iÀL>Õ-
Õ�}Ã«À�L�i��}�LÌ�Õ�`�`�iÃiÃ�ÃÌ>À��>Õv�`i��L���i�`i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�
Õ�`�`�i�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi�âÕÀØV�âÕvØ�Ài���ÃÌ\

Kooperative Planungsverfahren und leistbares Wohnen
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�i��âÕ�iÀ>ÀLi�Ìi�°�

6iÀÃV��i`i�i� -�V�ÌÜi�Ãi�� Û��� `�ÛiÀÃi�� Ƃ�ÌiÕÀ\���i�� iÀ���i�� `>Ã�
*�Ìi�Ì�>��i��iÃ�	>Õ«À��i�ÌÃ�Û�À�	>ÕLi}���°� ������«iÀ>Ì�Ûi��6iÀv>�-
Ài������i��«�Ìi�Ì�i��i�âÕ�Ø�vÌ�}i���iÌiÀ\���i���`iÀ��}i�ÌØ�iÀ\��-
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��i� �ÌÜi�`�}�i�Ì����«iÀ>Ì�ÛiÀ�*�>�Õ�}ÃÛiÀv>�Ài��ÜiÀ`i��Û���	>Õ-
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Ì���i��ÃÌ>À���>V�}ivÀ>}Ì�Ã��`�Û}�°�-Þ�V>Ài�Óä£Ç®°

ƂL�B�}�}�Û���	Õ�`iÃ�>�`]�}�LÌ�iÃ�`�i���}��V��i�Ì�vØÀ�7���L>Õv�À-
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�>�ÀiÃi������i��Õ�`�̀ iÀ�7���Õ�}Ã}À�~i�>��Õ�`�L�iÌiÌ�i��i�,i��i�
Û�����À`iÀÕ�}Ã�>~�>��i�°���iÌ��Õ�`�7���«Ài�Ã�LiÀ}Ài�âi�� ��i-
}i���vÌ�Üi�Ì�Õ�ÌiÀ�`i���>À�Ì«Ài�Ã°���Ì����vi�`iÀ�7���L>Õv�À`iÀÕ�}�
����i��`�iÃi����i����iÌi��w�>�â�iÀÌ�ÜiÀ`i�°�

�iv�À`iÀÌi�7���Õ�}i��Ã��`�}Ø�ÃÌ�}iÀ�>�Ã� vÀi��w�>�â�iÀÌi�Ƃ�ÌiÀ�>Ì�-
Ûi�]��ØÃÃi��>LiÀ�Û���`i���}i�ÌØ�iÀ���i��>�Ã��>Õ«ÌÜ���Ã�Ìâ�Li-
Ü���Ì�ÜiÀ`i��Õ�`�����i����V�Ì�ÛiÀ��iÌiÌ�ÜiÀ`i�� Û}�°� ��w�>��°�®°�
�>`ÕÀV�� ����i�� <Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi� Üi�ÌiÀ� i��}i`B��Ì� Õ�`� i�����-
�i�ÃÃV�ÜBV�iÀi��*iÀÃ��i�}ÀÕ««i��`�i���}��V��i�Ì� vØÀ�`�i�ÀÀ�V�-
ÌÕ�}�i��iÃ��}i��i��Ã�}iL�Ìi��ÜiÀ`i�°�

��i� 6iÀ>�ÌÜ�ÀÌÕ�}� `�iÃiÀ� �iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�� �ÕÃÃ� ��>À� âÜ�ÃV�i��
`i��Ƃ�ÌiÕÀ\���i��ÛiÀÌi��Ì�Õ�`���ÃÕ�}ÃÜi}i��ØÃÃi��LiÜÕÃÃÌ�i��}i-
ÃV��>}i��ÜiÀ`i�°�

„Beispielsweise sind in Unterach am Attersee die Hälfte al-
ler Wohnungen nach dem Meldegesetz Nebenwohnsitze. Da-
rin spiegelt sich vor allem der Strukturwandel im Tourismus 
„vom Sommergast zum Freizeitwohnsitzer“ wider. Heute gibt 
es Wiederbelebungsversuche der gewerblichen Sommerfri-
sche vor allem in Form von touristischen Großprojekten, wie 
Chaletdörfer oder Großhotels. Doch das ist meines Erachtens 
kein nachhaltiger Weg. Ein Leitbetrieb in einer Seegemeinde 
mit einer relativ kurzen Badesaison muss der gastronomische 
Familienbetrieb bleiben. Wichtig ist, dass die Ferienwohn-
sitze nicht weiter anschwellen, vielmehr ist anzustreben, dass 
Teile des Bestands sukzessive ins Dauerwohnen übergeführt 
werden.“

�iÀ���`�7iLiÀ�q�1��ÛiÀÃ�ÌBÌÃ«À�viÃÃ�À���i�°�vØÀ�,>Õ�«�>�Õ�}®
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RESÜMEE

Bauprojekte jeglicher Art bringen eine Vielzahl 
von Problemen und Herausforderungen mit 
Ã�V�°�  ÕÌâÕ�}Ã���y��Ìi� Ã���i�� }i�i��Ã>��
unter Miteinbeziehung der Bürger:innen und 
aller Akteur:innen vor Planungsbeginn gelöst 
werden. Eine früh angesetzte und strengere 
SUP soll helfen negative Effekte so gering wie 
möglich zu halten. 

Dem Überschuss an Zweitwohnsitzen soll 
in erster Linie mit sparsamer Widmung von 
6�ÀLi�>�ÌÃyBV�i�� Õ�`� ��Ì� yBV�i�`iV�i�`i��
Kontrollen entgegengewirkt werden.

Die Verantwortung dieser Herausforderungen 
muss klar zwischen den Akteur:innen 
verteilt und Lösungswege müssen bewusst 
eingeschlagen werden. 
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05.07.2021 - salzi.tv

14.06.1938 - A
rbeiterstu
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21.05.1938 - Arbeitersturm

15.07.2021 - BVZ

„Mit der Brücke steht und fällt der Seewinkel“

15.05.2015 - Burgenländische Landesbibliothek
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Ziel ist es, den motorisierten Individualverkehr in den Seeregionen unattraktiver zu 
machen, damit der öffentliche Verkehr attraktiver wird. 

Obwohl bereits in den letzten Jahren alternative Mobilitätsformen etabliert und bestehen-
de öffentliche Verkehrsnetze ausgebaut wurden, bleibt der PKW das vorherrschende Mit-
tel, um die Seeregionen zu erreichen. Die Uferstraßen dominieren das Straßennetz vor Ort. 

Mobilität braucht eine interkommunale Zusammenarbeit der Seegemeinden, um ein gut 
ausgebautes und aufeinander abgestimmtes öffentliches Verkehrsangebot zu entwickeln. 
In den Seeregionen ist zudem keine intakte und gut ausgebaute Mikromobilität vorhan-
den. In Zukunft sollen schrittweise Maßnahmen gesetzt werden, um die Seeregionen weit-
gehend autofrei zu gestalten, denn der motorisierte Individualverkehr bringt zahlreiche 
Problematiken mit sich, wie zum Beispiel Sicherheitsrisikos, hohe Emissions- und Lärm-
belastung und einen Parkplatzmangel in den Regionen. Autofrei bedeutet in diesem Fall, 
dass der motorisierte Individualverkehr auf das Nötigste reduziert wird, da genügend an-
dere Angebote zur Verfügung stehen.

Im Zuge unseres Zukunftsdialogs stellte sich heraus, dass autofreie Seeregionen von der 
Politik und den Gemeinden als utopisch angesehen werden, denn sie dienen nicht nur als 
Erholungsraum, sondern stellen auch einen Wirtschaftsraum dar, in welchem der Verkehr 
eine tragende Rolle spielt: 

„Die Seeregion [Anm.: Attersee] ist ein Wirtschaftsraum, Lebensraum und Erholungs-
raum gleichzeitig, daher wird sie nie verkehrslos sein.“  
(Gerald Egger – Bürgermeister Seewalchen am Attersee)

Alternative Angebote werden zwar ausgebaut, aber der motorisierte Individualverkehr 
spielt aktuell die wichtigste Rolle in der Erreichbarkeit. Durch diesen Widerspruch blei-
ben die vorhandenen Engpässe bestehen. Wenn auch in Zukunft zu viele Verkehrsteilneh-
mer:innen die Uferstraßen mit ihrem privaten PKW nutzen, wird die bereits enorme Über-
lastung des Verkehrs in den Sommermonaten weiterhin anhalten. 

Die Seeregionen sind ein spezielles Areal in Österreich, in dem individuelle Lösungen für 
die Mobilität notwendig sind. In den Sommermonaten werden die Regionen von Tages-
>ÕÃyØ}�iÀ\���i��Õ�`�	>`i}BÃÌi��ÃÌ>À��ØLiÀ�>ÃÌiÌ]�ÜB�Ài�`����`i��7��ÌiÀ���>Ìi���>Õ��
Tourist:innen die Seen besuchen. Aufgabe der Entscheidungsträger:innen der Gemeinden 
�ÃÌ�iÃ]�}i�i��Ã>��Õ�Üi�ÌvÀiÕ�`��V�i����âi«Ìi�âÕ�i�ÌÜ�V�i��]�`�i�Ã«iâ�wÃV��>Õv�`�iÃi�,i-
gionen zugeschnitten sind. 
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AUS FEHLERN DER VERGANGENHEIT LERNEN
Lena Königshofer

Uferstraßen

Ƃ��LiÃÌi��Ã��`�`�i�-iiÀi}���i��ØLiÀ�`�i�À��}v�À��}i��1viÀÃÌÀ>~i��
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ÜÕÀ`i�� iÀÃÌ� Ã«BÌiÀ� vØÀ� `i����<�6iÀ�i�À� Li}À>`�}Ì� Û}�°� *v>ÀÀ��ÀV�i�
�>À�>i�����i�v>�ÀÌ�ÓäÓ£]��i��>Ì`�Àv� Õ~`�Àv�ÓäÓ£®°�

��iÃi�ÃÌi��i���Õ��>LiÀ�i���*À�L�i��vØÀ�`�i�-iiÀi}���i��`>À]�Üi���Ã�i�
ÜiÀÌÛ���i�ƂÕvi�Ì�>�ÌÃyBV�i�Õ�`�Ãi�Ã�L�i���iLi�ÃÀ>Õ��>��-ii�Li-
>�Ã«ÀÕV�i�� Õ�`� `i�� -ii� iÀÃÌÀ>�}�}� vØÀ� 6iÀ�i�ÀÃÌi���i��iÀ\���i��
��Ì�i��i��*�7�âÕ}B�}��V���>V�i�°���i�V�âi�Ì�}�}i�Ì�`>Li��,>Õ��
ÛiÀ��Ài�]�`iÀ�LiÃÃiÀ�>�Ã��Ài�À>Õ��}i�ÕÌâÌ�ÜiÀ`i������Ìi°���i�1viÀ-
ÃÌÀ>~i�� ��� >V����i��� âÕ� ÛiÀ�i}i�]� �ÃÌ� >Õv}ÀÕ�`� `iÀ� /�«�}À>«��i�
Õ�`� `iÀ� LiÀi�ÌÃ� ÃÌ>À�� ÛiÀL>ÕÌi���i�i��`i�� �>Õ����}��V�°� 6iÀ�i-
}Õ�}i��Ã��`���V�Ì��ÕÀ�>ÕvÜB�`�}]�Ã��`iÀ��>ÕV��Ãi�À���ÃÌÃ«�i��}�Õ�`�
können deswegen nur bei kleineren Straßenabschnitten in Betracht 
gezogen werden, so wie etwa bei der Verlegung eines kleinen Stre-
V�i�>LÃV���ÌÌÃ�`iÀ�	£xÓ�>��ƂÌÌiÀÃii� ����>�À�ÓääÇ°���iÀLi��ÜÕÀ`i�
`�i�1viÀÃÌÀ>~i����`i��-Ø`i��ÛiÀÃiÌâÌ]�Õ��`�i��ÀÕ�`ÃÌØV�i�`�Ài�Ì�>��
-ii� >ÕvâÕÜiÀÌi�� Õ�`� �iÕi� �Ài�yBV�i�� âÕ� ÃV�>vvi�°� ��iÃiÀ� 1�L>Õ�
����Ìi��ÕÀ�`ÕÀV��`�i�w�>�â�i��i�1�ÌiÀÃÌØÌâÕ�}�i���}iÀ�Ƃ�À>��iÀ\���i��
Õ�}iÃiÌâÌ�ÜiÀ`i�]�Üi�V�i�`�i��Ài�yBV�i��`�Ài�Ì�>��-iiÕviÀ��i`�V��
vØÀ���Ài�«À�Û>Ìi��	>ÕÌi��Li>�Ã«ÀÕV�Ìi��Û}�°���`Õ�>ÀLi�Ì�ƂÕiÀ]�	ÕV�-
�i��]��i���]���vÃÌBÌÌiÀ�ÓäÓ£\�£{®°�

Ƃ�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�}�LÌ�iÃ��i��i�À��}v�À��}i�-ÌÀ>~i�Õ�ÀÕ�`Õ�}�>��
`i��1viÀâ��i�� >Õv}ÀÕ�`�`iÃ�LÀi�Ìi�� -V���v}ØÀÌi�Ã°���i�1viÀÃÌÀ>~i��
ÛiÀ�>Õvi��>Õ~iÀ`i���BÕw}�`�Ài�Ì��iLi��}À�~i����Ìi�>��>}i��Õ�`�
/�ÕÀ�Ã�ÕÃ>�}iL�Ìi�°��iÃ�>�L�����Ì�iÃ�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�>��7�ÀÌ�iÀ-
Ãii� âÕ� �ÕÀ��Ãi�� �`ii��Ü�i� >ÕvÜB�`�}i�� 	ÀØV�i�>��>}i�� ØLiÀ� `i��
-iiÕviÀÃÌÀ>~i��âÕ��-ii°��>��Ì�Ã���i��`�i��BÃÌi�`iÀ���Ìi�Ã�âÕ��Õ~�
ØLiÀ�`�i�	ÀØV�i�âÕ��-iiÕviÀ�}i�>�}i�]����i�`�i�-ÌÀ>~i�µÕiÀi��âÕ�
�ØÃÃi�°���iÃ��ÃÌ��i`�V���i��i�>`BµÕ>Ìi���ÃÕ�}�vØÀ�`>Ã�6iÀ�i�ÀÃ«À�-
L�i��>��`i��-iiÕviÀ�]�Üi���`>`ÕÀV��`i����Ì�À�Ã�iÀÌi�� ��`�Û�`Õ>�-
ÛiÀ�i�À��ÕÀ���V���i�À�6�ÀÀ>�}�}i}iLi��Ü�À`°�

<Õ`i���ÃÌ�`iÀ��>ÃÌi�ÛiÀ�i�À�>Õv�`�i�1viÀÃÌÀ>~i��>�}iÜ�iÃi�]�`ÕÀV��
diesen steigt der Verkehr aber zusätzlich an und bringt ein weiteres 
-�V�iÀ�i�ÌÃÀ�Ã������Ì�Ã�V�°�

#DD������5VTC»GPXGTNGIWPI�$����KP�FGT�)GOGKPFG�5V��)KNIGP�CO�#VVGTUGG
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Parkplätze für den Tagestourismus

��Ì�`i��}À�~i��Ƃ�`À>�}�>��/>}iÃÌ�ÕÀ�ÃÌ\���i�����`i��-���iÀ��-
�>Ìi��i�ÌÃÌi�i��`ÕÀV��`�i�Û�i�i���À>vÌv>�ÀâiÕ}i�ÛiÀ�i�ÀÌ��}«BÃÃi�
>���vvi�Ì��V�i��*>À�«�BÌâi�]�Üi�V�i�̀ �i�<Õ}B�}��V��i�Ìi��âÕ�̀ i��-ii-
ÕviÀ��âÕ�i��i�`�iÀÃV�ÜiÀi�°���i�*>À�«�BÌâi�Ã��`�ÃÌB�`�}�ØLiÀ�>ÃÌiÌ]�
Ü>Ã�`>âÕ� vØ�ÀÌ]�`>ÃÃ�`�i�	>`i}BÃÌi� ÛiÀL�Ìi�iÀÜi�Ãi®�>��-ÌÀ>~i�-
À>�`�̀ iÀ�1viÀÃÌÀ>~i��«>À�i�]�Õ��Ã��ÃV��i��iÀ�âÕ�̀ i��-iiâÕ}B�}i��âÕ�
����i�°���i��i�i��`i��>��ƂÌÌiÀÃii�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�LÀ>ÕV�i��>LiÀ�
`�i� ���>��i��`iÀ� *>À�«�BÌâi� Õ�`�Ü���i��`>vØÀ� �i��i� >�ÌiÀ�>Ì�Ûi��
��ÃÕ�}i��w�`i�\

Ƃ��ƂÌÌiÀÃii�Ü�À`�`iÃÜi}i��>�ÌÕi��� >��i��i��*>À��i�ÌÃÞÃÌi��}i>À-
Li�ÌiÌ]�`>Ã�ƂÕÌ�v>�ÀiÀ\���i��Li��`iÀ�ƂLv>�ÀÌ�`iÀ�ƂÕÌ�L>���>�âi�}i��
Ã���]�>��Üi�V�i��*>À�«�BÌâi��ÀÕ�`�Õ��`i��-ii���V��i���*�>Ìâ�vÀi���ÃÌ�
Û}�°���ÌiÀÛ�iÜ���Ì�,�Ã���ÕLiÀ]��ÀØ�i�*>ÀÌi�����7iÞÀi}}�>��ƂÌÌiÀÃii]�
Î£°£ä°ÓäÓ£®°� �À�Ì�ÃV�� >�âÕ�iÀ�i�� �ÃÌ]�Ü�i�Üi��}� >��i��i��}iÃ>�Ì-
�i�Ì��V�i�����âi«Ì]�>��Ƃ�ÌiÀ�>Ì�Ûi��âÕÀ�,i`Õâ�iÀÕ�}�`iÃ���Ì�À�Ã�iÀ-
Ìi����`�Û�`Õ>�ÛiÀ�i�ÀÃ�}i>ÀLi�ÌiÌ�Ü�À`°

Nicht-motorisierter Individualverkehr 

,>`��Õ�`��Õ~Üi}i�ÛiÀ�>Õvi���i�ÃÌ��iLi���`iÀ�>Õv�`i��-ÌÀ>~i��Õ�`�
bringen durch die hohe Frequenz der Autos ein großes Sicherheits-
À�Ã������Ì�Ã�V�°�ƂÕv�`i���i�ÃÌ�ÃV��>�i��1viÀÃÌÀ>~i������i���BÕw}�
âÕ� Û�i�i� 6iÀ�i�ÀÃÌi���i��iÀ\���i�� >Õv� i��i�� Ãi�À� i�}i��,>Õ�� âÕ-
Ã>��i�°�

�>Ã�,>`Üi}i�iÌâ�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Õ�ÌiÀÃV�i�`iÌ� Ã�V�� ���«�Ã�Ì�-
Ûi��-����Û���`i��>��ƂÌÌiÀÃii��`iÀ�7�ÀÌ�iÀÃii°��ÕÀV��ÛiÀ�i�ÀÃvÀi�i�
��BV�i�����i���Ì�À�Ã�iÀÌi�� ��`�Û�`Õ>�ÛiÀ�i�À�>��`i��1viÀâ��i�� �ÃÌ�
iÃ���}��V�]� `i�� -ii� i�Ì�>�}âÕv>�Ài�]� ���i� �i�>�Ã� i��i� -ÌÀ>~i� âÕ�
µÕiÀi�� Û}�°��>Àv�>��]�*ÕV��iÀ]�"ÀÃ���ÌÃ]�7>Ìâ��}iÀ�ÓäÓ£\� ££Ó®°� ���
`i��>�`iÀi��-iiÀi}���i�����}i}i���ØÃÃi�� Ã�V���Õ~}B�}iÀ\���i��
Õ�`�,>`v>�ÀiÀ\���i��i�Ì�>�}�`iÀ�i�}i��1viÀÃÌÀ>~i��>Õv��i�ÀâÜiV�-
ÃÌÀi�vi���`iÀ���i��i���i�Üi}i��`i��*�>Ìâ�Ìi��i�°

„Es braucht überall eine Parkraumbewirtschaftung, weil wenn der 
See gratis zugänglich wäre, wäre dies eine Verschwendung von 
Ressourcen. Die Gemeinden brauchen diese Einnahmen.“

�i���>�`iÀ�q�6iÀi���ƂÌÌiÀÃii�ƂÌÌiÀ}>Õ® 

#DD������2CTMRNÀV\G�HØT�FGP�6CIGUVQWTKUOWU�CO�#VVGTUGG

„Der Attersee hat zwei große Straßen, die schon von Badegästen 
überlastet sind. Vor allem sind Seen aber auch ein wichtiger Wirt-
schaftsraum, wo viele LKWs fahren müssen.“

�i���>�`iÀ�q�6iÀi���ƂÌÌiÀÃii�ƂÌÌiÀ}>Õ®
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Öffentlicher Verkehr 

��i�iÀÃÌi��	>����vi����`i��-iiÀi}���i��ÜÕÀ`i�����Ã«BÌi��£�°��>�À-
�Õ�`iÀÌ�iÀL>ÕÌ�Õ�`�iÀ��}��V�Ìi��i��i�ØLiÀÀi}���>�i�ÀÀi�V�L>À�i�Ì°�
���LiÃÌi���>���iÀÃV���i~i��>�Ìi�	ÕÃ��Õ�`�	>������i��}À�~iÀi�"ÀÌÃV�>v-
Ìi��ÀÕ�`�Õ��`�i�-ii�]��i`�V��vi��i���BÕw}�`�i�<ÕLÀ��}iÀ����i��>ÕÃ�
��i��iÀi����ÀviÀ�°���Ì>�Ìi�Õ�`�ÃV��i��i�<Õ}ÛiÀL��`Õ�}i��Ã��`�Ü�V�-
Ì�}]�`>�Ã�i�`i��1�ÃÌ�i}� vØÀ�Û�i�i�6iÀ�i�ÀÃÌi���i��iÀ\���i��>Õv�`i��
�vvi�Ì��V�i��6iÀ�i�À�iÀ�i�V�ÌiÀ�°�-i�Ì�ÓäÓ£��ÃÌ�`ÕÀV��`>Ã�����>Ì�V�iÌ�
`iÀ�ƂÕÃL>Õ�`iÃ��vvi�Ì��V�i�� iÌâiÃ����`iÀ�,i}������V��Ü�V�Ì�}iÀ�}i-
Ü�À`i�°

Wörthersee

�iÀ�7�ÀÌ�iÀÃii� �ÃÌ� i�Ì�>�}� `iÃ� �À`ÕviÀÃ���Ì� ��Ã}iÃ>�Ì� Û�iÀ��>�-
ÌiÃÌi��i��`iÀ��Ãi�L>������i� -Ø`L>����vvi�Ì��V��}ÕÌ� iÀÀi�V�L>À°���i�
-Ì>Ì���i��ÜÕÀ`i��LiÀi�ÌÃ�£nÈ{�iÀÀ�V�ÌiÌ°�ƂÕv�`�iÃiÀ�-ÌÀiV�i�ÛiÀ�i�-
Ài����V�Ì��ÕÀ�,i}���>�âØ}i]�Ã��`iÀ��>ÕV��âÜi��-�	>������i��Õ�`��Ø-
ÌiÀâØ}i°�ƂÕV��`>Ã�	ÕÃ�iÌâ��ÃÌ����`�iÃiÀ�-iiÀi}����>��>��i��-iiÕviÀ��
}À�~yBV��}�>ÕÃ}iL>ÕÌ°���i��>�ÀÌ�Û���6i�`i���>V����>}i�vÕÀÌ�`>ÕiÀÌ�
ÀÕ�`�i��i�-ÌÕ�`i���Ì�`i��	ÕÃ�Û}�°���`Õ�>ÀLi�Ì��ÕL��]��i��iÀ]�*Õ-
V���}iÀ�ÓäÓ£®°

#DD������-CTVG�²8���9ÒTVJGTUGG
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Attersee 

�iÀ�ƂÌÌiÀÃii��ÃÌ�̀ ÕÀV��̀ �i��Ãi�L>������i�6�V��>LÀÕV���>��iÀ�-V��À-
y��}�Õ�`�`�i�ƂÌÌiÀÃiiL>���ØLiÀ�ÀÌ��V��}ÕÌ�iÀÃV���ÃÃi�°���i�ƂÌÌiÀÃii-
L>���ÜÕÀ`i�£�£Î�iÀL>ÕÌ]�`�i�����i�6�V��>LÀÕV���>��iÀ�-V��Ày��}�
LiÀi�ÌÃ�£nnÓ°����`i���iÌâÌi���>�Ài��ÜÕÀ`i��`�i�/>�Ìi�ÛiÀ�ØÀâÌ�Õ�`�`�i�
Ü�V�Ì�}iÀi�� 6iÀL��`Õ�}i�� ÃÌi�i�� Õ�ÌiÀ� `iÀ�7�V�i� ��� £�-ÌÕ�`i��
/>�Ì�âÕÀ�6iÀvØ}Õ�}°���i�,i}���>�LÕÃÃi�iÀ��}��V�i��i��i�Üi�ÌiÀi�Ƃ�-
L��`Õ�}�>��`i��ƂÌÌiÀÃii]�`>Li��Ü�À`��i`�V��`iÕÌ��V�]�`>ÃÃ��>�V�i�
-ii}i�i��`i�����1��>�`�â°	°\��i�â��}®�LiÃÃiÀ�iÀÃV���ÃÃi��Ã��`�>�Ã�
>�`iÀi�Û}�°���`Õ�>ÀLi�Ì���iâ�]����]�7i��}ÕÌ�ÓäÓ£\�{È®°�

#DD������-CTVG�²8���#VVGTUGG

Seewalchen

Unterach

Steinbach

Alexenau

Weyregg

Nußdorf

Abb. 59: Bahnstation der Lokalbahn Vöcklamarkt-Attersee
$CWVGP�WPF�(TGKTÀWOG�FGT�ÒHHGPVNKEJGP�+PHTCUVTWMVWT�UQNNVGP�KP�<WMWPHV�DGUQPFGTU�XQT-
DKNFJCHV�IGUVCNVGV�YGTFGP��YCU� UVJGVKM�WPF�#WHGPVJCNVUSWCNKVÀV�DGVTKHHV��
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Neusiedler See

Ƃ��  iÕÃ�i`�iÀ� -ii� }�LÌ� iÃ� `�i�  iÕÃ�i`�iÀ�-ii�	>��]� Üi�V�i� `>Ã�
"ÃÌÕviÀ�`iÀ�-iiÀi}����iÀÃV���i~Ì°���i�	>���ÜÕÀ`i�£n�Ç�iÀL>ÕÌ°��>Ã�
7iÃÌÕviÀ��ÃÌ�`ÕÀV��`�i�����i�ÃÌÀiV�i��`iÀ�&		�}ÕÌ�iÀÃV���ÃÃi�°�*�-
`iÀÃ`�Àv]� ��ÀL�ÃV�]� �����Ìâ� Õ�`� ,ÕÃÌ� Ã��`� ��V�Ì� >�� `>Ã� �vvi�Ì��V�i�
	>���iÌâ� >�}iLÕ�`i�]� ÛiÀvØ}i�� �i`�V�� ØLiÀ� 	ÕÃ�>�ÌiÃÌi��i�� Õ�`�
�B�À�Bvi�°���i�	ÕÃ�>�ÌiÃÌi��i��Liw�`i��Ã�V��}À�~Ìi��Ã� ���`i��-�i`-
�Õ�}Ã}iL�iÌi��ÀÕ�`�Õ��`i��-ii�Õ�`�Üi��}iÀ�`�Ài�Ì�>��-iiÕviÀ�Û}�°�
��`Õ�>ÀLi�Ì��>Àv�>��]�*ÕV��iÀ]�"ÀÃ���ÌÃ]�7>Ìâ��}iÀ�ÓäÓ£\�££Ó®°

#DD������-CTVG�²8���0GWUKGFNGT�5GG
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Schifffahrt 

"LÜ����`�i�iÀÃÌi��,>``>�«viÀ�LiÀi�ÌÃ�£nxÎ�`i��7�ÀÌ�iÀÃii�µÕiÀ-
Ìi�]�Ü�À`�`�i�-V��vvv>�ÀÌ� >��`i��-ii���>Õ«ÌÃBV���V�� vØÀ� Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i�
<ÜiV�i� }i�ÕÌâÌ� Õ�`� ��V�Ì� }À�~yBV��}� vØÀ� `i�� &* 6� >ÕÃ}iL>ÕÌ°�
��iÃiÃ�*�Ìi�Ì�>������Ìi�Üi�ÌiÀ�>ÕÃ}iÃV��«vÌ�ÜiÀ`i��Û}�°�*v>ÀÀ��ÀV�i�
�>À�>i�����i�v>�ÀÌ�ÓäÓ£®°�Ƃ�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Ã��`�*���Ì«À��i�Ìi�âÕÀ�
6iÀ�i}Õ�}� `iÃ� ��`�Û�`Õ>�ÛiÀ�i�ÀÃ� >�� �>Õvi�]� i��i� Ã��>ÀLiÌÀ�iLi�i�
�B�Ài�Ã����`�i�1viÀâ��i��ÛiÀL��`i�°

��i� -V��vvv>�ÀÌ� �>��� >ÕV�� i��i� �����}�ÃV�i� Ƃ�ÌiÀ�>Ì�Ûi� Ãi��]� `i��
-V�Õ�Üi}�vØÀ�-V�Ø�iÀ\���i��âÕ�iÀ�i�V�ÌiÀ�°����-Ìi��L>V��>��ƂÌÌiÀÃii�
}>L�iÃ�����iÌâÌi���>�À�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�-Ìi��ÃV��B}i�>Õv�`�i�1viÀÃÌÀ>-
~i�]�`�i�-ÌÀ>~i�Ã«iÀÀi��âÕÀ����}i��>ÌÌi�°�6�i�i�-V�Ø�iÀ\���i���ÕÃÃ-
Ìi��i��i�<i�Ì��>�}�i���>��Õ��`i��-ii��iÀÕ�v>�Ài�]�Õ�����`�i�-V�Õ�i�
}i�>�}i��âÕ�����i�°��BÌÌi�� Ã�i�i��i��B�Ài�Li�ÕÌâi��`ØÀvi�]�ÜBÀi�
`iÀ� -V�Õ�Üi}� ÃV��i��iÀ� Õ�`� Õ�Üi�ÌvÀiÕ�`��V�iÀ� âÕ� LiÜB�Ì�}i�� }i-
ÜiÃi�°�

Interkommunale Kooperation in der Mobilität

�ØÀ�>��i�-ii}i�i��`i��ÃÌi��Ì�`iÀ�ØLiÀ�>�`}i����i�i���Ì�À�Ã�iÀÌi�
��`�Û�`Õ>�ÛiÀ�i�À�q�`ÕÀV��`�i����i��BÀ���Õ�`��iÀÕV�ÃLi�BÃÌ�}Õ�}]�
6iÀÃV��iV�ÌiÀÕ�}�`iÀ�����>L��>�â�Õ�`�iÀ���Ìi����ÃÌi�� vØÀ�`�i��i-
�i��`i��q�i���*À�L�i��`>À°�

��� <Õ�Õ�vÌ� Li����Ì� `�i� ��ÌiÀ����Õ�>�i� ���«iÀ>Ì���� `iÀ� -ii}i-
�i��`i��vØÀ�i���>ÕÃ}iÜ�}i�iÃ�Õ�`�yBV�i�`iV�i�`iÃ�6iÀ�i�ÀÃ>�}i-
L�Ì�i��i�����i��-Ìi��i�ÜiÀÌ°�Ã�Ã����i���>ÌÌÀ>�Ì�ÛiÃ�Õ�`���ÌiÀ��`>�iÃ�
���âi«Ì�vØÀ�`i���vvi�Ì��V�i��6iÀ�i�À�}i�i��Ã>��i�ÌÜ�V�i�Ì�ÜiÀ`i�°�
ƂÕV�����Õ�ÃiÀi��<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}�ÜÕÀ`i��LiÀi�ÌÃ�â>��Ài�V�i�>�ÌiÀ�>Ì�Ûi�
6iÀ�i�ÀÃv�À�i��Ì�i�>Ì�Ã�iÀÌ°�Ƃ�ÃÌ>ÌÌ�>��ƂÕÃL>Õ�Û���*>À�«�BÌâi��vØÀ�
/>}iÃ}BÃÌi����-���iÀ�âÕ�>ÀLi�Ìi�]�LÀ>ÕV�Ì�iÃ�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi��i�À�
�>�ÌiÃÌi��i��vØÀ�`i���vvi�Ì��V�i��6iÀ�i�À�`�Ài�Ì�>��`i��	>`i«�BÌâi��
Õ�`��>~�>��i�]�Üi�V�i�`�i����L���ÌBÌ]�`i��,>`ÛiÀ�i�À�Õ�`�`�i�
-V��vvv>�ÀÌ� v�À`iÀ�°���� ��ÌiÀ����Õ�>��LiÃV���ÃÃi�iÃ��iÃ>�Ì«>�iÌ�
��Ì�>ÌÌÀ>�Ì�Ûi��Ƃ�}iL�Ìi��Ã����̀ >âÕ�vØ�Ài�]�̀ >ÃÃ����iÀÃÌiÀ�����i�/>}iÃ-
Ì�ÕÀ�ÃÌ\���i��Õ�`����Üi�ÌiÀiÀ����}i�Ƃ�À>��iÀ\���i��Õ�`�<Üi�ÌÜ���Li-
Ã�ÌâiÀ\���i��>Õv�>�`iÀi���L���ÌBÌÃv�À�i��Õ�ÃÌi�}i������i�°�

„Die schönste Aussicht am See hat man vom Schiff aus!“

/���>Ã��ÃiÀ�q�ƂÌÌiÀÃii�-V��vvv>�ÀÌ® 

#DD������5EJKHH�CO�9ÒTVJGTUGG
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ALTERNATIVE MOBILITÄTSFORMEN FÜR MEHR LEBENSQUALITÄT AM SEE 
Sarah Milian

Ƃ�ÌiÀ�>Ì�Ûi���L���ÌBÌÃv�À�i��Ã��`�Ü�V�Ì�}]�Õ��`i����Ì�À�Ã�iÀÌi����-
`�Û�`Õ>�ÛiÀ�i�À�âÕ�Ài`Õâ�iÀi�°��>Li��Ã����Û���`i��6iÀ�i�ÀÃ«�>�iÀ\��-
�i�� Õ�`��i�i��`i�� `>À>Õv� }i>V�ÌiÌ� ÜiÀ`i�]� `>ÃÃ� `�iÃi� >ÌÌÀ>�Ì�Û�
}iÃÌ>�ÌiÌ�Õ�`�>Õvi��>�`iÀ�>L}iÃÌ���Ì�Ã��`°��iÀ��iÃV�BvÌÃvØ�ÀiÀ�`iÃ�
6iÀi��Ã�7i�ÌiÀLi� iÕÃ�i`�iÀ�-ii]��>��iÃ���i��]��>Ì�`�iÃ�Li���<Õ-
�Õ�vÌÃ`�>��}�>�}iÃ«À�V�i�\�

���v��}i�`i���>«�Ìi��ÜiÀ`i��LiÃÌi�i�`i�Ã�Ü�i��iÕi���L���ÌBÌÃv�À-
�i���ÕÀâ� Õ�`�«ÀB}�>�Ì� Û�À}iÃÌi��Ì]� Õ��i��i��4LiÀL��V�� âÕ�}iLi�]�
Üi�V�i�Ƃ�ÌiÀ�>Ì�Ûi�� âÕ����Ì�À�Ã�iÀÌi�� ��`�Û�`Õ>�ÛiÀ�i�À�iÝ�ÃÌ�iÀi�°�
1��>�ÌiÀ�>Ì�Ûi���L���ÌBÌÃv�À�i�����`i��`Ài��-iiÀi}���i��âÕ�iÌ>L��i-
ren, werden neue Konzepte diskutiert, welche die Seeregionen einen 
-V�À�ÌÌ�Üi�ÌiÀ�,�V�ÌÕ�}�>ÕÌ�vÀi�i��-ii�LÀ��}i������Ìi�°

Bestehende Mobilitätsformen

Fahrradfähre

��i����vi� vØÀ�`i��ƂÕvi�Ì�>�Ì�Õ�`�À�Õ�`�}Õ�}i��Û���/�ÕÀ�ÃÌ\���i��
�ÃÌ� i��i� �>�ÀÀ>`vB�Ài]� ��Ì� Üi�V�iÀ� ,>`v>�ÀiÀ\���i�� ��� �ÕÀâiÀ� <i�Ì�
Û���i��iÀ�Ƃ��i}iÃÌi��i� âÕÀ� >�`iÀi�� ����i�°���i��>�ÀÀ>`vB�Ài� >��
 iÕÃ�i`�iÀ�-ii�vB�ÀÌ�Û����>��L�Ã�"�Ì�LiÀ��i�À�>�Ã�ÌB}��V�°� ���`iÀ�
�>Õ«ÌÃ>�Ã��� vB�ÀÌ� Ã�i� �i`i��>�Li�-ÌÕ�`i� Û}�°� iÕÃ�i`�iÀ� -ii�/�Õ-
À�Ã�ÕÃ���L��ÓäÓ£]�-V��vvv>�ÀÌ�������ÓäÓ£®°���i�Ì>L��iÀÕ�}�`�iÃiÀ�
�>�ÀÀ>`vB�Ài��>Õv�>��i��-ii���ÃÌ�i��i�}ÕÌi���}��V��i�Ì�`i��,>`ÛiÀ-
�i�À�âÕ�v�À`iÀ�]���`i��`�i�7i}i�ÛiÀ�ØÀâÌ�Õ�`�`>Ã��>�ÀÀ>`�LiµÕi��
ÌÀ>�Ã«�ÀÌ�iÀÌ�ÜiÀ`i���>��°�	i��`iÀ�1�ÃiÌâÕ�}�Ã���i��`�i��>�Àâi�Ìi��
`iÀ��B�Ài��>��`�i����Ìi�«Õ��Ìi�Õ�`�>��`i��/>�Ìv>�À«�>��`iÀ�	ÕÃÃi�
Õ�`�<Ø}i�>�}i«>ÃÃÌ�ÜiÀ`i�°

Gemeindebusse

	i������>	ÕÃ� q� `i���i�i��`iLÕÃ� q� ����i�� Ã�V�� *iÀÃ��i�� >�-
�i�`i��Õ�`�ÜiÀ`i��`>���Û���i��i��}iÜØ�ÃV�Ìi��"ÀÌ� >��i���Li-
��iL�}iÃ�<�i��}iLÀ>V�Ì°��iÀ�1�ÌiÀÃV��i`� âÕ��/>Ý�� �ÃÌ]�`>ÃÃ�>��i�*iÀ-
Ã��i�]�`�i�âi�Ì}�i�V��B����V�i�-Ì>ÀÌ��Õ�`�<�i��ÀÌi��>Li�]�>Õv�i���>��
��Ì}i����i��ÜiÀ`i��Õ�`�`�i�	ÕÃÃi���V�Ì�ÀÕ�`�Õ��`�i�1�À�v>�Ài�°�
���`iÀ��i�i��`i�*ÕÀL>V��>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�vB�ÀÌ�`iÀ��i�i��`i-

LÕÃ�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�Û������Ì>}�L�Ã��Ài�Ì>}�âÜ�ÃV�i��È\Îä�Õ�`�£n\Îä]�
>��->�ÃÌ>}�Û���>V�Ì�L�Ã� âÜ�v�1�À� Û}�°���LÞ��i����ÓäÓ£®°���i�
�>�À�>ÀÌi� ��ÃÌiÌ� £]xä� å� Õ�`� i��i��>�L�>�ÀiÃ�>ÀÌi� Çx� å� Û}�°� -Ì>`Ì-
}i�i��`i�*ÕÀL>V��ÓäÓ£®°���i��>V�L>À�i�Ì� i��iÀ� ��ÌiÀ����Õ�>�i��
Vernetzung der Gemeinden mit Gemeindebussen soll von Verkehrs-
«�>�iÀ\���i�� Õ�`� `i�� �i�i��`i�� Õ�ÌiÀÃÕV�Ì� Õ�`� ���Ã�V�Ì��V�� `iÀ�
��ÃÌi��Õ�`� ÕÌâi��}i«ÀØvÌ�ÜiÀ`i�°��iÀ� ÕÌâi��Û������>	ÕÃÃi��
}i�Ì�ØLiÀ�`�i�6iÀÃ�À}Õ�}����>ÕÃ�Õ�`�����Ì�i��i� Ã�â�>�i��Õ��Ì����
i��°����̀ i���i�i��`iLÕÃÃi��Û���*ÕÀL>V��Õ�`�	Ài�Ìi�LÀÕ���>�� iÕ-
Ã�i`�iÀ�-ii�ÌÀivvi��Ã�V���i�ÃV�i��Õ�`�����i����Ìi��>�`iÀ�������Ì>�Ì�
ÌÀiÌi�°�������ÀL�ÃV��>��-ii�Ü>À�i����i�i��`iLÕÃ�L�Ã��B��iÀ�Óä£È�
��� 	iÌÀ�iL� Û}�°���LÞ��i� ��� ÓäÓ£®°� 	i�� `iÀ� �i�i��`i���ÀL�ÃV��
>��-ii��ÃÌ��>V�}ivÀ>}Ì�Ü�À`i�]�Ü�iÃ��`iÀ��i�i��`iLÕÃ�>L}iÃiÌâÌ�
ÜÕÀ`i]��i`�V�����i�Àv��}°����i�Ì>���ÃÌ�`iÀ����>	ÕÃ���V�Ì�������-
�>Ì�V�iÌ��`iÀ����i��iÀ��>�ÀiÃ�>ÀÌi�vØÀ�`�i��vvi�Ì��V�i��6iÀ�i�ÀÃ��ÌÌi��
����Õ`�iÀÌ°� �iÀ��i�i��`iLÕÃ� �ÃÌ� i��i���}��V��i�Ì]� `�i� Ã�}i�>��Ìi�
¹�iÌâÌi��i��iº�âÕ�ØLiÀÜ��`i�°���i�¹�iÌâÌi��i��iº��ÃÌ�i���	i}À�vv�>ÕÃ�
`iÀ� ,>Õ�«�>�Õ�}� Õ�`� Liâi�V��iÌ� `i��7i}� Û��� i��i�� ���iÀÀ>�-
}�}i�� 6iÀ�i�ÀÃ���Ìi�� âÕÀ� i�}i�i���>ÕÃÌØÀ°��>Ã��i�i��`iLÕÃ�iÌâ�
soll in der gesamten Seeregion attraktiv ausgebaut, in den Klima-
Ì�V�iÌ�6iÀLÕ�`� >Õv}i����i�� Õ�`� `�i� �ÀiµÕi�â� âÕ� ���iÀÀ>�}�}i��
6iÀ�i�ÀÃ��ÌÌi���i��}iÌ>�ÌiÌ�ÜiÀ`i�°�

 

#DD������(CJTTCFHÀJTG�KP�2QFGTUFQTH�CO�0GWUKGFNGT�5GG

„Es braucht eine Fülle an Maßnahmen, damit die Seeregionen au-
tofrei werden können. Zudem muss das Auto unattraktiv gemacht 
werden, was schlussendlich eine politische Frage ist.“ 

�>��iÃ���i���q�6iÀi���7i�ÌiÀLi� iÕÃ�i`�iÀ�-ii®
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Sharing Systeme


>ÀÃ�>À��}�-ÞÃÌi�i�Ã��`�Ü�V�Ì�}]�`i���Ã�i�i�Ì�>ÃÌi��`�i�*>À�«�BÌâi°�
7iÀ`i��`>Li���i�ÌÀ�>ÕÌ�Ã�i��}iÃiÌâÌ]�«À�wÌ�iÀÌ�`�i�1�Üi�Ì�`>Û��]�
`>�-ÌÀ>~i��BÀ��Õ�`���ÃÃ���i��Ài`Õâ�iÀÌ�ÜiÀ`i�]�>��iÀ`��}Ã�`>Àv�`�i�
}À>Õi� �iÀ}�i� `iÀ� ���L���ÌBÌ� ��V�Ì� Õ�ÌiÀÃV�BÌâÌ� ÜiÀ`i�°� ��i� �i-
�i��`i� iÕÃ�i`��>��-ii�ÃiÌâÌ�
>ÀÃ�>À��}�-ÞÃÌi�i�LiÀi�ÌÃ�Õ�]�`�V��
`>��Ì��>��Ã�i�ivvi�Ì�Û��ÕÌâi���>��]�Ã���i��`�i�-�>À��}�-ÞÃÌi�i�>Õv�
Üi�ÌiÀi��i�i��`i��>ÕÃ}iÜi�ÌiÌ�ÜiÀ`i��Û}�°�-Ì>`Ì}i�i��`i� iÕ-
Ã�i`��>��-ii�Óä£È®°���i�
>ÀÃ�>À��}�-Ì>�`�ÀÌi�Ã���i�����`i��"ÀÌÃâi�Ì-
Ài��Ã�Ü�i�>��Ü�V�Ì�}i�����Ìi�«Õ��Ìi��i��}iÃiÌâÌ�ÜiÀ`i�°���i��>ÀÌi�
âi�}Ì]�Ü�i�`�iÃ�>��	i�Ã«�i��Û��� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Õ�}iÃiÌâÌ�ÜiÀ`i��
����Ìi°

��i�Üi�ÌiÀi�6>À�>�Ìi�Û���-�>À��}�-ÞÃÌi�i��Ã��`�,>`ÛiÀ�i��ÃÞÃÌi�i]�
�`i>�iÀÜi�Ãi�>ÕV����Ì�i��i���	��i�Ƃ�}iL�Ì°�	iw�`i��Ã�V��,>`ÛiÀ-
�i��ÃÞÃÌi�i� >�� 6iÀ�i�ÀÃ���Ìi�«Õ��Ìi�]� ����i�� />}iÃÌ�ÕÀ�ÃÌ\���i��
�vvi�Ì��V��>�Ài�Ãi�°�

�ÕÀV��`i����Ã>Ìâ�Û����>ÃÌi�v>�ÀÀB`iÀ��Ü�À`�`>Ã�	��iÃ�>À��}�-ÞÃÌi��
vØÀ�	>`i}BÃÌi�âÕÃBÌâ��V��>ÌÌÀ>�Ì�ÛiÀ�}iÃÌ>�ÌiÌ°�Ƃ�����Ìi�«Õ��Ìi��`iÃ�
�vvi�Ì��V�i��6iÀ�i�ÀÃ� 	>����vi�®� Õ�`� >��"ÀÌÃ«�BÌâi�� Ã��`�,>`ÛiÀ-
�i��ÃÞÃÌi�i�i�ÌÜi`iÀ�Û���iÝÌiÀ�i����À�i���`iÀ�Û���`i���i�i��-
`i�� Ãi�LÃÌ� �>V�� `i�� 6�ÀL��`� `iÀ�7�i�iÀ� 
�ÌÞL��iÃ� âÕ� ��ÃÌ>���iÀi�°�
�>`iÃÌ>Ì���i��vØÀ��	��iÃ�Ã��`��vÌ���V�Ì�>ÕÃÀi�V�i�`�Û�À�>�`i�°�Ƃ��
ƂÌÌiÀÃii�âÕ��	i�Ã«�i��iÝ�ÃÌ�iÀi��Ã�iLi����>`iÃÌ>Ì���i�����1�ÌiÀ>V�]�
-Ìi��L>V��>��ƂÌÌiÀÃii]�-iivi�`�Õ�`�*>ÀÃV�>��i�°� �����À`��V�i��/i���
des Attersees sind keine vorhanden, weshalb ein Ausbau notwen-
`�}��ÃÌ]�`>��Ì�`>Ã�	��i�-�>À��}�-ÞÃÌi��>ÌÌÀ>�Ì�Û�}i�ØÌâÌ�ÜiÀ`i���>��°�
�>Ã�	i�Ã«�i��`iÀ��>`iÃÌ>Ì���ÛiÀÌi��Õ�}�>��ƂÌÌiÀÃii�âi�}Ì]�`>ÃÃ���ÌiÀ-
����Õ�>�i���L���ÌBÌÃ���âi«Ìi�vi��i�°

WINDEN AM SEE

BREITENBRUNN

PURBACH

DONNERSKIRCHEN

NEUSIEDL AM SEE

WEIDEN AM SEE

GOLS

JOIS

APETION

ILLMITZ

PODERSDORF AM SEE

OGGAU

RUST

MÖRBISCH AM SEE

Wiesen

Schilf

Gewässer

Landwirschaft

Hauptstraßen

Bundesstraßen

Autobahn

Wald

Mögliche Carsharing Standorte

Bestehende Carsharing Standorte

#DD������8QP�5VWFKGTGPFGP�XQTIGUEJNCIGPG�
OÒINKEJG�%CTUJCTKPI�5VCPFQTVG�CP�FGT�ÒUVGTTGK-
EJKUEJGP�5GKVG�FGU�0GWUKGFNGT�5GGU
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Neue alternative Mobilitätsformen

Hop-on Hop-off Systeme um und auf dem See

<Õ�`i��6�ÀÃV��B}i��Û���-ÌÕ`�iÀi�`i��}i��ÀÌ�`iÀ���«�"����«�"vv�
	>`iLÕÃ]�`iÀ�>��`>Ã�-ÞÃÌi��`iÀ���«�"����«�"vv�	ÕÃÃi����}À�~i��
-ÌB`Ìi��>�}i�i��Ì��ÃÌ°�����ÕÀâi����ÌiÀÛ>��i��v>�Ài��i�i�ÌÀ�ÃV�i���i��-
LÕÃÃi�i�Ì�>�}�`iÀ�-iiÃÌÀ>~i�°����L���iÀÌ��>���`�iÃiÃ�Ƃ�}iL�Ì���Ì�
�B�Ài��Õ�`�	>`iL��Ìi��ÜiÀ`i�]�Ã�`>ÃÃ�`�i��vvi�Ì��V�i��	>`i«�BÌâi�
ØLiÀ�`i��-iiÜi}���Ìi��>�`iÀ�ÛiÀLÕ�`i��Ã��`°���i��ØÀâiÀi�,i�Ãi-
âi�Ì�`ÕÀV��`�i�,i`Õâ�iÀÕ�}�`iÀ�7i}�B�}i���>���i���6�ÀÌi���Ãi��°�ƂÕÃ�
>�`iÀi�� �B�`iÀ�� �i��Ì��>��LiÀi�ÌÃ� `�i� i�i�ÌÀ�ÃV�i�� -i�V�ÌÜ>ÃÃiÀ�
/À>}yØ}i�L��Ìi]�`�i� �i�Ãi� Ã��`�Õ�`�`i��7i��i�ÃV��>}�}iÀ��}�>�Ìi��
Û}�°�ƂÕiÀ]�	ÕV��i��]��i���]���vÃÌBÌÌiÀ�ÓäÓ£\�£{®°�	i���<Õ�Õ�vÌÃ`�>-
��}�ÜÕÀ`i�>ÕV��ØLiÀ�`�iÃiÃ����âi«Ì�`�Ã�ÕÌ�iÀÌ°�

Elektrische Anruf-Sammel-Boote

��i� ����>Ài}���� �iÀ}�i�,i}>ÌÌ>� >ÀLi�ÌiÌi� Óä£�� }i�i��Ã>�� ��Ì�
`i��6iÀ�i�ÀÃLiÌÀ�iL�¹-ÌiÀ��E��>vviÀ�º�Ã>�vÌi���L���ÌBÌÃ���âi«Ìi�vØÀ�
`i��ƂÌÌiÀÃii�>ÕÃ°��>Li��i�ÌÃÌ>�`�`�i��`ii�i��iÃ�i�i�ÌÀ�ÃV�i��Ƃ�ÀÕv�
->��i��	��ÌÃ�Û}�°�/�«Ã�<i�ÌÕ�}Ã���L��E�
�����Óä£�®°���i�	��Ìi�
����i�� Ã�Ü���� Û����Õ~}B�}iÀ\���i�]� >�Ã� >ÕV���>�ÀÀ>`v>�ÀiÀ\���i��
}i�ÕÌâÌ�ÜiÀ`i��Û}�°�	ÕÃ��iÃÃ�1««iÀ�ƂÕÃÌÀ�>�q�"&�7�ÀÌÃV�>vÌÃ>}i�-
ÌÕÀ� ��L�� Óä£�®°� �ØÀ� `�i� ��L���ÌBÌ� �ÃÌ� `�iÃ� i��i� ��}��V��i�Ì� `i��
-V��vvÃÛiÀ�i�À� ���`i��-iiÀi}���i��>ÕÃâÕL>Õi�����i]�`>ÃÃ�`�i��i-
�i��`i��>Õv����i����ÃÌi��Ã�Ìâi�L�i�Li�°�*À�Û>Ìi�/>Ý�Õ�ÌiÀ�i��i��
����i��>�}ivÀ>}Ì�ÜiÀ`i��Õ�`�}i�i��Ã>����Ì�6iÀ�i�ÀÃ«�>�iÀ\���i��
und den Gemeinden ein Konzept ausarbeiten, wie die elektrischen 
Ƃ�ÀÕv�->��i��	��Ìi����`i��-iiÀi}���i��iÌ>L��iÀÌ�ÜiÀ`i�°�
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Solarfähre

��i�-��>ÀvB�Ài��ÃÌ�i���`ÕÀV��-��>À����i�Ì�Ài����Ì�-���i�i�iÀ}�i�Li-
ÌÀ�iLi�iÃ��B�ÀÃV��vv°�ƂÕV��Üi���`�iÃi��B�Ài��}À>Õi��iÀ}�i�Li��`iÀ�
Produktion verbrauchen, sind sie dennoch nachhaltiger als Fähren, 
`�i� ��Ì� v�ÃÃ��i�� 	Ài��ÃÌ�vvi�� >�}iÌÀ�iLi�� ÜiÀ`i�� Õ�`� LiÃ��`iÀÃ�
�i�Ãi°��>Ã�Õ�Üi�ÌvÀiÕ�`��V�iÀi�6iÀ�i�ÀÃ��ÌÌi�� Ã�����iLi��`i��/�Õ-
À�ÃÌ\���i�ÌÀ>�Ã«�ÀÌ�>ÕV��vØÀ�Ƃ��Ì>}ÃÜi}i�Ì>Õ}��V��Ãi��°�Ƃ�� iÕÃ�i`�iÀ�
-ii��ÃÌ�LiÀi�ÌÃ�i��i�-��>ÀvB�Ài�}i«�>�Ì]�`iÀi��1�ÃiÌâÕ�}�i��i��	i�-
ÌÀ>}�âÕÀ����À���L���ÌBÌ�>��`i��-ii���i�ÃÌiÌ°���i�-��>ÀvB�Ài�}�LÌ�iÃ�>��
	�`i�Ãii]�Ü>Ã�>�Ã�6�Àâi�}iLi�Ã«�i��Li��`iÀ�1�ÃiÌâÕ�}�>��>�`iÀi��
-ii�� `�i�i�� �>��°� ��� ƂÕÃL>Õ� `iÀ� -V��vvÃ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ� �ÃÌ� >Õv� >��i��
-ii��Ü�V�Ì�}�Õ�`�Ü�À`����<Õ�Õ�vÌ����iÀ��i�À�>��	i`iÕÌÕ�}�}iÜ��-
�i�°� ����i�� `>Li�� -��>ÀvB�Ài�� âÕ�� ��Ã>Ìâ]� ����i�� ��ÃÃ���i��
i��}iÃ«>ÀÌ�ÜiÀ`i�°

RESÜMEE

Letztendlich lässt sich festhalten, dass eine 
Mobilitätswende in den Seeregionen ansteht, 
die durch zahlreiche alternative und moderne 
Mobilitätskonzepte umgesetzt werden kann 
– die bestehende Verkehrssituation kann 
so nicht weitergeführt werden und soll der 
Zukunft gerecht angepasst werden.
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Regionale Kooperationen und Entwicklungskonzepte

-ii�� L��`i�� i��� ÃÌ>À�iÃ� �>�`ÃV�>vÌÃi�i�i�Ì� Õ�`� Ã��`� Ã�Ü���� i��i�
ÛiÀL��`i�`i�>�Ã�>ÕV��ÌÀi��i�`i����«��i�Ìi�vØÀ��i�i��`i�°� �i-
�>�`�LiÃ�ÌâÌ�`i��-ii�vØÀ�Ã�V��>��i��]�`iÃ�>�L�Ã��`�}i�i��Ã>�i]�Ài-
}���>�i�,i}i�ÜiÀ�i�vØÀ�>��i� ÕÌâÕ�}i����ÌÜi�`�}°��ØÀ�`�i��iÀ>ÕÃ-
v�À`iÀÕ�}i�� LÀ>ÕV�Ì� iÃ� i��i� }i�i��Ã>�i]� Ài}���>�i� -ÌÀ>Ìi}�i]� `>�
��Ø«vÌ�`>Ã�/�i�>�`iÃ�	����iÌÃ�q�¹4LiÀ�-ii�º�>�°���i�<Õ�Õ�vÌ���i}Ì�
��� `iÀ� ���«iÀ>Ì���°� ,i}���>�i� 6iÀLB�`i� ����i�� Ãi�LÃÌÛiÀÜ>�Ìi�`�
âÜ�ÃV�i��`i���B�`iÀ��Õ�`��i�i��`i�� ÌBÌ�}�ÜiÀ`i��Õ�`� v>V�Ã«i-
â�wÃV�i�*�>�Õ�}i���>V�«�>�Õ�}Ã���âi«Ìi]�Ü�i���L���ÌBÌÃ���âi«Ìi]�
Maßnahmen gegen Klimawandel, Stärkung der Baukultur oder saiso-
�>�iÃ�7���i��Õ�`�/�ÕÀ�Ã�ÕÃ®�`ÕÀV�vØ�Ài�°��>�`i���`�i��i�i��`i��
���Ài}���>�iÀ�ƂLÃÌ���Õ�}�Õ�`�Li�Ø�i��Ã�V��Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�����i�Ì�Û�
Õ��i��i�6iÀLiÃÃiÀÕ�}�`iÀ��vvi�Ì��V�i��-iiâÕ}B�}i]�`i��ƂÕÃL>Õ�`iÀ�
,>`Üi}i�Õ�`�`�i��ÌÜ�V��Õ�}�>�ÌiÀ�>Ì�ÛiÀ���L���ÌBÌÃ>�}iL�Ìi]����-
nen sich Gäste besser verteilen und es kommt zu keinen punktuellen 
4LiÀ�>ÃÌÕ�}i�°�<Õ}�i�V��ÃÌBÀ�Ì�iÃ�`�i�,i}���������Ài��ƂÕvÌÀiÌi��Õ�`�
>��i��i�i��`i�]�Ã�Ü�i�`�i�-ii��Ãi�LÃÌ�>�Ã��>L�Ì>Ìi]�����i������`i>�-
v>���`>Û���«À�wÌ�iÀi�°�

���̀ iÀ�âÕ�Ø�vÌ�}i��L>Õ��V��ÀBÕ���V�i���ÌÜ�V��Õ�}�ÀÕ�`�Õ��̀ �i��ÃÌiÀ-
reichischen Badeseen und deren Gemeinden spielen raumplanerische 
�iÃÌ�i}Õ�}i��>Õv�`iÀ�����Õ�>�i�]�Ài}���>�i��Õ�`�ØLiÀÀi}���>�i��
�>�`�Õ�}ÃiLi�i�i��i�Ü�V�Ì�}i�,���i°����`i��,>Õ�«�>�Õ�}Ã}iÃiÌâi��
�ÃÌ�`�i�-ii���Õ�`�1viÀi�ÌÜ�V��Õ�}�ÛiÀÃÌBÀ�Ì�i��âÕLÀ��}i�]�LiÃ��`iÀi�
�>�`�Õ�}Ã�i�ÌvB`i�� âÕ� i�ÌÜ�V�i��]� Õ��`>Ã�7���� `iÀ� 	ØÀ}iÀ\���i�]�
`iÀ�/�ÕÀ�ÃÌ\���i��Õ�`�`iÀ��>�`ÃV�>vÌ�Ã�V�iÀâÕÃÌi��i�°�

�i��}À�~Ìi����yÕÃÃ�>Õv�`�i�-iiÀi}���i���>Li��`�i�ØLiÀ�®Ài}���>�i�
Õ�`�`�i��ÀÌ��V�i�Li�i°���i� *�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ�i�Ìi�`iÀ��i�i��`i�]�
der Flächenwidmungs- und der Bebauungsplan, werden viel zu we-
��}�>��`i���ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i��-ii��>�}iÜ>�`Ì°�,i}���>�i����âi«Ìi�
vØÀ�`i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃ��`iÀ�`i�� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ�Ã��`��vÌ�Û�À�>�`i�]�Liâ�i-
�i��>LiÀ���V�Ì�`�i��iÜi���}i��-iiÀi}���i��>�Ã��>�âiÃ�i��°��>Ã�vØ�ÀÌ�
âÕ� i��iÀ� Ãi�Ì�À>�i�� 	iÌÀ>V�ÌÕ�}°� ��� 4LiÀ>ÀLi�Ìi�� Õ�`�1�`i��i��
>Õv� >��i���>�`�Õ�}ÃiLi�i�� ������L��V�� >Õv� `�i� Ã«iâ�i��i���iÀ>ÕÃ-
v�À`iÀÕ�}i�]�Ü�i�`�i�1viÀ��Õ�`�-ii�LiÀi�V�i]�`�i���L���ÌBÌ�Õ�`�`i��

����>Ü>�`i�]��ÃÌ���ÌÜi�`�}°����i�4LiÀ>ÀLi�ÌÕ�}�`iÀ�,>Õ�«�>�Õ�}Ã-
gesetze soll Gemeinden ermutigen, örtliche Entwicklungsleitbilder 
âÕ�iÀÃÌi��i��Õ�`���Ì�ÛiÀ«y�V�Ìi�`i�®����âi«Ìi��âÕ�>ÀLi�Ìi�°�

�iÀ�<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}�Ã����i�����«Õ�Ã�Ãi��]�Õ��ƂÕÃÌ>ÕÃV�����`i��-iiÀi-
}���i��âÕ�ÃV�>vvi�]�Õ�����«iÀ>Ì���i�]� iÌâÜiÀ�i�Õ�`�<ÕÃ>��i�-
>ÀLi�Ì�âÕ�v�À`iÀ�]�7�ÃÃi��âÕ�Ìi��i��Õ�`��>~�>��i��âÕ�iÛ>�Õ�iÀi�°

Grundsätzliche rechtliche Handlungsebenen

��i�À>Õ�«�>�iÀ�ÃV�i���iÃÌ�i}Õ�}i��L��`i��`�i�}ÀÕ�`�i}i�`i����ÃÌ-
rumente und Maßnahmen, wie räumliche Entwicklung gesteuert wer-
`i���>��°�ƂÕv��i�ÀiÀi��Li�i������i��ÛiÀL��`��V�i�v�À�i��i®�Õ�`�
Õ�ÛiÀL��`��V�i���v�À�i��i®��iÃÌ�i}Õ�}i��Û�À}i}iLi��ÜiÀ`i�°�1�ÌiÀ�
den verbindlichen Instrumenten werden Gesetze und Verordnungen 
��Ì����i�ÌÃV�>À>�ÌiÀ�ÛiÀÃÌ>�`i�°�<Õ�`i��Õ�ÛiÀL��`��V�i��âB��i����-
v�À�>Ì�Ûi�Õ�`����âi«ÌÕi��i���ÃÌÀÕ�i�Ìi]�Ü�i��>�`LØV�iÀ]�-ÌÀ>Ìi}�i-
«�B�i]� �i�ÌL��`iÀ� �`iÀ� ���âi«Ìi°� ��À�i�� `iÀ� 	iÌi���}Õ�}� Õ�`� ��-
�«iÀ>Ì���Ã�>~�>��i��âB��i��âÕ�`i����v�À�i��i����ÃÌÀÕ�i�Ìi��`iÀ�
,>Õ�«�>�Õ�}�Û}�°��>����iÀ]�-V���`i�i}}iÀ�Óä£n®°

Ziel dieser Vorgaben ist die geordnete Steuerung und Entwicklung 
`iÀ� ÀBÕ���V�i�� -ÌÀÕ�ÌÕÀi�� ��Ì� 	i`>V�Ì� >Õv� `�i� �iÃi��ÃV�>vÌ]� `i��
�>V��>�Ì�}i��1�}>�}�Õ�`�`�i�-�V�iÀÕ�}�Õ�ÃiÀiÃ��iLi�ÃÀ>Õ�iÃ°

	iÌÀ>V�ÌiÌ��>��`�i�,>Õ�«�>�Õ�}Ã}iÃiÌâi�`iÀ��B�`iÀ�}i�>ÕiÀ]�ÜiÀ-
`i��`�i�7�ÀÌiÀ�-ii��`iÀ�1viÀ���V�Ì�i���>��}i�>��Ì°�ƂÕV�����>�`iÀi��
verbindlichen Ebenen geht der See mit seinen vielen Facetten unter 
�`iÀ�Ã«�i�Ì��ÕÀ�i��i��iLi�ÃBV���V�i�,���i°��>Ã�<�i��Ã����Ãi��]�`i��-ii�
in der Planung und auch in den rechtlichen Vorgaben besser einzu-
L��`i�°��>âÕ�iÀ}iLi��Ã�V��`Ài��-«�BÀi�]�Ü�i�`iÀ�-ii�}i}��i`iÀÌ]����
`�i�*�>�Õ�}�i��y�i~i���>��\�

• ���-ii\�LiÌÀ�vvÌ� ÕÌâÕ�}i�]�`�i�`�Ài�Ì�>Õv�`i��7>ÃÃiÀ�ÃÌ>ÌÌw�`i��
-V��vvv>�ÀÌ�Õ�`�7>ÃÃiÀÃ«�ÀÌ®

• ��Ài�Ì� >�� -ii\�  ÕÌâÕ�}i�� `iÀ� Ãii�>�i�� �>}i�� �Ø�ÃÌ��V�� }i-
ÃV�>vvi�i�-V�ØÌÌ��À«iÀ]�-iiLB`iÀ�Õ�`��Bvi�]�	��ÌÃ�BÕÃiÀ®�

• ,Õ�`�Õ��`i��-ii\� ÕÌâÕ�}i�����`iÀ�}>�âi��-iiÀi}���

Û}�°��>ÃÌiÀ«�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Óä£�®°

RAUMPLANERISCHE VORGABEN FÜR DIE ZUKÜNFTIGE SEENENTWICKLUNG
Lena Puchner

„Planungsinstrumente zielen auf die Steuerung der Entwicklung 
räumlicher Strukturen ab, um unter Berücksichtigung von 
gesellschaftlichen Zielsetzungen die bestmögliche Nutzung und 
nachhaltige Sicherung des Lebensraumes zu gewährleisten.“  
�>����iÀ]�-V���`i�i}}iÀ�Óä£n®
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Als ergänzende Konzepte können Gestaltungsbeiräte, kooperative 
�`iÀ� «>ÀÌ�â�«>Ì�Ûi� 6iÀv>�Ài�� >LiÀ� >ÕV�� -ÌÀ>Ìi}�i«�B�i]� �>�`LØV�iÀ�
Õ�`��i�Ì���âi«Ìi���Ì�i��i����V�Ì�ÛiÀL��`��V�i��
�>À>�ÌiÀ�>�}iÃi�i��
ÜiÀ`i�°���i� �>V�«�>�Õ�}i�� ��i}i�� i��iÀ� 6iÀ�À`�Õ�}� âÕ}ÀÕ�`i� Õ�`�
Ã��`�ÛiÀ«y�V�Ìi�`�âÕ�iÀÃÌi��i��Õ�`�`ÕÀV�âÕvØ�Ài�°�

#DD������2NCPWPIUGDGPGP�WPF�FKG�'KPƃWUUURJÀ-
TGP�FGU�5GGU

• Direkt am See

• Rund um den See

• Im See

• Direkt am See

• Rund um den See

• Im See

• Direkt am See

• Rund um den See
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LANDESEBENE

GEMEINDEEBENE

formelle Planungen informelle Planungen Seesphären

Fachplanungen des Bundes

Fachplanungen des Landes

überötliche

Raumplanung

örtliche Raumplanung

ergänzende
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ergänzende

Konzepte

ergänzende

Konzepte

ergänzende

Konzepte
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#DD������¸DGTUKEJV�FGT�2NCPWPIUKPUVTWOGPVG�KO�$WTIGPNCPF��-ÀTPVGP�WPF�1DGTÒUVGTTGKEJ

Vorhandene Planungsinstrumente in Bezug auf Seen im Burgenland, Kärnten und Oberösterreich

��i�Û�À�>�`i�i��*�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ�i�Ìi�Õ�`�ÀiV�Ì��V�i��6�À}>Li��>Õv�
��ÌiÀ�>Ì���>�iÀÉ1�Li�i�Õ�`��>�`iÃiLi�i�Ã��`� ���	ÕÀ}i��>�`]� ���
Kärnten und in Oberösterreich beinahe ident und mit Planungsvor-
}>Li�����	iâÕ}�>Õv� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ�Õ�`�`�i��>�`iÃÀ>Õ�«�>�Õ�}�>L}i-
`iV�Ì°����̀ iÀ��>�`iÃÛiÀv>ÃÃÕ�}�Li�i��Ì�Ã�V��̀ >Ã��>�`�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��
Ãi�Ì�Óä£��¹âÕ��<Õ}>�}�`iÀ�Ƃ��}i�i���i�Ì�âÕ�7B�`iÀ�]�	iÀ}i�]�-ii�]�
��ØÃÃi��Õ�`�>�`iÀi�� >ÌÕÀÃV����i�Ìi�º�Å�£x�£®�"&°���6�®�-���Ì��ÃÌ�
"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��`>Ã�iÀÃÌi�	Õ�`iÃ�>�`]�Üi�V�iÃ�vÀi�i�-iiâÕ}B�}i�>�Ã�
i��i���>Ài�<�i�LiÃÌ���Õ�}�`iw��iÀÌ��>Ì°��>`ÕÀV������i��`i���>�`�
und in weiterer Folge den Gemeinden mehr Möglichkeiten zu, die 
*À�Û>Ì�Ã�iÀÕ�}i��>��-ii�i��âÕ`B��i��Õ�`����-���i�`iÀ�&vvi�Ì��V�-
�i�Ì�âÕ�«�>�i�°��i�ÕÌâÌ�ÜiÀ`i��̀ �iÃi���}��V��i�Ìi��>LiÀ���V��Û�i��âÕ�
Üi��}]�`>�iÃ�Õ�ÌiÀ�>�`iÀi��>��	Õ`}iÌ�`iÃ��>�`iÃ�vi��Ì°�����BÀ�Ìi��
ÜÕÀ`i�`>Ã�,>Õ��À`�Õ�}Ã}iÃiÌâ��iÕ�>Õv}i�i}Ì�Õ�`�Õ�v>ÃÃÌ��iLi��
/�i�i��âÕÀ�-�i`�Õ�}Ãi�ÌÜ�V��Õ�}�Õ�`���L���ÌBÌ�>ÕV��`�i�-�V�iÀÕ�}�

`iÀ�vÀi�i��-iiâÕ}B�}i�Õ�`��iÜBÃÃiÀ�Õ�`�Ã��ÃÌ�}i�� >ÌÕÀÃV����i�-
Ìi��Û}�°�Å�Ó�£®�Ó°��Ì�°�,"��ÓäÓ£®°��>Ã�Ã��`�Ü�V�Ì�}i��ÌÜ�V��Õ�}i�]�
`�i�>LiÀ�>ÕV�����`�i�/>Ì�Õ�}iÃiÌâÌ�ÜiÀ`i���ØÃÃi�°

ƂÕv�`iÀ�Ài}���>�i��Õ�`�Ãi�Ì�À>�i��Li�i�}�LÌ�iÃ�Üi��}i�*À�}À>��i�
��Ì�-ii�LiâÕ}°����"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�}�LÌ�iÃ�>Õv�Ài}���>-
�iÀ�Li�i�âÜ>À�*À�}À>��i�âÕÀ�ÌiV���ÃV�i����vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ]�Ü�i�7��`-
�À>vÌ�Õ�`�6iÀ�i�ÀÃyBV�i�]�*À�}À>��i�vØÀ�-iiÀi}���i��vi��i����V��
Û}�°��>�`�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��ÓäÓÓ®°� ���	ÕÀ}i��>�`�Ü�À`����i�Ì>��>��
regionalen Entwicklungskonzepten gearbeitet, wo unter anderem der 
��V�®���V�Ì�LiÃV���ÃÃi�i��>ÃÌiÀ«�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�i��}i>ÀLi�ÌiÌ�
ÜiÀ`i��Ã���°���iÃiÃ��ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ì�Ã�����`i�ÓäÓÓ�ÛiÀ�À`�iÌ�
ÜiÀ`i�°���i�viÃÌ}i�i}Ìi��/�i�i��Õ�`�`�i�iÀÃÌi��1�vÀ>}iiÀ}iL��Ã-
Ãi��>ÃÃi��L�Ã��iÌâÌ��i`�V����V���i��i�����ÕÃ�>Õv�`i��-ii�iÀ�i��i��
Û}�°��>�`�	ÕÀ}i��>�`�ÓäÓÓ®°�
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Aktuelle Situation an den Seegemeinden

-ii�������ÀiÀ�	iÃ��`iÀ�i�Ì�ÜiÀ`i�����̀ iÀ�*�>�Õ�}��vÌ�>�Ã�ØLiÀÃi�i�]�
ÜiÃ�>�L�iÃ� âÕ� ÕÌâÕ�}Ã��Õ�`� ��ÌiÀiÃÃi����y��Ìi��âÜ�ÃV�i��/�ÕÀ�Ã-
�ÕÃ]��>�`Ü�ÀÌÃV�>vÌ]� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ�Õ�`�-�i`�Õ�}Ãi�ÌÜ�V��Õ�}�����Ì°�
��i� �iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�� >�� `i�� i��âi��i�� -ii�� ��� &ÃÌiÀÀi�V�� Ã��`�
B����V�\�6iÀÃÌBÀ�Ìi�Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i�Õ�`�Ã>�Ã��>�i� ÕÌâÕ�}i��Õ�`�`>âÕ-
}i��À�}i�� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀi��ÃÌi�i�� ������y��Ì���Ì�`i��Õ���i}i�`i��
 >ÌÕÀÀ>Õ��Õ�`�`i��Û�À�>�`i�i��`�Ày�V�i��-ÌÀÕ�ÌÕÀi�°�&vvi�Ì��V�i�
�iL>ÌÌi�� ØLiÀ� <Õ}B�}��V��i�Ìi�]� <Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi� Õ�`�  >ÌÕÀÃV�ÕÌâ�
Ü>Ài��/�i�i��`iÃ�iÀÃÌi��<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}Ã]�`iÀ����,>��i��`iÀ��i�À-
ÛiÀ>�ÃÌ>�ÌÕ�}� ÃÌ>ÌÌv>�`°� ��i� ÀiV�Ì��V�i�� 6�À}>Li�� ��� 1�}>�}���Ì�
`i��Ãi�Ã�L�i��-iiLiÀi�V�i��Li`ØÀvi��i��iÀ�����ÀiÌ�Ã�iÀÕ�}°�

��i� ��}À�vvÃ��}��V��i�Ìi�� LiÃÌi�i�� >Õv� Ài}���>�iÀ� Õ�`� �ÀÌ��V�iÀ�
Li�i°���i�*�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ�i�Ìi��ØÃÃi��ÛiÀÃÌBÀ�Ì����`�i�Ƃ��Ì>}Ã«�>-
�Õ�}i�� `iÀ� -iiÀi}���i�� i��y�i~i�°� �>Ã� ØLiÀ}i�À`�iÌi� ��ÌiÀiÃÃi�
>��`i��-ii��vØÀ�`�i�À���Õ�}�`iÀ�	iÛ���iÀÕ�}�Õ�`�>�Ã�ƂÌÌÀ>�Ì�À�vØÀ�
`i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�Li`>Àv�`iÀ�1�ÌiÀÃÌØÌâÕ�}�Û���	Õ�`�Õ�`��B�`iÀ�°���i�
6iÀ>�ÌÜ�ÀÌÕ�}���i}Ì���V�Ì�Li���i��âi��i��	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ��`iÀ����Ãi�-
Ìi�i���>��� `iÀ�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ����`iÀ� ����i�i��`iÀ>Ì]� `�i�/�i�i��
Ã��`�âÕ����«�iÝ�Õ�`�ØLiÀÃV�Ài�Ìi��âÕ��/i���`�i����«iÌi�âi��Õ�`�
`>Ã��>V�Ü�ÃÃi�°��iÀ�ƂÕvL>Õ�`iÃ�7�ÃÃi�Ã]�`�i�4LiÀ«ÀØvÕ�}�Û����>~-
�>��i�]� `�i� 	iÜiÀÌÕ�}� Û��� ��}À�vvi�� vØÀ��i�ÃV�� Õ�`� >ÌÕÀ]� `�i�
*ÀØvÕ�}�`iÀ� vwâ�i�â� Ã��`� �i��i�«>ÀÌi�«���Ì�ÃV�i���>~�>��i�°� -�i�
iÀv�À`iÀ��i���ØLiÀ}i�À`�iÌiÃ�-ÞÃÌi��>ÕÃ����«iÀ>Ì�Ûi��-ÌÀ>Ìi}�i�°

Örtliche Entwicklungsplanung

&ÀÌ��V�i��ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ìi�L��`i���ÌÜ�V��Õ�}Ã�«Ì���i��vØÀ�`�i�
�i�i��`i��ØLiÀ�i��i��<i�ÌÀ>Õ��Û���âi���L�Ã�£x��>�Ài��>L°�-�i��>-
Li���i��i��ÛiÀL��`��V�i��
�>À>�ÌiÀ]�ÜiÃ�>�L�`iÀ�<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}�`�i�
	Õ�`iÃ�B�`iÀ����`iÀ�-V�>vvÕ�}�Û����>V����âi«Ìi��Õ�ÌiÀÃÌØÌâi��Ã���°�
���>�Ìi� `iÀ� �ÀÌ��V�i�� �ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ìi� �ØÃÃi�� Ì�iv}ÀØ�`�}iÀ�
Õ�`�âÕ�Õ�vÌÃÜi�Ãi�`iÀ�}iÃÌ>�ÌiÌ�ÜiÀ`i�°�

�iÀ� ���ÕÃ� >Õv� Ãi�Ã�L�i� -iiLiÀi�V�i� vi��Ì� ��� `iÀ� �ÀÌ��V�i�� Li�i°�
�ØÀ�`�i�âÕ�Ø�vÌ�}i]��>V��>�Ì�}i��ÌÜ�V��Õ�}��ØÃÃi��`�iÃi�	iÀi�V�i�
}iÃ�V�iÀÌ�ÜiÀ`i�°���Ì�i��i���ÀÌ��V�i���ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ì�}�LÌ�iÃ�
i���*�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ�i�Ì]�>Õv�`>Ã�Ã�V��`�i�*���Ì���ÃÌØÌâi���>���Õ�`�âÕÀ�
}i�À`�iÌi��Õ�`�ÌÀ>�Ã«>Ài�Ìi���i�i��`ii�ÌÜ�V��Õ�}�Li�ÌÀB}Ì°�

Handlungsempfehlung: Örtliche Entwicklungskonzepte für die 
Seen als multifunktionaler Plan 

��i��i�i��`i��ÛiÀvØ}i��ØLiÀ�i��i��Û�i�Ãi�Ì�}i��7iÀ�âiÕ}��vviÀ]�Õ��
}iâ�i�Ì�>Õv�`�i��>V��>�Ì�}i�Õ�`�}i�À`�iÌi��ÌÜ�V��Õ�}�`iÀ�"ÀÌi�Õ�`�
-iiLiÀi�V�i� i��âÕ}i�i�°� ��BV�i�Ü�`�Õ�}Ã�� Õ�`� 	iL>ÕÕ�}Ã«�>��
Ã�Ü�i��ÀÌ��V�i��ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ìi�LiÜ�À�i������`i>�v>���i��i��>V�-
�>�Ì�}i�Õ�`�âÕ�Õ�vÌÃ�À�i�Ì�iÀÌi��ÌÜ�V��Õ�}Ã«�>�Õ�}�vØÀ�`�i�-ii}i-
�i��`i°�-�i`�Õ�}Ãi�ÌÜ�V��Õ�}]���vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�Õ�`��ÀØ�ÀBÕ�i�>��Õ�`�
Õ��`i��-ii�Ã�Ü�i����`i��,i}���i���ØÃÃi��Ã�V�iÀ}iÃÌi��Ì�ÜiÀ`i�°�

��i����L��>Ì���� `iÀ�7iÀ�âiÕ}i� >Õv� �ÀÌ��V�iÀ� Li�i� Õ�v>ÃÃÌ� >��i�
ÛiÀ«y�V�Ìi�`i�� ��ÃÌÀÕ�i�Ìi� ��BV�i�Ü�`�Õ�}Ã�� Õ�`� 	iL>ÕÕ�}Ã-
«�>�]� i��ÃV���i~��V�� `iÃ� �ÀÌ��V�i�� �ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«ÌiÃ� vØÀ� "ÀÌÃ��
Õ�`�-iiLiÀi�V�i®�Õ�`�Ü�À`�`ÕÀV���>V����âi«Ìi�q�Ü�i�/�ÕÀ�Ã�ÕÃÃÌÀ>-
Ìi}�i�]��iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�ÀBÌi��`�i�iÃ��i�`iÀ�Li��7i�Ìi����V�Ì����>��i��
�i�i��`i���`iÀ� ,i}���i��}�LÌ®� Õ�`�«À�Û>ÌÀiV�Ì��V�i�6iÀi��L>ÀÕ�-
}i����Ì��i�i��`i��q�Õ�ÌiÀÃÌØÌâÌ°���iÃi�	>�`LÀi�Ìi�>�� ÀiV�Ì��V�i��
�>~�>��i�]�`�i�`i��-ii}i�i��`i��âÕÀ�6iÀvØ}Õ�}�ÃÌi�i�]�L��`i��
`�i��ÀÕ�`�>}i� vØÀ� i��i� }>�â�i�Ì��V�i� �>V��>�Ì�}i� �ÀÌ��V�i� �ÌÜ�V�-
�Õ�}°��i�i��Ã>����Ì�Ý«iÀÌ\���i�]�*���Ì��iÀ\���i��Õ�`�`i��	iÜ��-
�iÀ\���i��Ã���i��`�i��ÌÜ�V��Õ�}Ãâ�i�i�`�Ã�ÕÌ�iÀÌ�Õ�`�ÛiÀÌ�ivÌ�ÜiÀ`i��
Û}�°��>�`��BÀ�Ìi��ÓäÓä®°

-ii}i�i��`i����Ì�Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i�� ÕÌâÕ�}i��Ã��`�}iv�À`iÀÌ]�̀ �i�ÀBÕ�-
��V�i��<�i�ÃiÌâÕ�}i����Ì�`i��Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i���i�ÌL��`iÀ���������>�}�âÕ�
LÀ��}i�°� iLi��Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i��6�ÀÀ>�}â��i��Ã���i������ÀiÌi�<�i�ÃiÌ-
âÕ�}i��âÕ�`i��-iiÕviÀ��Õ�`��Ài�yBV�i��`iw��iÀÌ�ÜiÀ`i�°��>Ã�<�i��
�ÃÌ�i��i����y��ÌÃV���i�`i]�}>�â�i�Ì��V�i����i`iÀÕ�}�`iÀ��i�i��`i�
��Ì� ÃÌÀi�}i�� <�i�ÃiÌâÕ�}i�� vØÀ� /�ÕÀ�Ã�ÕÃ]�7���i�]� �iÜiÀLi� Õ�`�
À���Õ�}�>��-ii]�Õ��âÕ�Ø�vÌ�}i� ÕÌâÕ�}Ã���y��Ìi����6�À���i���âÕ�
ÛiÀ�i�`i�°���i��i�i��`i�6i�`i���>Ì�Û�À��ÕÀâi��v��}i�`i�,i}i���
viÃÌ}iÃiÌâÌ\

• ƂÕÃÜi�ÃÕ�}ÃÃÌ�««�vØÀ��iÀ�i���Õ�`�Ƃ««>ÀÌi�i�Ì�BÕÃiÀÉ�Ài�âi�Ì-
wohnsitze

• Keine zusätzlichen Baulandwidmungen, Baulanderweiterungen 
�ÕÀ���Ì�,ØV�Ü�`�Õ�}i����}��V�

• Städtebauliche, privatrechtliche Verträge

• +Õ>��ÌBÌÃÛ���i�*À�âiÃÃi�Õ�`�*�>�Õ�}i��âÕÀ��Ài�À>Õ���Õ�`��>�`-
ÃV�>vÌÃ«�>�Õ�}

• Verbesserung der Sichtbeziehungen zum See
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• Keine weiteren Seeeinbauten

• 	>ÕÃÌ�««\�£x���Õ��`i��-ii�Õ�`�7�`�Õ�}ÃB�`iÀÕ�}i�

• ->��iÀÕ�}�`iÃ������}�ÃV�i��<ÕÃÌ>�`Ã�Õ�`�,iÛ�Ì>��Ã�iÀÕ�}

• À�>�ÌÕ�}�Õ�`�-V�>vvÕ�}��vvi�Ì��V�iÀ�<Õ}B�}i�Õ�`�ƂÕvi�Ì�>�ÌÃ-
yBV�i��âÕ��-ii

• �iÃÌ�i}Õ�}�Û���6�ÀÀ>�}}iL�iÌi��vØÀ�`i��-iiÕviÀÌ�ÕÀ�Ã�ÕÃ

Û}�°��>À�Ì}i�i��`i�6i�`i��>��7�ÀÌ�iÀÃii�Óä£�®°

��i��i�i��`i�6i�`i��}�LÌ�`>��Ì�i��i�ÃÌÀi�}i�����i�Û�À�Õ�`��>������
Österreich als ein best practice Beispiel angesehen werden, wie mit 
`i��-ii��Õ�âÕ}i�i���ÃÌ°�À�i��L>À��ÃÌ�i���-V�ÜiÀ«Õ��Ì�>��`iÀ���-
ÃV�ÀB��Õ�}�`iÀ�Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i�� ÕÌâÕ�}i��>��-ii]�`�i�<�i�Û�ÀÃÌi��Õ�-
}i�����Ã�V�Ì��V��`iÃ� >ÌÕÀÃV�ÕÌâiÃ�����i��>Õv�>��i�-ii��ØLiÀÌÀ>}i��
ÜiÀ`i�°�1��`i�����ÕÃ� ��Ìi�Ã�ÛiÀ�>Õv�`i���>�`ÃV�>vÌÃ��Õ�`� >ÌÕÀ-
raum zu legen, sollen ergänzend zu den Örtlichen Entwicklungskon-
âi«Ìi�� >ÕV�� �>�`ÃV�>vÌÃ���âi«Ìi� iÀÃÌi��Ì� ÜiÀ`i�°� �iÀ� �ÃÌ�<ÕÃÌ>�`�
`iÀ��>�`ÃV�>vÌ�Ã�Ü�i�`�i�>�âÕÃÌÀiLi�`i���ÌÜ�V��Õ�}i��L��`i��i��i�
Üi�ÌiÀi���v�À�>Ì���Ã��Õ�`��ÌÃV�i�`Õ�}Ã}ÀÕ�`�>}i�vØÀ�`>Ã�&ÀÌ��V�i�
�ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ì°� ��iÃi� ����ÀiÌ�Ã�iÀÕ�}i�� `iÀ� *�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ-
mente und Verordnungen sind eine längst notwendige Maßnahme, 
Õ��̀ �i�-ii���������Õ�>�i�����ÌiÝÌ�âÕ�ÃV�ØÌâi��Õ�`�vØÀ�̀ �i�<Õ�Õ�vÌ�
âÕ�LiÜ>�Ài�°

„Gemeinden haben ihre möglichen Planungsinstrumente 
in der Vergangenheit unzureichend genutzt. Auch die Auf-
sichtsfunktion muss neu gedacht werden, um eine best-
mögliche Neuorientierung bewerkstelligen zu können. Wie 
streng man da die Vorgaben legen kann, ist individuell, 
aber man muss da gemeinsam mit der Bevölkerung eine 
.ÒUWPI� ƂPFGP�� 'U� NQJPV� UKEJ� KP� FKG� <WMWPHV� \W� FGPMGP� s� 
immerhin ist das die grundsätzliche Aufgabe der Planung.“
��>Ã�����ÌÃV���}�q��>�`iÃÀi}�iÀÕ�}��BÀ�Ìi�®

Herausforderungen und Schwierigkeiten von strengen Örtlichen 
Entwicklungskonzepten:

Freizeitwohnsitze: 	iÀi�ÌÃ� ���6iÀv>�Ài���ÕÃÃ� `>À>Õv� }i>V�ÌiÌ�ÜiÀ-
`i�]� `>ÃÃ� iÃ� Ã�V�� Li�� i��}iÀi�V�Ìi�� *À��i�Ìi�� ��V�Ì� Õ�� ÛiÀÃÌiV�Ìi�
<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi� �>�`i�Ì°� "vÌ�>�Ã� ÜiÀ`i�� �i�i���}Õ�}i�� vØÀ� i���
��Ìi�L>Õ«À��i�Ì�i��}i���Ì]�`>�>V��Ü�À`�`�iÃiÃ�ÛiÀ�>ÕvÌ�Õ�`�âÕ�7��-
�Õ�}i�� Õ�vÕ��Ì����iÀÌ°� ��}À�vvÃ��}��V��i�Ìi�� vØÀ� `�i� �i�i��`i��
Ã��`� ÃV�Ü�iÀ�}]� `>� `�i� 	iÜi�Ãw�`Õ�}���Ì� i��i�� }À�~i�� ƂÕvÜ>�`�
verbunden ist und es an rechtlichen Entscheidungen in solchen Fäl-
�i���>�}i�Ì°�ƂÕV��Ã«BÌiÀi����ÌÀ���i��ØLiÀ�`�i�Ì>ÌÃBV���V�i� ÕÌâÕ�}�
Û���7���Ã�Ìâi��Ã��`� �>�}Ü�iÀ�}�Õ�`��vÌ�>�Ã�iÀv��}��Ã]�Ü�i��>��i�>�
,�i«>�]�	>Õ>�ÌÃ�i�ÌiÀ������6i�`i��>��7�ÀÌ�iÀÃii]����i��i��6�ÀÌÀ>}�
���,>��i��`iÃ���`Õ�Ã�>ÕÃvØ�À��V��iÀ�BÕÌiÀÌi°

Rückwidmungen: 	i�� ,ØV�Ü�`�Õ�}i�� }i�Ì� vØÀ� `i�É`�i� �}i�ÌØ-
�iÀ\������iÀ�i���7iÀÌÛiÀ�ÕÃÌ�Õ�`���}À�vv����`>Ã�*À�Û>ÌÛiÀ��}i��i��-
�iÀ°��i�i��`i��Ã��`�`iÃ�>�L�ÛiÀ«y�V�ÌiÌ]�i��i��ÌÃV�B`�}Õ�}�`>vØÀ�
âÕ�â>��i�°���iÃi���ÃÌi��Ã��`��i�ÃÌ���V��Õ�`��vÌ�>�Ã�vØÀ��i�i��`i��
��V�Ì��i�ÃÌL>À°�,iV�Ì��V��}iÃi�i��Ã��`�,ØV�Ü�`�Õ�}i��i��i��i���i�->-
V�i]��ØÃÃi��}ÕÌ�Li}ÀØ�`L>À�Ãi���Õ�`�ÜiÀ`i���i�ÃÌ���Ì��ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i��
6iÀv>�Ài��L�Ã�âÕ��6iÀv>ÃÃÕ�}Ã}iÀ�V�ÌÃ��v�Li}�i�ÌiÌ°���i��i�i��`i�
6i�`i���>Ì�`�iÃLiâØ}��V��ÛiÀÃÕV�Ì]�`�i���`iÀÕ�}i����V�Ì�ØLiÀ�`i��
��BV�i�Ü�`�Õ�}Ã«�>�]�Ã��`iÀ��ØLiÀ�`i��	iL>ÕÕ�}Ã«�>��âÕ�Û���â�i-
�i�°���Ì�`iÀ�ƂÕÃÜi�ÃÕ�}�Û���ÃÌÀi�}i��	iL>ÕÕ�}Ã����i��Ã����`�i�1viÀ-
ÛiÀL>ÕÕ�}�i��}i`B��Ì�ÜiÀ`i�°

�ØÀ�`>Ã�ÀÀi�V�i��`iÀ�<�i�i�Û���&ÀÌ��V�i���ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ìi���ÃÌ�
i��i����ÃiµÕi�Ìi�6iÀv��}Õ�}�`iÀ�`�ÀÌ�viÃÌ}i�i}Ìi��<�i�i�Õ�`���ÌiÀ-
iÃÃi����ÌÜi�`�}°�	iÃ��`iÀÃ�>Õv��i�i��`iiLi�i��ÃÌ�iÃ�Ü�V�Ì�}�/�i-
men wie die Zweitwohnsitzproblematik nicht zu bagatellisieren und 
�iÃiÌâiÃ�ØV�i��âÕ�Ì��iÀ�iÀi�°��i�i��`i������i����iÀ�Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�
`ÕÀV�>ÕÃ�`i���ÕÌ��>Li�]�}i}i����V�Ì�Ü�`�Õ�}Ã���v�À�i�	>ÕÌi��
ÀiV�Ì��V��Û�ÀâÕ}i�i��Õ�`�i��i��ƂLÀ�ÃÃLiÃV�i�`�>ÕÃâÕÃÌi��i�°���âi�-
�i��i�ÃÌ�ÃÕL�i�Ì�Ûi�Õ�`�«���Ì�ÃV�i���ÌiÀiÃÃi��`iÀ��ÌÃV�i�`Õ�}ÃÌÀB-
}iÀ����`i���i�i��`i��`ØÀvi����V�Ì�i��v>V�����}i����i��ÜiÀ`i�]�
Ã��>ÕV���Þ`�>���ÌÌiÀ�>ÞÀ]�ƂÀV��Ìi�ÌÕÀÃV�>vvi�`i�Õ�`�-V�À�vÌÃÌi��iÀ��°
Auch die Kooperation von den zuständigen Behörden und Verwal-
tungsorganen an den Seen ist nötig, um nicht gegeneinander aus-
}iÃ«�i�Ì�âÕ�ÜiÀ`i��Õ�`�i���i���i�Ì��V�iÃ�<�i��âÕ�ÛiÀv��}i�°�
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#DD�� ����²TVNKEJGU�'PVYKEMNWPIUMQP\GRV�8GNFGP�
CO�9ÒTVJGTUGG�s�'PVYKEMNWPIUUVTCVGIKG�5GGWHGT�

��i� }i�Li� ����i� ÃÌi��Ì� `�i� LiÃÌi�i�`i� 	>ÕÃ«iÀÀi� >ÕÃ� `i�� �>�Ài��
Óä£ÇÉÓä£n�`>À]�Üi�V�i����<Õ}i�`iÀ� iÕiÀÃÌi��Õ�}�`iÃ�&ÀÌ��V�i���Ì-
Ü�V��Õ�}Ã���âi«ÌÃ�Óä£����Ì�`iÀ�¹,�Ìi������iº�iÀÜi�ÌiÀÌ�ÜÕÀ`i°� ��-
�iÀ�>�L�`iÀ�¹,�Ìi������iº�ÜiÀ`i���i���Üi�ÌiÀiÃ�	>Õ�>�`�Õ�`��i��i�
Üi�ÌiÀi��-��`iÀ�ÕÌâÕ�}i��vØÀ� Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i� ÕÌâÕ�}i���`iÀ��iÀ�i�-
wohnsitze mehr ausgewiesen, außer die Baulandwidmung geht mit 
i��iÀ�}�i�V��}À�~i��,ØV�Ü�`�Õ�}� ����ÀØ��>�`�i���iÀ°���iÃi��ÀØ�-
ÀBÕ�i� Ã��`� i�ÌÃ«ÀiV�i�`� i��iÀ� vÕ��Ì���>�i���ÀØ�À>Õ�ÃÌÀ>Ìi}�i� âÕ�
}iÃÌ>�Ìi�°���i� -V�ÕÌââ��i� >��`i��1viÀ�� }ÀØ�i� ����i®� �ÃÌ� i��� £x���
LÀi�ÌiÀ� -ÌÀi�vi�]� `iÀ� Õ�>L�B�}�}� Û��� `iÀ� 7�`�Õ�}� ��V�Ì� LiL>ÕÌ�
ÜiÀ`i��`>Àv°��Ì�>�}�`i��i���Ø�`i�`i�����i~}iÜBÃÃiÀ�� �ÃÌ�iLi�-
v>��Ã�i���vØ�v�L�Ã�âi����iÌiÀ�LÀi�ÌiÀ�-V�ÕÌâÃÌÀi�vi��L�>Õi�����i®�vØÀ�`�i�
-�V�iÀÕ�}�`iÀ��iÜBÃÃiÀ�>ÕÃ}iÜ�iÃi�°��<Õ}�i�V��Ã���i��LiÃÌi�i�`i�
�ÀØ�yBV�i��}iÃ�V�iÀÌ�Õ�`�iÀÜi�ÌiÀÌ�ÜiÀ`i��}ÀØ�i���BV�i�®]�Õ��`�i�
�Ài�ÀBÕ�i�âÕ�ÛiÀ�iÌâi�°��ØÀ���ÛiÃÌ�À\���i��Õ�`�	>ÕÌÀB}iÀ\���i��i�Ì-
ÃÌi�i�� 6�À}>Li�]� `�i� ÕÌâÕ�}Ã���y��Ìi� ��� `iÀ��i�i��`i� ÛiÀ���-
`iÀ�°�*À��i�Ìi]�`�i���V�Ì�`i���À�ÌiÀ�i��i�ÌÃ«ÀiV�i�]�Li����i���i��i�
	>Õ}i�i���}Õ�}°
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Regionalplanung

-ii��Ã��`��i��iÃÜi}Ã��ÕÀ��ÀÌ��V�]����iÀ�>�L�>Õv�i����i�i��`i}iL�iÌ�
Li}Ài�âÌ�âÕ�LiÌÀ>V�Ìi�°���i�-ii��iÀÃÌÀiV�i��Ã�V��ØLiÀ�}>�âi�,i}��-
�i��Õ�`�ÛiÀL��`i���i�ÀiÀi��i�i��`i�°�&ÀÌ��V�i�-ÌÀ>Ìi}�i��LÀ��}i��
}À�~iÀi�<ÕÃ>��i��B�}i����i��i��Ài}���>�i���>~ÃÌ>L°���i�Ài}���Ã-
ØLiÀ}Ài�vi�`i�<ÕÃ>��i�>ÀLi�Ì�vØÀ�-ii��Ã����ØLiÀ�-ii����viÀi�âi��
Õ�`�<Õ�Õ�vÌÃ`�>��}i�}iÃÌBÀ�Ì�ÜiÀ`i��Õ�`�i��i����«Õ�Ã�vØÀ�Ài}���>�i�
���«iÀ>Ì���i��}iLi�°�

Ƃ��`i��LiÌÀ>V�ÌiÌi��-ii��}�LÌ�iÃ�i���}i�Üi��}i�,i}���>�ÛiÀLB�`i]�
Ü�i�`i��,i}���>�ÛiÀL>�`�,i}>ÌÌ>�>��ƂÌÌiÀÃii]�`�i�Ã�V����Ì�/�i�i��
`iÀ��>�`Ü�ÀÌÃV�>vÌ]�`iÃ�/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�Õ�`�`iÀ��Õ�ÌÕÀ�LiÃV�BvÌ�}i��Õ�`�
vØÀ� `�i� 6iÀ�iÌâÕ�}� `iÀ� ,i}���i�� âÕÃÌB�`�}� Ã��`� Û}�°� ,i}���>�ÛiÀ-
L>�`�,i}>ÌÌ>�ÓäÓ£®°�����ÀiÌ�ÃiÌâÌ�Ã�V��`�iÃiÀ�vØÀ�`�i�	iÜÕÃÃÌÃi��Ã-
ÃV�>vvÕ�}����`iÀ�	iÛ���iÀÕ�}�i���Õ�`�ÃiÌâÌ���ÌÌi�Ã�*���Ì«À��i�Ìi����-
«Õ�Ãi����`iÀ�,i}���>�«�>�Õ�}°��iÀ�,i}���>�ÛiÀL>�`��ÃÌ�âÕ}�i�V��>ÕV��
�Ƃ�,�,i}���°�Ƃ�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�}�LÌ�iÃ�`i��,i}���>�ÛiÀL>�`�
 iÕÃ�i`�iÀ�-ii�q��i�Ì�>}iL�À}i]�`iÀ�>ÕÃ�`i���i�i��`i������iÀÃ��À-
V�i�]�*ÕÀL>V�]�	Ài�Ìi�LÀÕ��]�7��`i��Õ�`����Ã�LiÃÌi�Ì°��iÀ�-V�ÜiÀ-
«Õ��Ì�Liâ�i�Ì�Ã�V��>Õv�`i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃ]�`i�� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ]�`>Ã�7i�ÌiÀLi�
Õ�`� `i��  >Ì���>�«>À��  iÕÃ�i`�iÀ� -ii� Û}�°� -ii� ,i}���>�ÛiÀL>�`�
 iÕÃ�i`�iÀ�-ii�q��i�Ì�>}iL�À}i�ÓäÓ£®°�

Ã� vi��Ì� >�� `iÀ� Õ�v>ÃÃi�`i�� 	iÌi���}Õ�}� `iÀ� LiÌÀ�vvi�i�� -ii}i-
�i��`i��Õ�`�i��i��}i�i��Ã>�i�����âi«Ì]�Üi�V�iÃ�`�i��iÀ>ÕÃv�À-
`iÀÕ�}i��`iÃ�-iiÃ����Ài}���>�i���>~ÃÌ>L�LiÌÀ>V�ÌiÌ°�����À�~Ìi���
`iÀ�,i}���>�«�>�Õ�}�q�Û�À�>��i������Ƃ�,�,i}���i��q�L>Ã�iÀÌ�>Õv�
`iÀ�vÀi�Ü����}i����Ì>ÀLi�Ì�Û���`iÀ�	iÛ���iÀÕ�}�Õ�`��>Ì��i��i��ÀiV�Ì-
��V��L��`i�`i��
�>À>�ÌiÀ�7��v}>�}���LiÀL>ÕiÀ�q��>�`iÃÀi}�iÀÕ�}�
"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V�®°��i�i��Ã>�iÃ�*�>�i��Õ�`��>�`i���LÀ��}Ì�`i���i-
�i��`i��i��i���ÌÜ�V��Õ�}ÃÛ�ÀÌi��]�`iÀ�Ã�Ü������ÃÌi�Ã«>Ài�`]�ivw-
â�i�Ì�Õ�`��>V�Û���â�i�L>À�}iÃÌ>�ÌiÌ��ÃÌ°�

Handlungsempfehlung: Regionalverbände und regionale Ent-
wicklungskonzepte zur Förderung von Kooperationen

<�i�� `iÀ� ØLiÀ}Ài�vi�`i�� *�>�Õ�}� `ÕÀV�� i��i�� *�>�Õ�}ÃâÕÃ>��i�-
ÃV��ÕÃÃ�>Õv��ÀÌ��V�iÀ�Li�i��ÃÌ�iÃ]�`�i�-iiÀi}���i�������ÀiÀ��iÃ>�Ì-
�i�Ì�âÕ�`i��i�°�¹	i���i`i����}À�vv� ���`i��Û�À�>�`i�i��,>Õ��`>Àv�
iÃ��Ø�vÌ�}�âÕ��i��iÀ�6iÀÃV��iV�ÌiÀÕ�}�`iÀ��iÃ>�ÌÃ�ÌÕ>Ì��������i�]�
sondern es muss unser Ziel sein, Gutes zu bewahren, weniger Gutes 
âÕ�ÛiÀLiÃÃiÀ��Õ�`���V�ÜiÀÌ�}iÃ� iÕiÃ�âÕ����Ì��iÀi�°º��>�`��BÀ�Ìi��
ÓäÓä®

��i�Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i��/�i�i��`iÀ�-�i`�Õ�}Ãi�ÌÜ�V��Õ�}]�`iÀ���L�-
��ÌBÌ]�`iÀ� ��vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ��Õ�`��iÀ}�i«�>�Õ�}]�`iÃ� >ÌÕÀÃV�ÕÌâiÃ]�`iÃ�
/�ÕÀ�Ã�ÕÃ��`iÀ�q�������ÌiÝÌ�Û���-ii��q�`iÀ�1�}>�}���Ì�`i��-ii-
ÕviÀ������i��âÕÃ>��i�}ivØ�ÀÌ�Õ�`����i��i��Ài}���>�i�����ÌiÝÌ�}i-
LÀ>V�Ì�ÜiÀ`i�°��iÀ�/�ÕÀ�Ã�ÕÃ]�>�Ã�ÃÌ>À�iÀ���Ì�À�̀ iÀ�7�ÀÌÃV�>vÌ����̀ i��
-iiÀi}���i�]�Ã����`ÕÀV��`>Ã�/�i�>�`iÀ�-ii��>�Ã��Ài�âi�Ì��Õ�`�À��-
�Õ�}ÃÀ>Õ��iÀÜi�ÌiÀÌ�ÜiÀ`i�°�-ii��L��`i���iLi��̀ i��7�ÀÌÃV�>vÌÃÜiÀÌ�
i��i�Ü�V�Ì�}i�,���i� vØÀ� >�iÀ���Õ�}]� Ã�Ü�i�`i������>��Õ�`� >ÌÕÀ-
ÃV�ÕÌâ°�7i�ÌiÀÃ�Ü�À`�`>`ÕÀV��>Õv�`�i�`�ÀÌ��iLi�`i�	iÛ���iÀÕ�}�Õ�`�
`>Ã��i�i��Ü����}i>V�ÌiÌ°��iÀ�Ài��i����ÕÃ�>Õv�`�i�Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i� ÕÌ-
âÕ�}� vØ�ÀÌ� âÕ� âÕ�i��i�`i�����y��Ìi�]�Ü�i� ÃÌi�}i�`i�	�`i���Õ�`�
����L���i�«Ài�Ãi]�`�i�Ã�V���ÕÀ�Ãi�À�,i�V�i��i�ÃÌi������i�]�<iÀÃ�i`i-
�Õ�}]��ÀØ�À>Õ�âiÀÃÌ�ÀÕ�}�Õ�`�ÀiÃÕ�Ì�iÀÌ����}iÀ��}iÀ�7iÀÌÃV��«vÕ�}�
vØÀ�`i��,>Õ��Û}�°��>�`��BÀ�Ìi��ÓäÓä®°�

-V��ØÃÃi��>~�>��i�� Ã��`� `�i� �ÀØ�`Õ�}� �`iÀ� q� Li�� LiÃÌi�i�`i��
6iÀLB�`i�� q� i��i� 4LiÀ>ÀLi�ÌÕ�}� Û��� Ài}���>�i�� ���«iÀ>Ì���ÃÛiÀ-
LB�`i�°���iÃi�Ã��`�vØÀ�`�i�ÀÃÌi��Õ�}�Û���Ài}���>�i���ÌÜ�V��Õ�}Ã-
«À�}À>��i���`iÀ�����âi«Ìi����Ì�i��i��}>�â�i�Ì��V�i��	��V��>Õv�`�i�
-ii�Ài}���� Õ�ÌiÀ� ��LiâÕ}� Û��� <�i�ÃiÌâÕ�}i�� `iÃ� /�ÕÀ�Ã�ÕÃ]� `iÃ�
�>�`ÃV�>vÌÃ��Õ�`� >ÌÕÀÀ>Õ�Ã]�`iÀ�	>Õ�Õ�ÌÕÀ]�`iÃ�����>Ü>�`i�Ã]�`iÃ�
Ã>�Ã��>�i��7���i�Ã�Õ�`�`iÀ�Ãii�Ã«iâ�wÃV�i�� ÀBÕ���V�i���ÌÜ�V�-
�Õ�}�âÕÃÌB�`�}°�À}B�âi�`�ÃÌi�Ì�`�i�Ì>L��iÀÕ�}�Û����iÃÌ>�ÌÕ�}ÃLi�-
ÀBÌi��>�Ã�	iÀ>ÌÕ�}Ã�����ÃÃ���i��Û}�°�iL`°\�ÓäÓä®°�

�i��,i}���>�ÛiÀL>�`�,i}>ÌÌ>�>��ƂÌÌiÀÃii��ÃÌ�iÃ����Ƃ�ÃBÌâi��LiÀi�ÌÃ�
}i�Õ�}i�]�`�i�Û�i�i��/�i�i����Ì����ÕÃ�>Õv�`i��-ii��������>�}�âÕ�
LÀ��}i�°���Ì��Ƃ�,���À`iÀÕ�}i��ÜÕÀ`i��Óä£{�L�Ã�ÓäÓä�Çx�*À��i�-
Ìi�Õ�}iÃiÌâÌ°�

„Seeregionen haben ähnliche Problemstellungen, genauso 
Seegemeinden. Deshalb braucht es eine regionale Abstim-
mung und eine regionale Sichtweise. Da reicht es nicht, dass 
das Land den Gemeinden Geld gibt und sagt: ‚Da macht’s!’. 
Es braucht mehr Anleitung und gemeinsame Verantwortung. 
Die Chance liegt in der überörtlichen Ebene! Das zeigen auch 
die freiwilligen Programme.“
-�LÞ��>�<iV��q�1��ÛiÀÃ�ÌBÌÃ«À�viÃÃ�À���vØÀ�,>Õ�«�>�Õ�}®
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��iÃi�*À��i�Ìi�����i������iÕ���>Ìi}�À�i��Õ�ÌiÀÌi��Ì�ÜiÀ`i�\�/�ÕÀ�Ã-
�ÕÃ�Õ�`�6iÀ�>À�ÌÕ�}]��Õ�ÌÕÀ]�7�ÀÌÃV�>vÌÃ��Õ�`�"ÀÌLi�iLÕ�}]��Õ}i�`�
Õ�`�-«�ÀÌ]�7i�Ì�Õ�ÌÕÀiÀLi]� >ÌÕÀ]��Ƃ�,��>�>}i�i�Ì]���ÀÃV�Õ�}�
Õ�`�<ÕÃ>��i�>ÀLi�Ì°�

6���`i��ØLiÀ�Çä��Ƃ�,�*À��i�Ìi��>��ƂÌÌiÀÃii�LiÃV�BvÌ�}Ìi��Ã�V��
���`iÀ� �iÌâÌi��>L}iÃV���ÃÃi�i���Ƃ�,�*iÀ��`i�Î�¯�`iÀ��>~�>�-
�i��iÝ«��â�Ì���Ì�`i��-iiâÕ}B�}i�°�,Õ�`�`�i��B�vÌi�`iÀ��>~�>��i��
ÜÕÀ`i� ��� *À��i�Ìi� vØÀ� `i�� /�ÕÀ�Ã�ÕÃ� Õ�`� `�i� 6iÀ�>À�ÌÕ�}� Õ�`� ���
�Õ�ÌÕÀ�*À��i�Ìi�Õ�}iÃiÌâÌ°��Ø�v�*À��i�Ìi�Liâ�i�i��Ã�V������ÀiÌ�>Õv�
`�i�<Õ}B�}��V��i�Ìi�� âÕ��ƂÌÌiÀÃii� Û}�°�	i��>������iâ��ÓäÓ£\�{Óv®°�
�ØÀ�`�i��BV�ÃÌi���À`iÀ«iÀ��`i�Ã���i��Üi�ÌiÀi�*À��i�Ìi�âÕ�`i��-ii-
âÕ}B�}i��Õ�`�,i�>ÌÕÀ�iÀÕ�}i��>��`i��<Õ��Õ�`�ƂLyØÃÃi��Õ�}iÃiÌâÌ�
ÜiÀ`i�°�<�i�� �ÃÌ�iÃ]�`i��ƂÌÌiÀÃii� vØÀ�>��i�Ƃ�ÌiÀÃ}ÀÕ««i��âÕ}B�}��V��
Õ�`�iÀ�iLL>À�âÕ��>V�i�°�Ã�}i�Ì�Õ��`�i�À�iLL>À�i�Ì�`iÃ�-iiÃ�Õ�`�
`iÃ�7>ÃÃiÀÃ� vØÀ�`�i�}iÃ>�Ìi�	iÛ���iÀÕ�}°���i�-iiâÕ}B�}i� Ã���i��
>ÌÌÀ>�Ì�ÛiÀ�}iÃÌ>�ÌiÌ�ÜiÀ`i��Õ�`�âÕ��6iÀÜi��i��i���>`i�°����*À��i�Ì�
�ÃÌ�`�i� iÕ}iÃÌ>�ÌÕ�}�`iÀ��-ii«À��i�>`i�-iiÜ>�V�i�°�

����À�Ì��«Õ��Ì]�`i���i���>�`iÀ]�`iÀ��Ƃ�,��>�>}iÀ�`iÀ�,i}����
ƂÌÌiÀÃii��>��Ìi]��ÃÌ]�`>ÃÃ�`�i�Ƃ�}iL�Ìi�vØÀ�`i���vvi�Ì��V�i��6iÀ�i�À�
`ÕÀV��`>Ã��}>}i�i�Ì�`iÃ�,i}���>�ÛiÀL>�`iÃ�âÜ>À�LiÀi�ÌÃ�}ÕÌ�>ÕÃ-
}iL>ÕÌ�Ü�À`i��Ã��`]��i`�V��âÕ�Üi��}�}i�ÕÌâÌ�ÜØÀ`i��Õ�`���iÀ�`�i�
��ÃÌi�� ÕÌâi����V�Ì������i�V�}iÜ�V�Ì�Ã��`°�

#DD������8GTVGKNWPI�FGT�.'#&'4�2TQLGMVG�4GIKQPCNXGTDCPF�4GICVVC�

GZRNK\KVG�#WUYGKUWPI�XQP�2TQLGMVGP�\W�5GG\WIÀPIGP�

Herausforderungen und Schwierigkeiten regionaler Kooperationen:

�>Ã�-V�i�ÌiÀ���`iÀ�`iÀ���ÃÃiÀv��}�Û������«iÀ>Ì���ÃÛiÀÃÕV�i��Ü�À`�
ungern zugegeben, da auch in gescheiterte Kooperationen Zeit und 
�i�`���ÛiÃÌ�iÀÌ�ÜÕÀ`i°�Ã�LiÃÌi�Ì�`�i��iv>�À]�`>ÃÃ��>V�ÌÀB}��V��`�i�
ÕÀÃ«ÀØ�}��V�i��Ƃ�v�À`iÀÕ�}i��`ÕÀV���iÕi]��i�V�ÌiÀ�iÀÀi�V�L>Ài�<�i-
�i�iÀÃiÌâÌ��`iÀ�1�ÃÌÀÕ�ÌÕÀ�iÀÕ�}i�����`iÀ����«iÀ>Ì���Ãv�À��Û�À}i-
����i��ÜiÀ`i�]�Õ��i��i��Àv��}�âÕ�iÀ�>�Ìi�°�

6�À�>��i��vØÀ�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ\���i�� �ÃÌ�`>Ã���}i�i��Û��� Ài}���>�i��
���«iÀ>Ì���i��i������`iÀ��Ã]�`>�Ã�i��vÌ�>�Ã�`�i�6�ÀÌi��i�vØÀ�`�i�i��-
âi��i��i�i��`i���V�Ì�iÀ�i��i�°�ƂÕV��̀ �i�Ƃ�}ÃÌ�Û�À�i��i���>V�ÌÛiÀ-
�ÕÃÌ��`iÀ�i�������ÕÀÀi�â`i��i��Õ�ÌiÀ�`i���i�i��`i��ÃÌi��i���ÀØ�-
`i�vØÀ�`>Ã�ƂL�i��i��Û���,i}���>�ÛiÀLB�`i��`>À°�1��`�iÃi���}ÃÌi�
âÕ�ÛiÀÀ��}iÀ�]��>���i���i�}i�ÃÌB�`�}iÃ�,i}���>�LØÀ��}i}ÀØ�`iÌ�ÜiÀ-
`i�]�Üi�V�iÃ��i��i� «���Ì�ÃV�i�®� ��ÌiÀiÃÃi�}ÀÕ««i�ÛiÀÌÀ�ÌÌ]� Ã��`iÀ��
>ÕÃ��>V�«iÀÃ��i��LiÃÌi�Ì°���iÃi�ØLiÀ}i�À`�iÌi�-ÌiÕiÀÕ�}Ãi���i�Ì�
�ÃÌ� vØÀ� `�i� ���À`��>Ì���� `iÃ� ,i}���>�ÛiÀL>�`iÃ� âÕÃÌB�`�}]� Ü���Ì�
i��i�/Ài��Õ�}�âÜ�ÃV�i��`iÀ�-ÌiÕiÀÕ�}�Õ�`����À`��>Ì����>Õv�Ài}��-
�>�iÀ�Li�i�Õ�`�`iÀ�ƂÕÃvØ�ÀÕ�}�>Õv� ����Õ�>�iÀ�Li�i�i�ÌÃÌi�Ì°�
ƂÕv�	>Ã�Ã�`iÃÃi���>���i���6iÀi���}i}ÀØ�`iÌ�ÜiÀ`i�]�Üi�V�iÀ� ÌÀ�Ìâ�
`iÀ���v�À�i��i��6iÀL��`��V��i�Ì�>}�iÀÌ°���iÃiÀ�6iÀi����ÃÌ�>ÕV��vØÀ�`�i�
����Õ���>Ì����Õ�`�`i��ƂÕÃÌ>ÕÃV����Ì�`iÀ��>�`iÃiLi�i�âÕÃÌB�`�}�
Û}�°���ÀÌ�iÀ]�<i�Ì���viÀ�Óä£{®°�

Ƃ��}i�i����>���`ÕÀV��`>Ã�,iyi�Ì�iÀi��Û���LiÀi�ÌÃ�>L}iÃV���ÃÃi�i��
�`iÀ� iÀv��}Ài�V�i�� Ài}���>�i�����«iÀ>Ì���i��`iÀ��i�ÀÜiÀÌ� vØÀ� `�i�
i��âi��i���i�i��`i��>Õv}iâi�}Ì�ÜiÀ`i�°�7i�ÌiÀÃ��ÃÌ�vØÀ�iÀv��}Ài�V�i�
Ài}���>�i� �ÌÜ�V��Õ�}� Õ�`� `>Ã� Ì>L��iÀi�� Û��� ,i}���>�ÛiÀLB�`i��
i��i�vÀØ�âi�Ì�}i���L��`Õ�}�`iÀ�	iÛ���iÀÕ�}���ÌÜi�`�}°��>Ã�ÃV�>vvÌ�
�`i�Ì�w�>Ì������Ì�`i��*À��i�Ìi��Õ�`�ÃÌi�}iÀÌ�`>Ã�«iÀÃ����V�i��}>}i-
�i�Ì]�`>Ã��>~}iLi�`�vØÀ�`�i�ƂÕÃvØ�ÀÕ�}��ÃÌ�Û}�°�iL`°\�Óä£{®°�
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�iÀ�LÕ�`iÃÜi�Ìi�ƂÕÃÌ>ÕÃV��ØLiÀ�-ii��ÌÀ�ÌÌ��i�ÃÌ�������L��>Ì������Ì�
Ì�ÕÀ�ÃÌ�ÃV�i�� ÕÌâÕ�}i���`iÀ�`i�� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ����`i��6�À`iÀ}ÀÕ�`°�
��i��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i��Ã��`� �i`�V���>�iâÕ�>��>��i��}À�~i��	>`i-
Ãii�����&ÃÌiÀÀi�V��ÛiÀ}�i�V�L>À\��iÀ� ÕÌâÕ�}Ã`ÀÕV��>Õv�`i��Õ���i-
}i�`i��,>Õ��Ü�À`�}À�~iÀ]�`iÀ���`�Û�`Õ>�ÛiÀ�i�À��ÃÌ�âÕ�Ài`Õâ�iÀi����Ì�
	i}�i�Ì�>~�>��i��âÕÀ��vvi�Ì��V�i��Ƃ�Ài�Ãi°� ÕÌâÕ�}Ã���y��Ìi�âÜ�-
ÃV�i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃ]��>�`Ü�ÀÌÃV�>vÌ]� >ÌÕÀÃV�ÕÌâ�Õ�`�-�i`�Õ�}Ãi�ÌÜ�V�-
�Õ�}�Ã��`�}i�i��Ã>�i��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�]�`�i�>��i�-ii��LiÌÀivvi�°

Handlungsempfehlung: Landes- und bundesweite Seenkonferen-
zen zum Austausch über Seen

�B�À��V�i�-ii����viÀi�âi������i��i��i�*�>ÌÌv�À��ÃV�>vvi�]�Õ��Ã�V��
ØLiÀ� `�i� �iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�� >ÕÃâÕÌ>ÕÃV�i�� Õ�`� ��}��V�i� �>�`-
�Õ�}ÃÛ�ÀÃV��B}i� >ÕÃâÕ>ÀLi�Ìi�°� �i�i��`i�]� *�>�iÀ\���i�� Õ�`� Ý-
«iÀÌ\���i������i��`�i�ÛiÀÃV��i`i�i��	��V�Ü���i��Û���`i��-ii��`>À-
�i}i�]�Ã�V��>ÕÃÌ>ÕÃV�i��Õ�`��Û��i��>�`iÀ�«À�wÌ�iÀi�°�

�����À��Û���7�À�Ã��«Ã]���Ã�ÕÃÃ���i�]�6�ÀÌÀB}i��Õ�`��iÃ«ÀBV�i��
w�`i�� `�i� -ii����viÀi�âi�� ��� �`i>�v>��� �B�À��V�� >�� >�`iÀi�� -ii-
ÃÌ>�`�ÀÌi�� ÃÌ>ÌÌ°� ��iÃi� ����i�� Ã�Ü���� LÕ�`iÃ�B�`iÀÃ«iâ�wÃV�� >�Ã�
>ÕV�� LÕ�`iÃÜi�Ì� ÃÌ>ÌÌw�`i�°� 7i��� Ã�V�� -ii�]� Ü�i� Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�
`iÀ� iÕÃ�i`�iÀ�-ii]�ØLiÀ�-Ì>>ÌÃ}Ài�âi�����>ÕÃ�iÀÃÌÀiV�i�]� �ÃÌ�i��i�
}Ài�âØLiÀ}Ài�vi�`i�ƂÀLi�Ì�iLi�Ã����ÌÜi�`�}°���iÀLi���ÕÃÃ�>Õv�`�i�
âÕÃBÌâ��V�i�� Ƃ�v�À`iÀÕ�}i�� ���Ã�V�Ì��V�� `iÀ� Ã«À>V���V�i�� 	>ÀÀ�iÀi��
Õ�`� `�i� Õ�ÌiÀÃV��i`��V�i�� ,iV�ÌÃ�>}i�� }i>V�ÌiÌ� ÜiÀ`i�°� -V��ÕÃÃ-
i�`��V��Ã����i���LÀi�ÌiÃ�	>�`�>���i�i��`i��Õ�`��>�`iÃ«���Ì��iÀ\��-
�i�]� �>V�iÝ«iÀÌ\���i�� `iÃ� �>�`iÃ]� 6iÀÌÀiÌiÀ\���i�� Û��� /�ÕÀ�Ã�ÕÃ-
ÛiÀLB�`i�� Õ�`� `i�� �ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i�� 	Õ�`iÃv�ÀÃÌi�]� *�>�iÀ\���i�]�
ƂÀV��Ìi�Ì\���i�]�	>Õ�Õ�ÌÕÀ���Ì�>Ì�Ûi�]��>V��iÕÌi��`iÃ� >ÌÕÀÃV�ÕÌâiÃ]�
1�ÌiÀ�i��i�]�Ƃ�À>��iÀ\���i��Õ�`�Ã��ÃÌ�}i����ÌiÀiÃÃ�iÀÌi��âÕ��/i��-
�i��i��>�}iÃ«À�V�i��ÜiÀ`i�°���i�`�Ã�ÕÌ�iÀÌi��/�i�i��Õ�`����>�Ìi�
ÜiÀ`i�����i��i��-ii��>�`LÕV��âÕÃ>��i�}iv>ÃÃÌ�q�}i}��i`iÀÌ��>V��
`i���iÜi���}i��	Õ�`iÃ�B�`iÀ�]��`iÀ��ÃÌiÀÀi�V�Üi�Ì�Û}�°�iL`°\�ÓäÓ£®°�
Es können thematische Schwerpunkte gesetzt werden und auch uni-
ÛiÀÃ�ÌBÀi� *À��i�Ìi���Ìi��}iLÕ�`i��ÜiÀ`i�]� Õ�� Ã�� âÕÀ� �ÌÜ�V��Õ�}�
Û���ÕÌ�«�ÃV�i�]��Ài>Ì�Ûi��Õ�`�âÕ�Õ�vÌÃÌÀBV�Ì�}i���`ii��Li�âÕÌÀ>}i�°

�BÀ�Ìi��ÃÌ>ÀÌiÌi���Ì�`iÀ�,>Õ�«�>�Õ�}Ã>LÌi��Õ�}�Õ�`�`i��ƂÀV��Ìi�-
ÌÕÀ��>ÕÃ��BÀ�Ìi��Óä£n���Ì�`iÀ� �`ii�`iÀ�¹�BÀ�Ì�iÀ�-ii����viÀi�âº�
und setzte sich viele Ziele, die in vier Bereiche gegliedert werden 
����i�\� ,iV�Ì��V�i� ��`iÀÕ�}i�� Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi� ��Ì� `i�� -Ì>>ÌÃ-

}ÀÕ�`â�i�� ¹�Ài�iÀ� <Õ}>�}� âÕ�� -iiº®]� ��À`iÀÕ�}i�� Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�
��À`iÀÕ�}i�� vØÀ� �i�i��`i�� >ÕÃ� ,i}���>�v��`Ã� âÕ�� Ƃ��>Õv� Û���
1viÀyBV�i�®]�iÀ}B�âi�`i�*�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ�i�Ìi� Li�Ã«�i�ÃÜi�Ãi�ƂÕÃ-
Üi�ÃÕ�}� Û��� ÃV�ØÌâi�ÃÜiÀÌi�� 	iÀi�V�i�®� Õ�`� `�i� 7�ÃÃi�ÃÛiÀ��ÌÌ-
�Õ�}]����̀ iÃÃi��<Õ}i�Õ�ÌiÀ�>�`iÀi��̀ >Ã��>�`LÕV��âÕÀ�,>Õ�«�>�Õ�}�
>��`i���BÀ�Ì�iÀ�-ii���i�ÌÜ�V�i�Ì�ÜÕÀ`i°����vØ�v�-ii����viÀi�âi����Ì�
i��iÀ�LÀi�Ìi��	iÌi���}Õ�}�Û���*���Ì��]�*�>�iÀ\���i�]�	iÜ���iÀ\���i��
und Interessierten wurden Ziele, Strategien und Maßnahmen dis-
�ÕÌ�iÀÌ� Õ�`�>ÕÃ}i>ÀLi�ÌiÌ°��>Ã��>�`LÕV�� À�V�ÌiÌ� Ã�V�� Û�ÀÀ>�}�}�>��
`�i�ÛiÀ>�ÌÜ�ÀÌ��V�i��*iÀÃ��i�����`i��-ii}i�i��`i�]�Õ��`�i��>�`-
�Õ�}Ã��}��V��i�Ìi��>ÕvâÕâi�}i��Û}�°��>�`��BÀ�Ìi��ÓäÓä®°�

�����i��i��,>��i��v>�`i��>��`iÀ�/iV���ÃV�i��1��ÛiÀÃ�ÌBÌ�7�i�����
<Õ}i�`iÀ��i�ÀÛiÀ>�ÃÌ>�ÌÕ�}�¹4LiÀ�-ii�º����-���iÀÃi�iÃÌiÀ�ÓäÓ£�
LiÀi�ÌÃ� -ii����viÀi�âi�� ÃÌ>ÌÌ°� ��� ��À�� Û��� Û�iÀ� "����i� 6�ÀÌÀB}i��
ÜÕÀ`i��ÛiÀÃV��i`i�i�/�i�i��âÕ�`i���ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i��-ii��Li�>�-
`i�Ì°�1�ÌiÀ�`i��6�ÀÌÀ>}i�`i��Ü>Ài��Ý«iÀÌ\���i�]�Ü�i��iÀ���`�7i-
LiÀ�1��Û°�*À�viÃÃ�À��°�i�°�vØÀ�,>Õ�«�>�Õ�}®]�Ƃ���Ã��>�}�/�ÕÀ�ÃÌ��iÀ®]�
�i�À}�7��vÀ>���iÜBÃÃiÀ�����}i®]�-Þ�Û>����>�vÀ�Þ�-Ì>`Ì��À«����-
}i®�Õ�`�
ÞÀ����Ü�ÀÃ�Þ�1�ÌiÀÜ>ÃÃiÀ>ÀV�B���}i®��`iÀ�6iÀÌÀiÌiÀ\���i��
`iÀ�*���Ì���>ÕÃ�-ii}i�i��`i�]�Ü�i�-��Û�>��BÕÃ��	i�â�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ���
*�ÀÌÃV�>V�®]��>��i�>�,�i«>�� 	>Õ>�ÌÃ�i�ÌiÀ����i�i��`i�6i�`i��>��
7�ÀÌ�iÀÃii®��`iÀ���V�>i��/i���Õ�`�Ƃ�`Ài>Ã��ÀÕLiÀ�&ÃÌiÀÀi�V��ÃV�i�
	Õ�`iÃv�ÀÃÌi®°

Bundesebene
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Als Abschluss für unser Wahlmodul „Über Seen kommunizieren“ 
haben wir ein Diskussionsformat entwickelt, das wir Zukunftsdialog 
nannten. Ziel des Zukunftsdialogs ist es, eine seen- und gemein-
deübergreifende Zusammenarbeit zu entwickeln, bei der es um 
den Austausch und Lösungsansätze zu den von uns bearbeiteten 
Themen geht. Die drei Seen sind unterschiedlich in ihrer Nutzung, 
ihrer Lage und Topographie, jedoch die Baukultur, der Klimawan-
del, die saisonalen Nutzungen und die Mobilität machen die Seen 
vergleichbar.

Akteur:innen aus verschiedenen Bereichen konnten beim Zukunfts-
dialog „Über Seen” in Kontakt treten und sich untereinander aus-
tauschen. Mit dieser Basis sollen zukünftige Kooperationen sowie 
seen- und gemeindeübergreifende Projekte entwickelt und umge-
setzt werden. 

Wir haben Bürgermeister:innen, Expert:innen, Mitarbeiter:innen 
aus der Verwaltung, Gemeinderät:innen für eine Teilnahme ange-
fragt. Von den 107 angeschriebenen Personen haben am 24. Jänner 
2022 69 Teilnehmer:innen aus den Seeregionen Wörthersee, Atter-
see und Neusiedler See an unserem Zukunftsdialog „Über Seen” 
teilgenommen. Die Veranstaltung fand über Zoom online statt. 
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Bei der „Einführung in die Themenschwerpunkte“ erläuterten wir 
die vier Themenschwerpunkte Baukultur, Klimawandel, Saisonale 
Nutzungen und Mobilität und fassten unsere wichtigsten Erkennt-
nisse zusammen. Im Zuge einer meinungsbildenden Umfrage über 
das online Abstimmungsprogramm MENTI stellten wir unseren Gäs-
Ìi��Ì�i�i�Ã«iâ�wÃV�i��À>}i�°

��i�iÀÃÌi��À>}i�Liâ�}�Ã�V��>Õv�`�i�7>�À�i��Õ�}�
i��iÃ�L>Õ�Õ�ÌÕÀi��i��7>�`i�Ã����`i��-iiÀi}���i�°�
�iÀ� �À�~Ìi��� `iÀ� >�ÜiÃi�`i�� *iÀÃ��i�� ����Ì�
6iÀB�`iÀÕ�}i�����`iÀ�	>Õ�Õ�ÌÕÀ�Ü>�À°

	i��`iÀ�/�iÃi]�`>ÃÃ�`iÀ�-V�ÕÌâ�Û����ÀØ���Õ�`��Ài�-
räumen an den österreichischen Seen einen hohen 
Stellenwert hat, gingen die Meinungen auseinan-
`iÀ°�,Õ�`�Óx��BÃÌi�ÃÌ���Ìi��̀ iÀ�ƂÕÃÃ>}i�Û����}�âÕ]�
ÜB�Ài�`�ÀÕ�`�âÜ��v��BÃÌi�`i����V�Ì�âÕÃÌ���Ìi�°�
£x�*iÀÃ��i��ÃÌ���Ìi��Üi`iÀ�âÕ���V����V�Ì�âÕ°
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��i�Û�iÀÌi��i��Õ�}ÃÕ�vÀ>}i�Liâ�}�Ã�V��>Õv��iÕi���Ìi�ÃÉ/�ÕÀ�Ã�ÕÃi��À�V�ÌÕ�-
}i�°�£Î��BÃÌi�Ü>Ài��`iÀ��i��Õ�}]�`>ÃÃ�`�i�ÀÀ�V�ÌÕ�}�Û���Üi�ÌiÀi����À�V�-
ÌÕ�}i��vØÀ�`i��/�ÕÀ�Ã�ÕÃ���V�Ì���ÌÜi�`�}�Ã��`]�`>�`>Ã�Û�À�>�`i�i�Ƃ�}iL�Ì�
>ÕÃÀi�V�i�`��ÃÌ°�ÎÓ��BÃÌi�ÃÌ���Ìi��`>vØÀ]�`>ÃÃ��iÕi���Ìi�Ã�Õ�`�/�ÕÀ�Ã�ÕÃi��-
richtungen innerhalb von Siedlungen gebaut werden sollen, um die Erschlie-
~Õ�}�âÕ�iÀ�i�V�ÌiÀ��Õ�`�Üi�ÌiÀi��<iÀÃ�i`i�Õ�}ÃÌi�`i�âi��i�Ì}i}i�âÕÜ�À�i�°�
,Õ�`�Û�iÀ��BÃÌi�ÛiÀÌÀ>Ìi��`�i�ƂÕÃÃ>}i]�`>ÃÃ��iÕi���Ìi��Õ�`�/�ÕÀ�Ã�ÕÃi��À�V�-
tungen außerhalb der Siedlungen gebaut werden sollen, um das Ortsbild nicht 
âÕ�}ivB�À`i�°�

��i�`À�ÌÌi��i��Õ�}ÃÕ�vÀ>}i�Liâ�}�Ã�V��>Õv�`>Ã���L�-
litätsverhalten der Gäste und wie sie die Seeregionen 
iÀÀi�V�i�°� �iÀ� �À�~Ìi��]� ÀÕ�`� În� �BÃÌi� iÀÀi�V�Ìi�� `�i�
i��âi��i�� -iiÀi}���i����Ì� `i��ƂÕÌ�]� i�v� ��Ì� �vvi�Ì��-
V�i��6iÀ�i�ÀÃ��ÌÌi��]�âÜi��`ÕÀV����Ìv>�À}i�i}i��i�Ìi�]�
sieben mit dem Fahrrad und ein Gast mit einem nicht 
>Õv}i��ÃÌiÌi��6iÀ�i�ÀÃ��ÌÌi�°
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Für die Diskussionen in den „Breakout-Räumen“ wurden die Gäste zu 
den vier Themenschwerpunkten in Expert:innengruppen eingeteilt. 
Provokante Aussagen und Bilder oder Rechercheergebnisse bildeten 
die Grundlage für die Diskussion. Wir hatten dabei die Möglichkeit 
weitere Informationen und andere Blickwinkel für unsere Fachartikel 
zu gewinnen. Die relevantesten Ergebnisse der Diskussionen wurden 
anschließend von Studierenden präsentiert.

Der für die Veranstaltung namensgebende Programmpunkt 
„Zukunftsdialog” fand als geleitete Diskussion im Plenum statt. 
Fragen wurden direkt an Teilnehmer:innen gerichtet oder dienten als 
Grundlage zur Beleuchtung von Fehlern der Vergangenheit und zum 
Aufzeigen neuer Wege.

Studierende protokollierten die Inhalte der Diskussionen und die 
wichtigsten Aussagen wurden in die Fachartikel des Booklets 
eingearbeitet. Die letzten beiden Programmpunkte gaben dem 
Publikum die Möglichkeit, Feedback an uns Studierenden zu 
geben und sich über unser weiteres Vorgehen der Veranstaltung 
auszutauschen.

Wir haben uns sehr gefreut, dass der Zukunftsdialog mit Worten wie 
„tolle Veranstaltung und perfekte Organisation” gewürdigt wurde 
und es für jeden See mehrere Bekenntnisse gibt einen weiteren 
Zukunftsdialog „Über Seen” zu organisieren und zu veranstalten. Wir 
sind stolz auf diesen Erfolg.

Vielen Dank an alle Teilnehmer:innen!



QUELLENVERZEICHNIS
	iÀ��>À`]�À�V�Æ��L��>ÞÀ]��Õ`�Ì�Æ�,�Ãi�i}}iÀ�	iÀ��>À`]�	>ÀL>À>Æ�<���iÀ�>��]���Ã>LiÌ��Óään®\���i��Õ�-
ÌÕÀ�`iÀ�-���iÀvÀ�ÃV�i°�7�i�\�	À>�`ÃÌBÌÌiÀ�6iÀ�>}°

	�Õ�]�7��vÀ�i`�°���Óä£�®\�	�`i��Õ�`�}��L>�iÀ�7>�`i�°�	iÀ���\�-«À��}iÀ�6iÀ�>}°

��ÀÌ�iÀ]��i�À}Æ�<i�Ì���viÀ]�Ƃ�`Ài>Ã�Óä£{®\���ÌiÀ����Õ�>�i����«iÀ>Ì���\�<Ü�ÃV�i�� �ÌÜi�`�}�i�Ì�Õ�`�
6iÀÜi�}iÀÕ�}°�*À��i�ÌÃi���>À�>ÕÃ�Ƃ�}iÜ>�`ÌiÀ��i�}À>«��i]�,>Õ�v�ÀÃV�Õ�}�Õ�`�,>Õ��À`�Õ�}�Õ�ÌiÀ�`iÀ�
�i�ÌÕ�}�Û���*iÌiÀ�7i�V��>ÀÌ°�1��ÛiÀÃ�ÌBÌ�7�i�°

�>����iÀ]�ƂÀÌ�ÕÀÆ�-V���`i�i}}iÀ]�ƂÀÌ�ÕÀ�Óä£n®\�*�>�Õ�}Ã��ÃÌÀÕ�i�Ìi°�,>Õ��À`�Õ�}����&ÃÌiÀÀi�V��Õ�`�
	iâØ}i�âÕÀ�,>Õ�i�ÌÜ�V��Õ�}�Õ�`�,i}���>�«���Ì��°�7�i�\�&,"�°�r�&,"��-V�À�vÌi�Ài��i�ÓäÓ®°

�>À���-Ì>�`�iÀ��>�`ÃV�>vÌÃ>ÀV��Ìi�ÌÕÀ�Óä£�®\��Ài�yBV�i�����}iv�À`iÀÌi��7���L>Õ°�ÓÈ°ä£°ÓäÓÓ®°

��ii�>�iÀ�7iÌ�]�,�Ã>���`i�Óä£x®\�	>Õ�Õ�ÌÕÀi��iÃ�ÀLi�ÛiÀÃÕÃ�����>ÃV�ÕÌâ�Õ�`���`iÀ��ÌBÌ°��i«>ÀÌ�i�Ì�vØÀ�
	>Õ�Õ�`�1�Üi�Ì�`iÀ����>Õ�1��ÛiÀÃ�ÌBÌ��Ài�Ã�Q�ÀÃ}R°

�>ÃÌiÀ«�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�Óä£�®\��ÕÀâv>ÃÃÕ�}��>ÃÌiÀ«�>�� iÕÃ�i`�iÀ�-ii°��Ãi�ÃÌ>`Ì\��iVV>�
��ÃÕ�Ì��}�
���ƂÕvÌÀ>}�`iÀ�	ÕÀ}i��B�`�ÃV�i���>�`iÃÀi}�iÀÕ�}°�1�ÛiÀ�vvi�Ì��V�Ì°

����ÌÃV���}]���>ÃÆ��>V��iÀ]�,>vv>i�>Æ����i�}>ÃÃiÀ]�-���>Æ�,iÃV�]�,�V�>À`�ÓäÓä®\�7�i�}i�i��Ü�À���Ì�Õ�ÃiÀi��
-ii��Õ�¶��>�`LÕV��âÕÀ�,>Õ�«�>�Õ�}�>���BÀ�Ì�iÀ�-ii�°���>}i�vÕÀÌ�>��7�ÀÌ�iÀÃii\�Ƃ�Ì�`iÀ��BÀ�Ì�iÀ�
�>�`iÃÀi}�iÀÕ�}°

��Õ�>iÀÌ]��À>��Æ�,�`À�}Õiâ]�ƂÀ>�ÌÝ>Æ�-µÞ�}i`�ÕÜ�À���Óääx®\�/�i����L>��âi`�
�ÌÞ�q�V�����V�,iÃÌÀÕVÌÕ-
À��}�>�`�-�V�>��*��>À�â>Ì�������ÕÀ�«i>��
�Ì�iÃ°�ä�°£Ó°ÓäÓ£®°

 >ÌÕÀÃV�ÕÌâLÕ�`�	ÕÀ}i��>�`�Óä£Ó®\���i�->�â�>V�i��`iÃ�-iiÜ���i�Ã���i�->�â�>V�i��`iÃ�-iiÜ���i�Ã°��iÀ>ÕÃ-
}iLiÀ\� >ÌÕÀÃV�ÕÌâLÕ�`�	ÕÀ}i��>�`°

,Õ`>Ã]�->L��i�Óää�®\�7�ÀÌ�iÀÃii°�7�i�\�	À>�`ÃÌBÌÌiÀ�6iÀ�>}°

,Õ�>�`]���Ã>�Óää�®\��ÀØ���Õ�`��Ài�À>Õ�«�>�Õ�}�vØÀ�7�����Õ�`�-Ì>`ÌµÕ>ÀÌ�iÀi°�	i�Ã«�i�i�vØÀ�*�>�Õ�}Ã«À�-
âiÃÃi�>ÕÃ�&ÃÌiÀÀi�V��Õ�`�ÕÀ�«>°�7�i�\��Ƃ�Ó£Ƃ]�,iviÀ>Ì�,i«À�}À>wi°

-i��i]���>ÕÃ�Óä£ä®\�-ÌÕÌÌ}>ÀÌ�Ó£�q��ÕÀ�ÃV��iV�Ì�ÛiÀ��ÌÌi�Ì¶�7>ÀÕ���À�~«À��i�Ìi�i��i��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}�vØÀ�
`�i����>�i�Õ�`�«���Ì�ÃV�i��Õ�ÌÕÀ�Li`iÕÌi�°�ä�°£Ó°ÓäÓ£®°

-ÌÀ>~i�ÛiÀÜ>�ÌÕ�}Ã}iÃiÌâ�vØÀ�`>Ã�	ÕÀ}i��>�`\��iÃiÌâ�Û���£x°��B��iÀ�£�ÓÈ]�LiÌÀivvi�`�`�i��vvi�Ì��V�i��
-ÌÀ>~i����Ì�ƂÕÃ�>��i�`iÀ�	Õ�`iÃÃÌÀ>~i�°���	�°� À°�ÓxÉ£�ÓÈ°

1�LÀ�V�]��>À��£�Îx®\�-�i`�Õ�}Ãv�À�i��`iÃ�	ÕÀ}i��>�`iÃ�>ÕÃ�	ÕÀ}i��B�`�ÃV�i��i��>ÌL�BÌÌiÀ°���ÌÌi��Õ�}�`iÃ�
	ÕÀ}i��B�`�ÃV�i���i��>Ì��Õ�`� >ÌÕÀÃV�ÕÌâÛiÀi���Q�ÀÃ}R]����}i�£ÉÓ]�{°��>�À}>�}°��Ãi�ÃÌ>`Ì°

6�i��>LiÀ]�
�À�ÃÌ�>��£�nä®\��Ài�âi�ÌÜ���Ã�Ìâi���� iÕÃ�i`�iÀÃiiÀ>Õ�°�	�	�	iÀ�V�Ì�	>�`�ÎÇ°��iÀ>ÕÃ}iLiÀ\�
	����}�ÃV�iÃ���ÀÃV�Õ�}Ã��ÃÌ�ÌÕÌ�	ÕÀ}i��>�`������Ìâ°

6"��>�`ÃV�>vÌÃ«�>�Õ�}�Õ�`�1�Üi�Ì«�>�Õ�}�ÓäÓ£®\�,iV�Ì��V�i�,>��i�Li`��}Õ�}i�]�«`v°�6�À�iÃÕ�}�
ÓÈä°£nÇ�����Õ�>�i��>�`ÃV�>vÌÃ«�>�Õ�}���Ã>�,Õ�>�`]�	>Ã�Ã�*iÌiÀ��ÕÀâ°

7i�ÌiÀLi��Õ�ÌÕÀ�>�`ÃV�>vÌ��iÀÌŨÉ iÕÃ�i`�iÀÃii�ÓääÎ®\��>�>}i�i�Ì«�>�°��Ãi�ÃÌ>`Ì\�6iÀi���7i�ÌiÀLi� iÕ-
Ã�i`�iÀÃii°�

7ÕÀâiÀ]�,Õ`��v�£�{�®\���i��ÌÜ�V��Õ�}]�->��iÀÕ�}�Õ�`� iÕ�À`�Õ�}�`iÀ�-ii�ÕÀ�ÀÌi��BÀ�Ìi�Ã°���\��iÀ�ƂÕv-
L>Õ]����>ÌÃâi�ÌÃV�À�vÌ�vØÀ�`i��7�i`iÀ>ÕvL>Õ°�-Ì>`ÌL>Õ>�Ì�`iÀ�-Ì>`Ì�7�i���}°®]�-i«Ì°É£�{�]�-°�ÎxÎ�ÎÇÇ

Literaturquellen



Ƃ�Ƃ*/�1ÀL>���i>Ì��Ã�>�`�ÓäÓÓ®\���>}i�vÕÀÌ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°>`>«Ì�Õ��°�À}Éi�É��>}i�vÕÀÌ�äÓ°äÓ°ÓäÓÓ®°

Ƃ�Ƃ*/�1ÀL>���i>Ì��Ã�>�`�ÓäÓä®\�6�ÀÃV��>}�vØÀ�£ä��>~�>��i��vØÀ�`�i�-Ì>`Ì���>}i�vÕÀÌ����,>��i��
`iÃ�Ƃ�Ƃ*/�1���*À��i�Ì�`iÃ�Ƃ
,*�ƂÕÃÌÀ�>��
���>Ìi�,iÃi>ÀV��*À�}À>��®°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°��>}i�vÕÀÌ°
>ÌÉÚ,iÃ�ÕÀViÃÉ*iÀÃ�ÃÌi�ÌÉÎVÎäÓ{xÈÈx>Ç£Ç{`ÓVÎ£L`iiÇÓ£ÓV>äÓ�£V>LÎ>iÉ�>¯
Î¯���>��i�-
Û�ÀÃV��¯
Î¯Ƃ{}iÚ��>}i�vÕÀÌ°«`v�ÓÎ°£Ó°ÓäÓ£®°

ƂÀV��Ìi�ÌÕÀ��>ÕÃ��BÀ�Ìi��ÓäÓ£®\��BÀ�Ì�iÀ�-ii����viÀi�â°��ÌÌ«Ã\ÉÉ>ÀV��Ìi�ÌÕÀ��>iÀ�Ìi�°>ÌÉ«À�}À>��É
ÃV�ÜiÀ«Õ��ÌiÉÃii����viÀi�â�£Î°£Ó°ÓäÓ£®°

ƂÌÌiÀÃii�-iiÕviÀÃV�ÕÌâ>ÕÃ�>��iÛiÀ�À`�Õ�}�ÓäÓä®\���	�°� À°�ÓäÉÓäÓä°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°À�Ã°L�>°}Û°>ÌÉ�i�Ìi�-
`i�>ÃÃÕ�}°ÜÝi¶ƂLvÀ>}ir�À""E�iÃiÌâiÃ�Õ��iÀrÓäää£äÈÈ�äÓ°äÓ°ÓäÓÓ®°

	i�ÀiÀ]��Õ��>�ÓäÓ£®\��ÀÕ�`ÃÌØV�i�Õ�`��BÕÃiÀ�iÀâ�i�i��>��7�ÀÌ�iÀÃii���V�ÃÌ«Ài�Ãi°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°`iÀÃ-
Ì>�`>À`°`iÉÃÌ�ÀÞÉÓäää£ÓÈ{{nÇ{ÓÉ}ÀÕ�`ÃÌÕiV�i�Õ�`��>iÕÃiÀ�iÀâ�i�i��>��Ü�iÀÌ�iÀÃii���iV�ÃÌ«Ài�Ãi�
£Ó°£Ó°ÓäÓ£®°

	iâ�À�ÃÀÕ�`ÃV�>Õ���L��Óä£�®\�-Ì>Õ�>��ƂÌÌiÀÃii�q�6�i�i��`ii��}i}i��`�i�	�iV��>Ü��i°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�i��-
Liâ�À�°>ÌÉÛ�iV��>LÀÕV�ÉV����>�iÃÉÛ�i�i��`ii��}i}i��`�i�L�iV��>Ü��iÚ>ÎÎÇ£ÎÓÓ�£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

	�����	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ�����>ÃV�ÕÌâ]�1�Üi�Ì]��iÀ}�i]���L���ÌBÌ]�����Û>Ì����Õ�`�/iV�����}�i�ÓääÇ®\�
,i}���� iÕÃ�i`�iÀ�-ii��iÀÌ��Ì�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°L��°}Û°>ÌÉÌ�i�i�É��L���Ì>iÌÉ��L���Ì>iÌÃ�}�ÌÉÌ�ÕÀ�Ã�ÕÃÉ
Ã>�vÌiÀ�Ì�ÕÀ�Ã�ÕÃÉ«À��i�ÌiÉ>L}iÃV���ÃÃi�ÉviÀÌ�i°�Ì���££°£Ó°ÓäÓ£®°

	��&-�	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ��Õ�ÃÌ]��Õ�ÌÕÀ]��vvi�Ì��V�i����i�ÃÌ�Õ�`�-«�ÀÌ�ÓäÓ£®\�1�vÀ>}i\�	>Õ�Õ�ÌÕÀi��i�
	��`Õ�}�6�À>ÕÃÃiÌâÕ�}�vØÀ��>V��>�Ì�}i�	>Õ�Õ�ÌÕÀ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°L���iÃ°}Û°>ÌÉ�Õ�ÃÌ�Õ�`��Õ�ÌÕÀÉL>Õ�Õ�ÌÕÀÉ
1�vÀ>}i�	>Õ�Õ�ÌÕÀ°�Ì���ä{°ä£°ÓäÓÓ®°

	�`i�ÃV�ÕÌâ}iÃiÌâ�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��£��£®\�"&�	-��£��£°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°À�Ã°L�>°}Û°>ÌÉ�i�Ìi�`i�>ÃÃÕ�}°
ÜÝi¶ƂLvÀ>}ir�,""E�iÃiÌâiÃ�Õ��iÀr£ääääÎ£n�Ó£°£Ó°ÓäÓ£®°

	�`i�Üi�Ìi��ÓäÓ£®\�,���i�`iÀ�	�`i���������>Ü>�`i�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°L�`i�Üi�Ìi�°`iÉV��Ìi�ÌÉÀ���i�`iÀ�
L�i`i���������>Ü>�`i��Ó£°£Ó°ÓäÓ£®°

	À>�`iÀ]�`�Õ�`�ÓäÓ£®\�1�ÃÌÀ�ÌÌi�i�1�Ü�`�Õ�}\�-«>��Õ�}�Û�À��i�i��`iÀ>ÌÃÃ�ÌâÕ�}����ƂÌÌiÀÃii°�<Üi��
/>}i�Û�À�`iÀ�i�ÌÃV�i�`i�`i��ƂLÃÌ���Õ�}�ÃÌi�Ì�iÃ����"ÀÌÃ«>À�>�i�Ì�-«�Ìâ�>Õv����«v]���\�->�â�>��iÀ}ÕÌ�
 >V�À�V�Ìi�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�>V�À�V�Ìi�°>ÌÉ�LiÀ�iÃÌiÀÀi�V�ÉÃ>�â�>��iÀ}ÕÌÉÕ�ÃÌÀ�ÌÌi�i�Õ�Ü�`�Õ�}�Ã«>�-
�Õ�}�Û�À�}i�i��`iÀ>ÌÃÃ�ÌâÕ�}����>ÌÌiÀÃiiÆ>ÀÌÇ£]Î{{È{ÇÇ�£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

	Õ�`iÃv�ÀÃÌi�ƂÕÃ}>Li�Óä££®\�6iÀÌÀ>}Ã�>ÌÕÀÃV�ÕÌâ�E�ÕÀ�«>�ƂÕÃ}>Li�ä{ÉÓä££�q� À°�£ä°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°LÕ�-
`iÃv�ÀÃÌi°>ÌÉw�i>`���É«ÕL���>Ì���i�É�>ÌÕÀÀ>Õ�É ,�Ú��ÕÀ�>�ÚÓä££Úä{°«`v�ä£°äÓ°ÓäÓÓ®°

	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ���}�Ì>��Ã�iÀÕ�}�Õ�`�7�ÀÌÃV�>vÌÃÃÌ>�`�ÀÌ�ÓäÓ£>®\��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�iÃÌiÀÀi�V�°}Û°>ÌÉÌ�i-
�i�É`��Õ�i�ÌiÚÕ�`ÚÀiV�ÌÉ>�ÚÚ>L�i�`Õ�}Ú`iÃÚÜ���Ã�ÌâiÃÉ-i�Ìi°££näÓÎä°�Ì���£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ���}�Ì>��Ã�iÀÕ�}�Õ�`�7�ÀÌÃV�>vÌÃÃÌ>�`�ÀÌ�ÓäÓ£L®\��>�`iÃÀiV�Ì����Ã���`�iÀÌ��BÀ�Ìi�\�
�iÃ>�Ìi�,iV�ÌÃÛ�ÀÃV�À�vÌ�vØÀ��BÀ�Ì�iÀ�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâ>L}>Li}iÃiÌâ�q���<7Ƃ�]��>ÃÃÕ�}�Û���£ä°£Ó°ÓäÓ£°�
�ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°À�Ã°L�>°}Û°>ÌÉ�i�Ìi�`i�>ÃÃÕ�}°ÜÝi¶ƂLvÀ>}ir�À�E�iÃiÌâiÃ�Õ��iÀrÓääää£��£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ���}�Ì>��Ã�iÀÕ�}�Õ�`�7�ÀÌÃV�>vÌÃÃÌ>�`�ÀÌ�ÓäÓ£V®\��>�`iÃÀiV�Ì����Ã���`�iÀÌ�"LiÀ�ÃÌiÀ-
Ài�V�\��iÃ>�Ìi�,iV�ÌÃÛ�ÀÃV�À�vÌ�vØÀ�"�°�6�ÀLi�>�ÌÃ}iL�iÌi�6iÀ�À`�Õ�}]��>ÃÃÕ�}�Û���äÈ°ä£°ÓäÓÓ°��ÌÌ«Ã\ÉÉ
ÜÜÜ°À�Ã°L�>°}Û°>ÌÉ�i�Ìi�`i�>ÃÃÕ�}°ÜÝi¶ƂLvÀ>}ir�,""E�iÃiÌâiÃ�Õ��iÀrÓääääÓnÇ�äÈ°ä£°ÓäÓÓ®°

	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ����iÀiÃ��°�®\�6���ÃLi}i�Ài�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°L��°}Û°>ÌÉ{££ÉÃÌ>ÀÌ°>Ã«Ý�«�Úä£�
£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

Internetquellen



	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ� >V��>�Ì�}�i�Ì�Õ�`�/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�Óä£�®\��>�}vÀ�ÃÌÃÌÀ>Ìi}�i��Óäxä�q�&ÃÌiÀÀi�V�°�*iÀ��`i�Óäxä°�
�ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°L��°}Û°>ÌÉÌ�i�i�É����>ÚÕ�Üi�ÌÉ����>ÃV�ÕÌâÉ>�Ì�ÛiÃ��>�`i��É�ÌÃÓäxä°�Ì���än°£Ó°ÓäÓ£®°

	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ��vØÀ�6iÀ�i�À�Óää�®\�Àv��}Ã��`i������>	ÕÃ�q�ƂÕÌ�vÀi�i���L���ÌBÌ������i��i���i�i��`i�°�
�ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°ÃÌ>`Ì�>�`°>ÌÉ�Ì�É>�ÌÕi��iÃÉ}��>	ÕÃ iÕ°«`v�än°£Ó°ÓäÓ£®°

	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ���>�`����ÀÃÌÜ�ÀÌÃV�>vÌ]�1�Üi�Ì�Õ�`�7>ÃÃiÀÜ�ÀÌÃV�>vÌ�ÓääÇ®\�����>Ü>�`i��Õ�`� >ÌÕÀ}iv>�Ài�°�
�ÌÌ«Ã\ÉÉ��v�°L��ÀÌ°}Û°>ÌÉ`>�É�VÀ\Çäx�Çnv`�Ç{V>�{LL>��ÎnL�Ç�vÇä{äÈx�ÇnÉ*>Ìi�Ú«`vÚ �°«`v�äÈ°äÓ°ÓäÓÓ®°

	Õ�`iÃ����ÃÌiÀ�Õ���>�`Ü�ÀÌÃV�>vÌ�,i}���i��Õ�`�/�ÕÀ�Ã�ÕÃ�ÓäÓä®\���À�i�7>ÃÃiÀÛiÀ�>}iÀÕ�}i����� iÕÃ�i`�iÀ�
-ii°��ÌÌ«Ã\ÉÉ��v�°L��ÀÌ°}Û°>ÌÉÌ�i�i�ÉÜ>ÃÃiÀÉÜ>ÃÃiÀ��iÃÌiÀÀi�V�É�Þ`À�}À>«��iÉV�À�����LiÃ��`iÀiÀ�iÀi�}��ÃÃiÉ
Ü>ÃÃiÀÛiÀ�>}iÀÕ�}��iÕÃ�i`�iÀ�Ãii°�Ì���äÓ°äÓ°ÓäÓÓ®°

	ÕÀi>Õ��¼jÌÕ`iÃ���V�>�	Õ�ÕÃiÛ>V�ÓääÈ®\�*>À���}�jV���}�µÕi�	iÀ`�Àv°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°LÕÀi>Õ�L°�ÕÉvÀÉ«À��iÌÃÉ«�
}i��i�V�Û��É££�}i��i�V�Û��É{Ç�«>À���}�iV���}�µÕi�LiÀ`�Àv�ä£°äÓ°ÓäÓÓ®°

	ÕÃ��iÃÃ�1««iÀ�ƂÕÃÌÀ�>�q�"&�7�ÀÌÃV�>vÌÃ>}i�ÌÕÀ���L��Óä£�®\�-Ì>ÕvÀi��`i��ƂÌÌiÀÃii�}i��i~i�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°
L�â�Õ«°>ÌÉ�iÜÃ�«ÀiÃÃiÉ`iÌ>��É�iÜÃÉÃÌ>ÕvÀi��`i��>ÌÌiÀÃii�}i��iÃÃi��£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

�iÀ�-Ì>�`>À`�ÓäÓ£®\�	�`i�ÛiÀLÀ>ÕV�\�7>ÀÕ��&ÃÌiÀÀi�V����iÀ�/�«�/i>���ÃÌ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°`iÀÃÌ>�`>À`°`iÉÃÌ�-
ÀÞÉÓäää£ÓÇÈnÓÎÎäÉL�`i�ÛiÀLÀ>ÕV��Ü>ÀÕ���iÃÌiÀÀi�V����iÀ�i���Ì�«�Ìi>���ÃÌ�£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

�",�-�ÓäÓ£®\�1À�>««i°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜ�°`�À�Ã°>ÌÉÜiL�vwViÉÃÞ�ÃiÀÛiÀ¶«À��iVÌrÜiL�vwViEV��i�ÌrV�ÀiEL>Ãi�>«-
Û�iÜrÕ��£È°£Ó°ÓäÓ£®°

�",�-�ÓäÓÓ®\���BV�i�Ü�`�Õ�}Ã«�>�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜ�°`�À�Ã°>ÌÉÜiL�vwViÉÃÞ�ÃiÀÛiÀ¶«À��iVÌrÜiL�vw-
ViEV��i�ÌryiÝEÕÃiÀr}ÕiÃÌEL>Ãi�>«Û�iÜr�ÀÚy>iÜ��ÓÇ°äÓ°ÓäÓÓ®°

i	"��ÓäÓÓ®\���}�Ì>�i�	�`i��>ÀÌi�&ÃÌiÀÀi�V�°��ÌÌ«Ã\ÉÉL�`i��>ÀÌi°>ÌÉ�ÉVi�ÌiÀÉ£{°ÓÓ{Ç]{È°ÈxÓÈÉâ���É££É�ÉÌ]v>�-
Ãi]£ää]�L�äÎ°ä£°ÓäÓÓ®°

ÕÀ�«B�ÃV�i�1�����Óä£Ó®\��i�Ì����i��vØÀ�LiÜB�ÀÌi�*À>�Ì��i��âÕÀ�	i}Ài�âÕ�}]����`iÀÕ�}�Õ�`����«i�Ã�iÀÕ�}�
`iÀ�	�`i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}°��ÌÌ«Ã\ÉÉiV°iÕÀ�«>°iÕÉi�Û�À���i�ÌÉÃ���É«`vÉ}Õ�`i���iÃÉ«ÕLÉÃ���Ú`i°«`v�«>}iÎ{�
Ó£°£Ó°ÓäÓ£®°

ÕÀ�«B�ÃV�i�1�����Óä£Î®\�	iviÃÌ�}Ìi���BV�i��q�ÛiÀL�À}i�i���ÃÌi�°�Ƃ�ÌiÀ�>Ì�Ûi��âÕ���BV�i�ÛiÀLÀ>ÕV��Õ�`�	�-
`i�ÛiÀÃ�i}i�Õ�}°��ÌÌ«Ã\ÉÉiV°iÕÀ�«>°iÕÉi�Û�À���i�ÌÉÃ���É«`vÉ-���-i>���}�	À�V�ÕÀiÚ`i°«`v�ÓÈ°£Ó°ÓäÓ£®°

�iÀ`��>�`�6�Õ��q�	ØÀ}iÀ�i�ÃÌiÀ�6i�`i��>��7�ÀÌ�iÀÃii�Óä£�®\�,>Õ��À`�Õ�}\�6i�`i��}�LÌ�`�i�,�V�ÌÕ�}�Û�À°�
�ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°����Õ�>��iÌ°>ÌÉÓä£�ÉänÉÓÎÉÀ>Õ��À`�Õ�}�Ûi�`i��}�LÌ�`�i�À�V�ÌÕ�}�Û�ÀÉ�£Ó°£Ó°ÓäÓ£®°

�Ài�À>Õ����âi«Ì��BÀ�Ìi��ÓääÈ®\�*ÕL���>Ì�����Ài�À>Õ����âi«Ì��BÀ�Ìi�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°ÞÕ�«Õ°V��É`iÉ`�VÕ�i�ÌÉ
Ài>`ÉÈÎ{xn£xÉÈ£�`>Ã�vÀi�À>Õ����âi«Ì��>À�Ìi���>ÌÀi}�äÓ°äÓ°ÓäÓÓ®°

�Ài�ÃÌ>`Ì�,ÕÃÌ�ÓäÓÓ®\�,ÕÃÌiÀ�-i�i�ÃÜØÀ`�}�i�Ìi�°��ÌÌ«Ã\ÉÉvÀi�ÃÌ>`Ì�ÀÕÃÌ°>ÌÉÌ�ÕÀ�Ã�ÕÃÉvÀi�âi�Ì>�Ì�Û�Ì>iÌi�ÉÀÕÃÌiÀ�Ãi-
�i�ÃÜÕiÀ`�}�i�Ìi�É�ÓÇ°ä£°ÓäÓÓ®°

�À�i`i�>����>���iÞiÀ�Óä£�®\�ƂÕÌ����iÃ��>�Ài����
�>�Vi��Õ�`��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°âÕ�Õ�vÌ�
��L���Ì>iÌ°�iÌÉ£ÇäÇÈxÉÃÌÀ>ÃÃi�ÛiÀ�i�ÀÉ>ÕÌ����iÃ�v>�Ài��V�>�Vi��Õ�`��iÀ>ÕÃv�À`iÀÕ�}i��Ã>i��iÛi�xÉ�
£{°äÓ°ÓäÓÓ®°

�i��>Ìi��	ÕÀ}i��>�`�ÓäÓÓ®\��>V�`>Ìi�°��ÌÌ«Ã\ÉÉ}i�`>Ìi�°L}�`°}Û°>ÌÉ`iÉ`�Ü���>`ÃÉv>V�`>Ìi�°�Ì���
ÓÇ°äÓ°ÓäÓÓ®°

���}�i��>«Ã�ÓäÓÓ®\�*>À�«�>Ìâ�7i�~i�L>V�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°}��}�i°>ÌÉ�>«ÃÉ«�>ViÉ*>À�«�>Ìâ³7i�¯
Î¯��i�-
L>V�ÉJ{Ç°Ç�ÇÎÈ{Ç]£Î°xÎx�ÇÈÎ]{ÈÇ�É`>Ì>rtÎ�£t£iÎt{�xtÎ�{t£ÃäÝ{ÇÇÈ>``xVVxÓVnV£\äÝv{VÎÈLn£niÎÎ{ÇÎvt
n�ÓtÎ`{Ç°Ç�nxx�Ót{`£Î°xÎÈnänn�ÓÇ°ä£°ÓäÓÓ®°



�>�`iÀ]��>Ì�À���£{°£ä°ÓäÓ£®\�-«>Ìi�ÃÌ�V��vØÀ�`>Ã��iÕi�-ii�	�ÕÌ�µÕi���Ìi��¹-ii�>ÕÃ�7i�`i�º°��ÌÌ«Ã\ÉÉ
ÜÜÜ°�i��Liâ�À�°>ÌÉ�iÕÃ�i`��>��ÃiiÉV����>�iÃÉÃ«>Ìi�ÃÌ�V��vÕiÀ�`>Ã��iÕi�Ãii�L�ÕÌ�µÕi���Ìi��Ãii�>ÕÃ�Üi�-
`i�Ú>{�{Ç{ÓÇ�£ä°£Ó°ÓäÓ£®°

�>�«i�]��À�i`À�V�Æ��âi���viÀ]���V�>i�>Æ��>ÕÛ]�-�Û>�Ì>��>Æ�-V�Üi�}iÀ�i��iÀ]��>Ì�>Æ�6�i�Üi�`iÀ]����ÃÌ>�-
Ì���Óä£È®\�,iÃÃ�ÕÀVi�7�ÀÌ�iÀÃii�q�,BÕ���V�iÃ��ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ì�,i}����7�ÀÌ�iÀÃii°��ÌÌ«\ÉÉ«Ó°�i�>À°
ÌÕÜ�i�°>V°>ÌÉ«ÓÚ£xÚÜ�iÀÌ�iÀÃiiÉÕÃiÀw�iÃÉ`�Ü���>`ÃÉ�{Ú�`LiÀ�V�ÌÚ,iÃÃ�ÕÀÃii°«`v�£Ó°£Ó°ÓäÓ£®°

�i��>ÌLÕV�� Õ~`�Àv�ÓäÓ£®\� Õ~`�ÀviÀ���ÀV�i]���vi�Õ�`��BÕÃiÀ°����4LiÀL��V��ØLiÀ�`�i�-�i`�Õ�}Ã-
}iÃV��V�Ìi�Ãi�Ì�`i��È°��>�À�Õ�`iÀÌ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÃ>£ixÎnV>Lx{LnÈ�x°���V��Ìi�Ì°V��É`�Ü���>`ÉÛiÀÃ�-
��É£ÈÓ{Ç�ÇÈÓÓÉ��`Õ�iÉ£ÇÈ�ä{ä{Ó�ÈÉ�>�iÉ�	¯Óä{¯Óä Õ¯
Î¯��`�ÀviÀ¯Óä�¯
Î¯	Èvi¯ÓäƂ�Üi-
Ãi�¯Óä�¯
Î¯Ƃ{ÕÃiÀ°«`v�££°£Ó°ÓäÓ£®°

*iÌiÀÃ]��i��iÆ��Õ���}]�->�`À>�ÓääÎ®\��i}>�*À��i�Ìi�Õ�`�-Ì>`Ìi�ÌÜ�V��Õ�}°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°}iÃV�Õ�`�Õ�ÃÌ-
}iÃV�°ÌÕLiÀ���°`iÉw�i>`���Év}�xÉ�>Õ«Ì�À`�iÀÚ�i}>«À��i�ÌiÉ*iÌiÀÃÚ�Õ���}ÚÓääÎÚ*,Ú�i}>«À��i�ÌiÚ`�-
Ì�À�>�°«`v�ä�°£Ó°ÓäÓ£®°

��w�>��°�®\��i�ÃÌL>ÀiÃ�7���i�����>�â�iÀÕ�}]���À`iÀÕ�}�Õ�`�Üi�ÌiÀi��>~�>��i�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°��w�>°>ÌÉ
À>Ì}iLiÀÉ�i�ÃÌL>ÀiÃ�Ü���i�É�äÓ°äÓ°ÓäÓÓ®°

��ÌiÀ�>Ì���>�i�Ƃ�«i�ÃV�ÕÌâ�����ÃÃ����ÓääÈ®\��Ài�À>Õ����âi«Ì��BÀ�Ìi�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°V�«À>°�À}É`iÉ«ÕL���>-
Ì���i�Éx£Ç{�££°£Ó°ÓäÓ£®°

�iÀ�i�]�-��ÛiÃÌiÀ�Óä£Ó®\�&ÀÌ��V�iÃ��ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ì��i�i��`i�*�ÀÌÃV�>V��>��7�ÀÌ�iÀÃii°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°
«�iÀÌÃV�>V�°}Û°>ÌÉÚ,iÃ�ÕÀViÃÉ*iÀÃ�ÃÌi�ÌÉxÇäÈ>iVV`£nLVÈÎ>xÎLL>>£È{�VvÓii`{vx�{>x>É*�iÀÌÃV�>V��
"��	iÀ�V�Ì°«`v�£x°äÓ°ÓäÓÓ®°

�Õ�}Ü�ÀÌ�]�Ƃ�vÀi`�Óä£n®\�7���i��>��-ii�q�}ivÀ>}Ì�Õ�`�ÌiÕiÀ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�i��Liâ�À�°>ÌÉÛ�iV��>LÀÕV�ÉV�
���>�iÃÉÜ���i��>��Ãii�}ivÀ>}Ì�Õ�`�ÌiÕiÀÚ>ÓÇÓ�nÇÎ�£Ó°£Ó°ÓäÓ£®°

�Ƃ��-�ÓäÓ£®\��À>�â�Ãâi�ÃV�iÀ��>Ì>ÃÌiÀ°��ÌÌ«Ã\ÉÉ}�Ã°�Ì�°}Û°>ÌÉÜiL}�ÃÛ�iÜiÀÉ>Ì�>Ã���L��iÉ�>«É	>Ã�Ã�>ÀÌi�É
�À>�â�Ãâi�ÃV�iÀ¯Óä�>Ì>ÃÌiÀ�£È°£Ó°ÓäÓ£®°

�Ƃ��-�ÓäÓÓ®\���BV�i�Ü�`�Õ�}Ã«�>�°��ÌÌ«Ã\ÉÉ}�Ã°�Ì�°}Û°>ÌÉÜiL}�ÃÛ�iÜiÀÉ>Ì�>Ã���L��iÉ�>«É,>Õ��À`�Õ�}É
,>Õ��À`�Õ�}�ÓÇ°äÓ°ÓäÓÓ®°

�BÀ�Ì�iÀ���ÃÌ�ÌÕÌ�vØÀ�-ii�v�ÀÃV�Õ�}�Óään®\�À�iLÕ�}�`iÃ��ÃÌ�<ÕÃÌ>�`iÃ�`iÀ�1viÀÛiÀL>ÕÕ�}�Õ�`�-iii��L>Õ-
Ìi��`iÃ�7�ÀÌ�iÀÃiiÃ�Õ�`�`iÃ�����ÃÌBÌÌiÀ�-iiÃ°��ÌÌ«Ã\ÉÉ��Ã°�Ì�°}Û°>ÌÉ�ÉÀi«�ÃÉw�iÃÉ��ÃÉ��«�ÀÌÉ��v�À�>Ì���i�É
*ÕL���>Ì���i�É*`vÉ>ÚnÈÚÃiii��L>ÕÌi�Ú���ÚÜ�i°«`v¶iÝ«rÇ�ÎxÈxEv«Ãr�LäÇ£nÇL{Çi>`{n�VÈÇ£££`VÈÇ`-
vi{�ÇÇÎÎÈL�vä�£x°äÓ°ÓäÓÓ®°

�BÀ�Ì�iÀ�,>Õ��À`�Õ�}Ã}iÃiÌâ�ÓäÓ£®\���	�°� À°�x�ÉÓäÓ£°��ÌÌ«Ã\ÉÉÀ�Ã°L�>°}Û°>ÌÉ}i�Ìi�`iv>ÃÃÕ�}°ÜÝi¶>LvÀ>-
}ir�À�E}iÃiÌâiÃ�Õ��iÀrÓääääÎnÈE-��Ü*À��Ì*ÀiÛ�iÜr/ÀÕi�£x°äÓ°ÓäÓÓ®°

����>LØ�`��Ã�&ÃÌiÀÀi�V��ÓäÓÓ®\���Ì}��i`iÀ����	�`i�LØ�`��Ã����&ÃÌiÀÀi�V�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°L�`i�LÕi�`��Ã°
�À°>ÌÉ��Ì}��i`iÀÉ��Ì}��i`iÀ����L�`i�LÕi�`��Ã�ä£°äÓ°ÓäÓÓ®°

����Õ�>��ÓäÓä®\����i}>�i�<Üi�ÌÜ���Ã�Ìâi�q��ÃÌ�`�i��iÌi�Ì�Û>ÀLi�Ì�`iÀ�-V��ØÃÃi��âÕÀ���ÃÕ�}°��ÌÌ«Ã\ÉÉ����Õ-
�>�°>ÌÉ���i}>�i�âÜi�ÌÜ���Ã�Ìâi��ÃÌ�`�i�`iÌi�Ì�Û>ÀLi�Ì�`iÀ�ÃV��ÕiÃÃi��âÕÀ���iÃÕ�}�äÇ°ä£°ÓäÓÓ®°

�Ài����}]��>À���ÓäÓä®\��>Ã����âi«Ì�����>«>À�«�>Ìâ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°y�ÜÃ�>}°V��É`iÉÓäÓäÉä{É£ÈÉ`>Ã����-
âi«Ì�����>«>À�«�>ÌâÉ�Îä°£Ó°ÓäÓ£®°

�>�`�	ÕÀ}i��>�`�ÓäÓÓ®\�ÀÃÌi�À}iL��ÃÃi�`iÀ�	ØÀ}iÀLivÀ>}Õ�}�âÕ�`i��,i}���>�i���ÌÜ�V��Õ�}Ã«À�}À>�-
�i��«ÀBÃi�Ì�iÀÌ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°LÕÀ}i��>�`°>ÌÉ�iÜÃ�`iÌ>��ÉiÀÃÌi�iÀ}iL��ÃÃi�`iÀ�LÕiÀ}iÀLivÀ>}Õ�}�âÕ�`i��
Ài}���>�i��i�ÌÜ�V��Õ�}Ã«À�}À>��i��«À>iÃi�Ì�iÀÌÉ�ä�°ä£°ÓäÓÓ®°



�>�`��BÀ�Ìi��ÓäÓä®\��>�`iÃÜi�Ìi�Õ�`�Ài}���>�i�6�À}>Li�°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�>�`��LiÀ�iÃÌiÀÀi�V�°}Û°>ÌÉÓÎÈÇÓÈ°
�Ì��ä�°ä£°ÓäÓÓ®°

�>�`�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��Óä£x®\�	iÀ�V�Ì��>�`�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��Óä£ÎÉÓä£{°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�>�`��LiÀ�iÃÌiÀÀi�V�°}Û°>ÌÉ
w�iÃÉ�>ÌÕÀÃV�ÕÌâÚ`LÉ}L�>£Î�£{	iÀ�V�ÌÚ��i��°«`v�£È°äÓ°ÓäÓÓ®°�

�>�`�"LiÀ�ÃÌiÀÀi�V��ÓäÓä®\�-V�ÕÌâ}iL�iÌi°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�>�`��LiÀ�iÃÌiÀÀi�V�°}Û°>ÌÉÈxäx£°�Ì��ä£°äÓ°ÓäÓÓ®°

�>�`�-Ìi�iÀ�>À��ÓäÓ£®\�,>Ì}iLiÀ°��ÀØ�i�Õ�`�L�>Õi���vÀ>ÃÌÀÕ�ÌÕÀ°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°ÛiÀÜ>�ÌÕ�}°ÃÌi�iÀ�>À�°>ÌÉ
V�ÃÉ`��Õ�i�ÌiÉ££ÈnÓ£Î£ÚÇ�ÎäxxÓÇÉnÇÎÈÎÇVÓÉ,>Ì}iLiÀÚ�Õ	Ú,>Õ�«�>�Õ�}Ú£{�££�£ÓÚ-i�Ìi�Úä£°«`v�
än°£Ó°ÓäÓ£®°

�>�`ÃV�>vÌÃ���âi«Ì� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�7iÃÌ�£��n®\�ƂÀÌ��i���>Ã��>�`ÃV�>vÌÃ���âi«Ì� iÕÃ�i`�iÀ�-ii�7iÃÌ°�
�ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�iÝÌÀ���°>ÌÉ>ÀÌ�V�i°«�«¶�`rÎ�x{�äÓ°äÓ°ÓäÓÓ®°

�i�L��â���ÃÌ�ÌÕÌ�vØÀ��iÜBÃÃiÀ�����}�i�Õ�`�	���i�wÃV�iÀi��Óä£n®\�-ii��������>Ü>�`i�°���>}��Ãi��Õ�`�*À�-
}��Ãi��>ÕÃ�`iÀ��>�}âi�Ìv�ÀÃV�Õ�}°��ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°�}L�LiÀ���°`iÉÃ�ÌiÃÉ`iv>Õ�ÌÉw�iÃÉ�i`�>�w�iÃÉ`�Ü���>`�w�iÃÉ
��	Ú��ÃÃ�iÀÚ-ii�Ú��Ú����>Ü>�`i�ÚÓä£nÚ7	°«`v�Óx°ä£°ÓäÓÓ®°

�>}�ÃÌÀ>Ì�`iÀ��>�`iÃ�>Õ«ÌÃÌ>`Ì���>}i�vÕÀÌ�>��7�ÀÌ�iÀÃii�Óä£{®\�-ÕÃÌ>��>L�i��iÀ}Þ�ƂVÌ����*�>��q�-Ƃ*°�
�ÌÌ«Ã\ÉÉÜÜÜ°��>}i�vÕÀÌ°>ÌÉÚ,iÃ�ÕÀViÃÉ*iÀÃ�ÃÌi�ÌÉLÎn>ÈÈvi{Ó�xVÈÇ``�v`{Îxxv£LÓiÓÇ>Î`>ÈäÈÓÇÉÓä£ÇÚ
-Ƃ*Ú��>}i�vÕÀÌ°«`v�än°£Ó°ÓäÓ£®°

�>«Ã°>ÀV>�Õ��ÓäÓ£®\��>LÃLÕÀ}iÀ���>ÀV��i�q��À>�â�Ãâi�ÃV�iÀ��>Ì>ÃÌiÀ°��ÌÌ«Ã\ÉÉ�>«Ã°>ÀV>�Õ�°V��É`iÉ�>«É
V>`>ÃÌÀ>�É¶�>ÞiÀÃrÎ¯Ó
{ELL�Ýr£nx{Çnn°Ç�äxÎxÈä�x¯Ó
ÈäÇÎän£°Ç�£xÇ£�n�¯Ó
£nx�ÎÎ{°{äxäÈ£{{ÎÈ¯
Ó
ÈäÇ{Ç£x°ÈÎÎäx£xn{x�£È°£Ó°ÓäÓ£®°

�>À�ÃÌi��]��i�>��i�Óää{®\���ÃÌÀÕ�i�Ìi�Õ�`�-ÌÀ>Ìi}�i��âÕÀ�	>Õ�>�`i�ÌÜ�V��Õ�}�Õ�`�	>Õ�>�`��L���Ã�iÀÕ�}����
�iÕÌÃV��>�`]�&ÃÌiÀÀi�V��Õ�`�`iÀ�-V�Üi�â�q�i����iÌ��`�ÃV�iÀ�6iÀ}�i�V����Ì��ÌÜ�V��Õ�}ÃÛ�ÀÃV��B}i��vØÀ�`>Ã�
��ÃÌÀÕ�i�Ì>À�Õ��âÕÀ�	>Õ�>�`i�ÌÜ�V��Õ�}�����iÕÌÃV��>�`°��>�Õ�ÌBÌ�vØÀ�	>Õ��}i��iÕÀ��Õ�`�6iÀ�iÃÃÕ�}ÃÜiÃi��
`iÀ�/iV���ÃV�i��1��ÛiÀÃ�ÌBÌ��Ø�V�i�°��ÌÌ«Ã\ÉÉ`��L°��v�É�ÇÓäÈnÎ�ÓÉÎ{�£È°£Ó°ÓäÓ£®°

�>À�Ì}i�i��`i�6i�`i��>��7�ÀÌ�iÀÃii�Óä£�®\�&ÀÌ��V�iÃ��ÌÜ�V��Õ�}Ã���âi«Ì�6i�`i��>��7�ÀÌ�iÀÃii°�6i�`i��
>��7�ÀÌ�iÀÃii\��>}�iÀ]�7ÕÀâiÀ�E���>««��}iÀ�<�Û��ÌiV����iÀ���L�°

�>ÀÌ��iâ]�/���>Ã�ÓäÓ£®\�£Ç�*>Àâi��i��Õ�`�	��ÌÃ�BÕÃiÀ°��>Ã�Ã��`�`�i�*�B�i�vØÀ�`>Ã��>}Õ�i�«À��i�Ì����*�ÀÌ-
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